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Einleitung. 



In Saadiaa^) arabischer Uebersetzung und Erklärung 
des dritten Buches der PsaLmen^) finden wir eine ganze 
Reihe origineller Erklärungen, die uns um so wert- 
voller siad, als gerade das dritte Buch Psalmen enthält, 
die dem Exegeten besondere Schwierigkeiten bieten. Es 



') Angaben über Namen, Leben und Werke Saadias finden sich, 
abgesehen Ton den älteren Arbeiten Sylvain de Saey, Ohrestomatie 
arabe, Paris 1806, Bd. II p. 222 und 495; Schnorrer, Dissertationes 
philo^ogico-criticae. Gothae 1790 p. 200, 204, 227 und Rappoport, 
Hebräische Zeitschrift Dinjrn nua 1828 p. 20 ff, Monk, Notice sur 
R. Saadia Gaon, anch bei Graetz, Geschichte der Jnden Bd. V 
adn. 20, Steinschneider, Catalogns libr. hebr. in Bibliotheca, Bod- 
leiana, Berlin 1852 — 1860. Besonders yerweisen wir anf Engel- 
kemper, de Saadiae Gaonis yita, bibliomm yersione hermenentica, 
Monster 1897, wo p. 17 — 19 die Werke S.'s nnd die sehr omfang- 
reiche Literator über S. zosammengestellt sind ond aof Stein- 
schneider, die arabische Literator der Joden. Frankfiirt a. M. 1902 
p. 46—69. 

•) Von den Psalmen sind bis jetzt ediert: Ps. 1 — 20 von 
S. H. Margolies (Saadia Al-f2^ümi*s arabische Psalmenübersetzong, 
Breslao 1884), die Psalmen 16, 40, 110 von Schnorrer in Eichhorn, 
Allgemeine Bibliothek der biblischen Literator UI p. 425 ff., Ps. 68 
Yon Haneberg („Ueber die in einer Münchener Handschrift aof- 
behaltene arabische Psalmenübersetzong des R. Saadia Gaon^S 
Abhandlongen der Bayr. Akad. d. Wiss. 1840—1848 p. 854—410), 
die Eorachitischen Psalmen von Hofinann (Programm des Gymnasioms 
zo Ehingen, Stottgart 1891), Ps. 50—72 Ton S. Baron (Saadia 
Al-fi^ümi's arabische Psalmenübersetzong ond Commentar, 
Berlin 1900), mi Pn. 21—41 yon S. Lehmann (Berlin 1901), 
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ist staunenswert^ mit welcher Klarheit und Einfachheit 
dieser Religionsphilosoph, Grammatiker und Exeget über 
die grössten Schwierigkeiten hinwegkommt und Stellen, 
die seinen sonstigen Anschauungen zu widersprechen 
scheinen, mit ihnen in Einklang zu bringen weiss.;^) 
Freilich sind mehrere seiner Erklärungen längst bekannt; 
denn was Bondi von Saadias üebersetzung des Spruch- 
buches sagt: 2) „Wir kennen eine ganze Reihe der darin 
enthaltenen Erklärungen, die sich mit und ohne Nennung 
des Autors in den Schriften der alten jüdischen Exegeten 
finden*", gilt auch von den anderen Werken Saadias, ins- 
besondere von den Psalmen, und nicht zum wenigsten 
von dem dritten Buche der Psalmen. Sowohl bei Abul- 
walid, der sich auf S. beruft, um seine hebräisch-ara- 
bische Sprachvergleichung zu rechtfertigen,') und der 
dem Gaon auch in der Erklärung seltener biblischer 
Wörter durch Ausdrücke der Mischnah und des Talmuds 
gefolgt ist,*)^) als auch bei Abraham Ibn Esra,^) David 



') Siehe z. B. den Commentar zu der Stelle aiw> «Vi inn nii 
(Ps. 78 »8). 

2) Bondi, Das Sprachbuch nach Saadia. HaUe 1888 p. 10. 

>) S. Abolw. Wb. 130 so, ferner MustaUilk. Opuscules p. 141 
und Bacher, AbulwaUd. QueUen der Schrifiterklärang p. 92. 

*) S. RikmÄ, ed. Goldberg VII, n-i6. 

•) Von den Erklärungen Abulwalld's, die sich im dya!^ t ^^^^ 
(ed. Neubauer, Oxford 1875) finden, stimmen mit denen Saadias 
überein die Erklärungen zu Ps. 73 4, r, s, 74 so, 77 s, 78 si, 45, 46, 47, 
80 c, 83 14. 

') Namentlich wird Saadia von Abraham Ibn Esra citiert im 
Commentar zu 78 35. Ausserdem stimmen mit S.'s Erklärungen 
überein IE.*8 Erklärungen zu 73 17, as, 74 is, 14, ic, 76 s, 78 7, is, 58, ci, 
79 8, 80 IC, 81 7, 84 4, 7, 11, 85 7, 89 c, c, 46. (Siehe auch meine An- 
merkungen zu diesen SteUen). Siehe femer (*in^ r\w) „Beleuchtung 
dunkler Bibelstellen insbesondere zur Verteidigung R. Saadias gegen 
Dunasch ben Labrat Ton Abr. Ibn Esra, herausgeg. t. 6. 
H. Lippmann, Frankfdrt a. M. 1848. (S. meine Anmerk. zu 
Ps. 77» u. ij). 
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Qimchiy') Dunasch ben Labrat') und Ibn Cbiquitilla^) 
finden sich neben den Citaten, die namentlich angeführt 
werden, auch Erklärungen, die mit no», o'^mco ttr^, o-now ttr^ 
oder ^üü eingeführt oder als eigene Erklärungen ge- 
geben werden, aber auf Saadia zurttckzuflihren sind. 
Gleichwohl enthält S.'s Uebersetzung des dritten Buches 
noch eine grosse Zahl von Erklärungen, die von den 
folgenden Bibelerklärem nicht benutzt worden sind. Die 
Edition der Saadianischen Uebersetzung und Erklärung 
des dritten Buches der Psalmen darf daher aus doppeltem 
Grunde das Interesse beanspruchen: Sie gibt uns in 
noch höherem Masse als die bereits veröffentlichten 
Werke S.'s Gelegenheit, den Einfluss S.'s auf seine Nach- 
folger zu erkennen; sie enthält eine grosse Zahl von Er- 
klärungen, die bisher unbekannt geblieben sind. 

Die Eigentümlichkeiten der Uebersetzungen S.'s und 
die Charakteristik seiner Exegese sind vielfach dargestellt 
worden. Wir erwähnen hier nur die Arbeiten von 
Haneberg, Geiger,*) Dukes, ^) Munk,«) I. Cohn^) S. A. 

1) Namentlich wird Saadia yon D. Qimclii citiert im Lexicon 
(Q^envn *)fiD) s. ?. ^oan und im Gommentar Ps. 78 47. — Siehe 
ferner im Lexicon die Erklftmngen zu 78 S4 s. y. *)nv und zu 78 es 
B. y. S^n and den Commentar Qimchi*8 zu 78 4, c, so, as, s«, 74 ii, 14, ic, 
76 4, IS, 77 5, IV, 78 is, si, 40, 41, so, ci, «s, 80 c, 10» ic, 81 c, 84 c, 7, 11, 
86 14, 88 11, 17, 89 s, c, 46. 

') Dunasch ben Labrat. Kritik einzeher Stellen der arabischen 
uebersetzung des Saadia, ed. R. Schroeter, Breslau 1866. S. Ps. 78 
Anm. 13, Ps. 77 Anm. 11 u. 12, Ps. 89 Anm. 29. 

") Ibn Chiquitilla hat, wie Poznanski (Ibn Chiquitilla, Leipzig 
1895 p. 46) behauptet, die Schriften Saadias fleissig studiert und 
noch fleissiger benutzt. Der grösste Teil der entlehnten Er- 
klärungen bezieht sich auf die Psahnen; aus unserem Buche sind 
anzuführen: Ps. 74 4,7, 77 s, 6. 

*) Wissenschaftliche Zeitschrift für jüdische Theologie Bd. V. 
p. 262 ff. 

') Ewald und Dukes. Beiträge zur Geschichte der ältesten 
Auslegung des AT. Bd. II p. 5—110. 

*) S. Munk. Notice sur R. Saadia Gaon. Paris 1838. 

Bericht über die Rabbinatsschule zu Eisenstadt. Prag 1868. 
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Taubeies, ^) Engelkemper und Heller.*) Wir können 
uns darum hier begnügen, auf jene Arbeiten zu ver- 
weisen, und wollen im folgenden nur zeigen, inwiefern 
die dort angeflihrten wesentlichen Merkmale der Exegese 
S.'s auch in dem von uns gewählten Teile der Psalmen 
hervortreten. 

Die Behandlung der Anthropomorphismen^) imd 
Anthropopathieen entspricht der Anschauung, die S. 
im Kitäb al-Amän&t wa'l-Itiqad&t (ed. Landauer, Leyden 
1880, p. 83 f.) ausspricht: ^ jc>^ uIt vi^St idU^Jb 

Gemäss dieser Auflassung sind auch in der üeber- 
setzung der Psalmen alle derartigen Ausdrücke um- 
schrieben. Wir führen aus unserem Buche als Beispiele 
an: -[W (80,16)— -jifj?3; "T (89, 22)-=Wip, vgl. 80, 18; ^m 
(89, 22) = "nofcj?; ^mt^ (89,35) ^ "Sip; -p» Tnon (88, 15) 
= ^nom 3inn; vgl. femer 74,1; 78,65 u. a. Im Com- 
mentar zu Ps. 83 spricht er sich gelegentlich der Ueber- 
setzung von '•on S» mit n»2D» »S in derselben Weise 
über die Ausdrücke des Wirkens Gottes aus wie Kitab 
p. 105. (S. Ps. 83 Anm. l). Wir verweisen femer auf 



1) S. A. Taubeies. Saadia Gaon. Haue 1888 p. 5 f. 

^ B. Heller. La Tersion arabe et le commentaire des Proverbes 
im 37. Bd. der R^vne des fitndes juives. 

*) Saadias Auffassung der Anthropomorphismen und Anthro- 
popathieen ist ansfuhrlich behandelt von Munk a. a. 0. p. 44f, 
Geiger a. a. 0. p. 292 f, Gesenius Commentar zn Jew^ah p. 92 f, 
M. Wolf. Zar Charakteristik der Bibelexegese Saadia Al-fajjüml*s 
in der Zeitschrift för die alttesttamenil. Wiss. Bd. lY 1884 
p. 225 — 234; femer von Kanfinann. Geschichte der Attributenlehre 
p. 66f.; Gattmann, ReUgionsphilosophie des Saadia p. 123^ 
W. Bacher, die Bibelexegese der jüdischen Religionsphilosophen 
des Mittelalters Tor Maimfint; S, A. Taubeles, a. a. 0. p. 16, 
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den Commentar zu Ps. 78, wo S. über die Wiederbe- 
lebung der Toten dieselbe Ansicht vorträgt wie a. a. O. 
p. 218 (S. auch Ps. 79 Anm. 32). An einzelnen Stellen 
jedoch ist die Umschreibung der anthropomorphistischen 
Ausdrücke unterblieben, weil dort nur eine bildliche Auf- 
fassung möglich ist, vgl. Ps. 89, 11. 14. 

S. hält sich genau an den masoretischen Text 
und richtet sich nach dem Q're^). Nur an einer Stelle 
unseres Buches findet sich eine merkwürdige Lesart. 
Ps. 89, 45 hat S. wohl rvt^pe (mit Dagesh und einfachem 
Sh'wä) statt der überlieferten masoretischen Punktation 
mge gelesen. 2) (S. auch Ps. 89 Anm. 25). — Zuweilen 
lässt S. die Accentuation unbeachtet, va^ao Ss (76,12) 
ist trotz des Etnah mit dem folgenden iS'-ar verbunden; 
s. femer 73, 6. 8. 12. 15 imd die Anmerkungen zu diesen 
SteUen. 

Dass S. sich durch die im Talmud aufbewahrten Er- 
klärungen beeinflussen liess, bezeugt schon Abraham Ibn 
Esra. 3) Wir verweisen hier besonders auf den Com- 
mentar zu 80, 13 und 80, 14 wo die anai Isyofjksva eben- 
so erklärt sind wie in der Abhandlung von „den 70 
Wörtern",*) und femer auf den Conmientar zu 81, 4. 



') Dies ist schon yon Ewald (Beitr. I p. 6 und 11 p. 88) 
nachgewiesen. S. auch Heller a. a. 0. p. 84. 

2) S. Ewald nnd Dokes. Beitr. I p. 6 Anm. 

■) Dort sagt Ibn Esra; vibod B»ai niDipoa iwjin idhv 13»»d iipi 
anjrai on^Sj? "pDoa uh o^awmn »lana la^n xwhn pyip^^ niaoor »r^yn 
onpi n;ii3 nSpa mn o unj^i. — lieber das Verhältnis Saadias zur 
Tradition s. auch Ewald und Dukes (Beitr. II p. 82), Bacher, 
„Abraham Ibn Esra's Einleitung zum Pentateuch-Commentar" in 
den Sitzungsberichten der K^\. Akademie der Wiss. zu Wien. 
Bd. 81 p. 394 und 408, Rngelkemper a. a. 0. p. 16. 

*) „Erklärung seltener biblischer Wörter von Saadia Gaon" 
nuh t^aoSit *i«Dfin ed. L. Dukes, Zeitschr. für Kunde des Morgen- 
landes Bd. y p. 115 fif., ebenso in Ewald und Dukes, Beitr. II 
p. 110 flf., Geiger, Zeitschr. f. jüdische Theologie Bd. V p. 817 flf, 
und in Debarim Atikim von Beigacob I p. 1 — 11, 
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Der Einfluss des Targum^) auf die Uebersetzung 
S.'s ist aus vielen Stellen unseres Buches ersichtlich, 2) 
besonders aus der rationellen Uebersetzung der Anthro- 
pomorphismen und Anthropopathien.^) 

Das Streben nach Klarheit sowohl in der Ueber- 
setzung als auch in der Erklärung, das Ihn Esra lobend 
hervorhebt,^) ^eigt sich durchgehend auch in unserem 
Buche. Dies Streben S.'s aber ist zuweilen die Ursache 
einer gewissen Weitschweifigkeit. Und wenn wir auch 
zugeben, dass S. zuweilen sehr knapp und kurz ist, so 
beweisen doch andere Stellen (z. B. Commentar zu 
Ps. 78, 39), dass das Urteil, das Ihn Esra über die Exe- 
gese des gaonäischen Zeitalters fällt („der Weg ist lang 
und breit und den Neigungen unserer Zeitgenossen weit 
entrückt. Wenn die Wahrheit (d. h. der wahre Schrift- 
sinn) der Mittelpunkt im Kreise ist, so ist dieser Weg 
die den Kreis am weitesten einschliessende Linie"), in 
gewissem Sinne begründet ist.^) Dagegen können wir 

^) üeber den EinfluBS des Targom auf Saadias SchriftauB- 
legung 8. Eitäb al-Amän&t p. 96, Ewald und Dukes, ßeitr. I p. 7, 
Beitr. II p. 81, Munk a. a. 0. p. 72, Geiger a. a. 0. p. 296f., 
Margulies, Saadia Al-fajjümi's arabische Psalmenübersetzung. Breslau 
1884 p. 2 Anm. 1. 

2) S. 73 4, 10, IS, 86, 88, 74 8, 76 a, 76 f , is, 78 7, 10, 48, «s, 79 «, 
80 16, 81«, 82 1, 84 7,10, 89 9, siehe auch die Anmerkungen zu 
diesen Stellen. 

') Dass S. in der Auffassung der Anthropopathien die Targumim 
zum Vorbilde gehabt hat, erwähnt Bachja ibn Pakuda (Herzens- 
pflichten 1 10) ; 8. auch Munk a. a. 0. p. 44. 

*) S. Ibn Esra's Commentar zu Gen. 8 1. Auch Abulwalid 
rühmt in seiner Vorrede zum yo^^H anna das Streben S.*s nach 
Klarheit mit folgenden Worten; Aa^i nnJi nhhn ifta nnj;D w»ai H^na 

nn«yiiiD |ö i»i^3 »ß nnynß f^i^m »nhn» ooai. S. femer Rappoport 
in der Zeitschr. o^nyn niaa Wien, Bd. IX, M. Wolf a. a. 0, p. 226, 
B. Heller a. a. 0. p. 78 und 81. 

^) Siehe Ibn Esra's Commentar zu Gen. 1 1« und vgl. dagegen 
Dukes (Beitr. H p. 79), der vieknehr über die Kürze der Er- 
klßTungen Saadia's klagt. Bacher in „Abr. Ibn Esra's Eüil. zum 
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uns dem Urteil Hellers^) ^La concision de roriginal 
dispaxait, tellement le traducteur a peur de Tequivoque 
et de robscurite" nicht anschliessen. 

Für S.'s Vorliebe, hebräische Wörter durch gleich- 
lautende arabische zu übersetzen und so den Klang 
des hebr. Originals nachzuahmen 2) findet sich in 
unseren Psalmen eine grosse Zahl von Beispielen: öDU^ 
yhm 74, 2 = -jn^m öK30K; o^m: 75, 4 = iion; TU 75, 9 = 
IDO; po 76, 4 = j5o; nön 76, 11 — H^m; »^ 76, 12 = 
m^hü; ym 77, 16; 89, 11 = ptrTi; in 77, 17. 19 = tili; 
uym 77, 18; 78, 23; 89, 7 - prrwt^; D" 77,20 = 5^ 
rnrn 78, 2 = frnKHK; Tmin 78, 10 = nntnin; pn 78, 24 « 
J3T; TT3 78, 47 = TT3; }d:i 78, 47 = Jd!!; .-TOP 78, 21. 49. 
59. 62; 85, 4 - fra»; Djn 78, 49 = D:it; Sdo 78, 58 = hü€^; 
TDK 79, 11 = TDK; nT!i:i 80, 3 = flna; "ü^m 81, 2 = imx 
(vgl. 84, 3 und 88, 3); im 84, 4 = flni; rT'tWD 84, 10 = 
rrDO; jra 89, 13 — Jra; 113:1 89, 20 = ini. — Zuweilen 
hat S. seine Vorliebe für gleichlautende arabische Wörter 
unterdrückt und dafür andere arabische Ausdrücke ge- 
wäMt; z. B. fm 73, 13 = ^Dll; mc^'^D 74, 6 - didSk; 



Pentateuch-Commentar" a. a. 0. p. 877 schliesst sich diesem Urteü 
auf Grund der Excerpte Ewalds an. Nun können aber diese 
Excerpte für ein derartiges UrteU durchaus nicht massgebend sein, 
da sie, wie wir an anderer Stelle zeigen, ziemlich flüchtig an- 
gefertigt sind (s. Ps. 81 Anm. 16) und auf Vollständigkeit, wie 
Bacher a. a. 0. meint, keinen Anspruch machen können. Gerade 
der Commentar zu Ps. 79, den Bacher als Beweis für die Kürze 
anfuhrt, ist ein Beweis für das GegenteU. Besonders verweisen wir 
auf den Commentar zu Ps. 78 ts. 

") S. B. Heller a. a. 0. p. 78. 

2) Ueber Hebraismen bei S. hat Munk (a. a. 0. p. 65 — 67) 
Untersuchungen angestellt. S. ferner Geiger a. a. 0. p. 290; lütäb 
al-AmÄn4t p. XVI der Einleitung, Haneberg a. a. 0. p. 869, Bacher, 
Abr. Ibn Esra's Einl. zum Pent.-Com. a. a. 0. p. 894 Anm. 
Abulwalid beruft sich auf diese Eigentümlichkeit Saadias, um seine 
Erklärung hebr. Wurzeln durch Belege aus der arabischen Sprache 
zu rechtfertigen (s. Abulwalid, Sefer Rikmä ed. Goldberg, Frank* 
fürt a. M. 1866 p. VH). 
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rh^ 79, 2 = r(>l; xh"^ 79, 9 — Kr-to; iCiW 81, 4 = pl3. 
Teilweise tut er dies, weil diese Ausdrücke den Sinn 
besser wiedergeben, teilweise ist dies eine Folge des 
Einflusses der Volksgenossen, unter denen er lebte. ^) 
Da er auch von Muhammedanem gelesen werden wollte, 
80 bediente er sich oft der Redeweisen, die in der all- 
täglichen Sprache wenig vorkamen, jenen aber geläufig 
waren. Davon zeugen die Ausdrücke rhhn für Gott, 
D«o« für jro (Commentar zu Ps. 73); rtnwTK für nirn (78, 2) ; 
die h. Schrift heisst tnpo (Prov. 6,30— 33; 1,10— 19), 
aber auch DWW, einmal sogar jJhp (s. Commentar zu Ps. 80). 
Besonders aber verweisen wir auf die Wiedergabe der 
geographischen Eigennamen. (S. Ps. 83 Anm. 7 u. 8 
und Ps. 87 Anm. 2).^) 

Von den sonstigen Eigentümlichkeiten S.'s 
treten in unserem Buche besonders die Partikel o nach 
«j» und onSS»^) und die Wiedergabe der Zahlen hervor. 
Runde Zahlen wie z. B. ny:«^ bezeichnen nach S. eine 
unbestimmte Menge und werden darum meist mit ^JiS' 
wiedergegeben;*) ebenso wird die Partikel f?3 gewöhnlich 



^) üeber den mnhammed. Einfluss bei Saadia 8. Bacher, Abr. 
Ibn Esra's Einl. zum Pent.-Com. a. a. 0. p. 84, Engelkemper 
a. a. 0. p. 67, Heller, a. a. 0. p. 246 f. 

^ üeber S.'b Art, hebr. Namen durch arabische zu ersetzen, 
die Ibn Esra (Gen. 2 u) tadelnd erwähnt, s. Steinschneider, Jüdische 
Literatur p. 412; Ewald und Dukes, Beitr. n p. 48, Munk a. a. 0. 
p. 62, J. Fürst, Orient. Literaturblatt Bd. n p. 494. 

') Dieser Gebrauch der Partikel O findet sich auch oft bei 
Maimonides. S. hierüber Weil, Commentar des Maimonides zu 
Berachoth. Berlin 1891 p. 19 Anm. 88. 

*) üeber seine Art, allgemeine Zahlen wiederzugeben, spricht 
6. selbst ausführlich im Commentar zu Ps. 12 7 (s. Margulies a. a. 0. 
p. 31). S. ferner Geiger, Jüdische Zeitschr. VI p. 312; Peritz, 
„Zwei alte üebersetzungen des Buches Ruth^^ in der „Monatsschrift 
für Geschichte und Wiss. des Judentums" 1899 p, 464. Abulwalld, 
der im yo^^M ^nro 808 u-sa dieselbe Ansicht ausspricht, ist hierin 
wohl Saadia gefolgt. 
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übersetzt.^) Bei Zeitbestimmungen steht dafür auch i^ 
z. B. rh'hn S3 78, 14 - JuJLÄ dyb. 

Von S.'s grammatischen Eigentümlichkeiten, 
die in unseren Psalmen Yorkommen, erwähnen wir be- 
sonders die Verwechslung der Pluralendungen, ^ statt 
^^ im Nom. (im Cod. B), so ynmer f aöwoSK statt paömoS»,^) 
die Verkürzung der 3. plur. Impf, im Indic, die Ver- 
längerung der 3. plur. im Conj. und Juss. (selbst nach 
^ und ^1)« Diese Eigentümlichkeiten finden sich regel- 
mässig nur in dem Berliner Manuscript, während sie in 
dem Münchener nur vereinzelt vorkommen, so dass 
Fleischers Annahme „die Deklinations-, Conjugations- 
fehler, die Verwechslung der Pluralendungen ün und In, 
j^^t^für l>^*t^, der Indicativ nach ^t kommen auf Rechnung 
der Abschreiber*'^) zum Teü berechtigt sein mag. Im 
Imper. und Juss. defektiver Wurzeln sind die Formen 
in der Münchener Handschrift meist unverkürzt geblieben, 
während sie in der Berliner Handschrift meist ver- 
kürzt sind.^) 

Ueber die Handschriften, die Saadias arabische 
Uebersetzung der Psalmen enthalten, ist von S. Baron 
(Saadia Al-fajjümi's arabische Psalmübersetzung und 
Commentar (Psalm 50—72) p. 11 — 15) ausführlich be- 



1) 8. 78 14, 85 4, 86 a. .Vgl. MarguUes a. a. 0. p. 18 Anm. 2. 
*) 8. 80 1, 84 1, 85 1, ebenso heiast der Plural Yon ^«3 im etat. 

conatr. nicht j^J, sondern ^«3 (76 t). 

*) 8. Fleischer in Gersdorf s Repertoriom der deutschen 
Literatur. Bd. 84. 1842 p. 481. 

«) Z. B. 804 u. 8 Cod. M MA«:ttn, Cod. B K^fum; 8O5 Cod. M 
am, Cod. B an, dagegen 86 a Cod. M A:im, Cod. B fium. In aUen 
diesen Formun sind \ ^ und k nach Goldziher (Wiener Zeitschr. 
für die Kunde des Morgenlandes m p. 80) als matres lectionis an- 
zusehen, nach MüUer aber (Text und Sprachgebrauch etc. in den 
Sitzungsberichten der Akademie der Wissenschaften zu München 
1884 p. 894) als eine Bigentämlichkeit defektiver Wurzeki. (Vgl. 
Pfe. 78 Anm. 5). 
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richtet. Von den dort angeführten Handschriften standen 
uns zu unserer Edition folgende zur Verfllgung: 

1) Cod. 122 der hebräischen Handschriften der Kgl. 
Hof- und Staatsbibliothek zu München, in dem hinter 
jedem Psalm der Commentar steht. Wir bezeichnen ihn 
im folgenden mit M. Siehe über diesen Cod. Stein- 
schneider's Katalog der hebr. Handschr. der Bibliothek 
zu München 1875, femer Haneberg a. a. 0. p. 386—398 
und Baron a. a. 0. p. 12. — Unsere Psalmen nehmen 
die Blätter 53 b bis 64 b ein. 

2) Cod. 129 (fol. 1203) der hebräischen Handschriften 
der Kgl. Bibliothek zu Berlin, der nur die Uebersetzung 
enthält. Wir bezeichnen ihn mit B. Siehe über ihn 
Steinschneider's Katalog der hebr. Handschriften der 
hiesigen Kgl. Bibliothek Berlin 1897 ; femer Cohn, Hieb 
p. 4f., Loewy, Khl. p. 5f und Baron a. a. 0. p. 12. — 
Unsere Psahnen nehmen die Blätter 30 b bis 38 b ein. 

3) Auszüge aus dem Oxforder Cod. Pococke 281, 
der sowohl den Text als auch den Commentar enthält. 
Diese Auszüge sind von Ewald (Beitr. I) herausgegeben. 
Wir bezeichnen die Varianten, die wir dort vorgefunden 
haben, mit P oder Pe und geben sie, der Schreibweise 
Ewalds entsprechend, mit arabischen Lettem wieder. 
Aus demselben Cod. hat mein Freund Dr. Alexander 
Marx den Commentar zu unseren Psalmen vollständig 
verglichen, wofür ich ihm auch an dieser Stelle herzlich 
danke. Die Varianten, die sich in diesem Commentar 
finden, geben wir, dem Original entsprechend, mit he- 
bräischen Lettem wieder. 

4) Citate aus dem Oxforder Cod. Huntington 416 
(H), die wir ebenfalls bei Ewald (a. a. 0.) vorgefunden 
haben. Dieser Cod. enthält wie Cod. B nur die Ueber- 
setzung. 

Die anderen 2 von Baron (a. a. 0.) erwähnten Co- 
dices Opp. Add. 4P No. 154 iind Oriental No. 1302 4« 
im British Museum in London, dessen Autorschaft noch 
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nicht festgestellt ist, und ebenso die Fragmente, über 
die Harkavy in ZAW Bd. I p. 152 berichtet, waren 
uns nicht zugänglich. 

Wir haben unserer Arbeit den Cod. M zu Grunde 
gelegt, weil er an vielen Stellen bessere Lesarten hat 
als die andereren Codices. Nur wo Cod. B oder Cod. P 
eine richtigere Lesart zu haben scheint, oder wo beide 
eine übereinstimmende Variante aufweisen, haben wir 
diese angenommen. In der Transcription folgen wir der 
üblichen Schreibweise: o = n, vi> - A, -= j, -;- =3, 
o = 1, oto = J, Jb = 6, ^=3» — Varianten, die sich aus 
den Eigentümlichkeiten der Schreibweise ergeben (z. B. 
Auslassung des juLä^Jt v^; Beibehaltung des H des Arti- 
kels nach der Präposition S in B, Vertauschung des » 
und "^ am Ende der Wörter, matres lectionis), haben wir 
nicht besonders angegeben. 

Von dem dritten Buche sind die Psalmen 84, 85, 
87 und 88 bereits von Hofmann („die korachitischen 
Psalmen aus Saadias arabischer Uebersetzung und Er- 
klärung der Psalmen") herausgegeben.^) Wir haben 
gleichwohl auch diese Psalmen aufgenommen, erstens: 
weil wir das dritte Buch vollständig edieren woUten, 
und zweitens: weil Hoftnann die Berliner Handschrift 
nicht benutzt hat und somit die Angabe der wesentlichen 
Varianten nicht vollständig ist. Die Varianten, die sich 
bei Hoftnann finden, bezeichnen wir mit Ho., die anderen 
von Hofmann erwähnten Varianten mit denselben Buch- 
staben, mit denen Hoftnann sie bezeichnet hat. 

Zum Schluss dieser einleitenden Bemerkungen sei 
es mir gestattet, den Verwaltungen der Kgl. Bibliotheken 
zu Berlin, München und Oxford, sowie der Bibliothek des 
Rabbiner-Seminars zu Berlin flir die bereitwillige Ueber- 
lassung von Handschriften und Druckwerken meinen 



1) Beilage zmn Programm des Kgl. Gymnasiums in Bhingen. 
Stattgart 1891. 
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verbindlichsten Dank auszusprechen. Vor allem aber 
gebührt mein innigster Dank für das mir vielfach be- 
wiesene wohlwollende Interesse meinem hochverehrten 
Lehrer Herrn Professor Dr. J. Barth, der mich in die 
Lektüre der arabischen Schriftsteller eingeführt und in 
meinen semitischen Studien stets gefördert hat. 
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Anmerkunefen. 



PBalm 78. 

1) nJD ist bei S. die gewöhnliche üebersetzimg you niDTD, nur 
selten steht daf&r Sip (z. B. 84 i). jy^j^ findet sich dagegen in 
der üebersetzung des Textes nie, wohl aber im Gommentar (s. 
Ps. 88 und 89), vgl. Han. p. 884. 

2) c|DM erscheint bei S. immer als Sammelname for die Asafiten. 
(Vgl. die üeberschriften der Psalmen 78 — 82). Die Genealogie 
Asafs und seiner Genossen ist nach S. aus I. Chr. 6s4f. ersichtlich. 
Alle asafitischen Psalmen wurden, wie aus I. Chr. 16 5 zu ersehen 
ist, mit der Cymbel begleitet. Vgl. Han. p. 885, Cohn, Einl. p. 64 f. 

8) MitnsKd „nur, ausschliesslich" wird "^K von S. nur sehr 
selten wiedergegeben, z. B. hier und im Commentar zu 68 st. Ge- 
wöhnlich fibersetzt er es mit UjJü (z. B. Ps. 78 is, 85 lo). Im 
Cod. Hunt. 206 steht xoL> sehr oft (z. B. Hos. 4 4, 12 9 is). 
Vgl. Merx Archiv p. 154. 

^ 4) 13 setzt S. gleich dem hebr «ps und gibt es darum mit 
fjBil wieder. Vgl. Ps. 22 4. 

5) h'h^ jy „kurze Zeit", analog der Verbindung v^j* o^y 
gebraucht S. sehr oft, z. B. Jes. 26 so; Ij. 24 S4, 82 ss; Prov. 5 u. 
Hier dient es zur Verstärkung von *tk3. Ebenso wie S. hat Yephet 
&3;d3 übersetzt. Vgl. Cohn, Hi. p. 99 Anm. zu 24 s«. 

6) *TM3 steht hier zugleich als üebersetzung yon x^vo. Ebenso 
giebt Abulw. Wb. 89sif. \>vo mit oLT wieder; er hebt aber aus- 
drücklich hervor, dass er hier dem Sinne nach übersetze, während 
es dem Wortlaute nach ^/c^ ^L^ heissen müsste. 

7) S. schreibt und übersetzt an beiden Stellen das Q'r^; s. 
Einleit. p. 9. 

8) Ebenso hat S. ü'hhvn Ps. 5 «, 75 6 wiedergegeben. Es sind 
nach S. die D^sn gemeint. Noch deutlicher zeigt dies der im 
Commentar gebrauchte Ausdruck imdsSk; ebenso Qimchi C, w&hrend 

2 
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68 andere Erkl&rer (Ibn Eara, Raschi), dem targomiBchen M^^sr^no 
entsprechend, als „Prahler" nehmen. 

9) Jes. 58 9 ist nisnn, das nur hier und dort vorkommt, mit 
nnpl^K übersetzt. Hier steht *npy „Knoten" wohl bildlieh für Wider- 
wärtigkeiten (nicht, wie Ewald übersetzt, „Notwendigkeit", das an 
dieser Stelle keinen rechten Sinn giebt). Ebenso erklärt Abalw. 
Wb. 258 9 ^Xjyuo^ ^^^ iÜL>^*t Julx^ ^\ fJOuVXXi. 
Dieselbe Erklärung bringen auch IE. und Qimchi G. 

10) y. 4b hat S. mit pS^^ angeknüpft, ebenso wie Trg. i^sn^ 
pnnsmD hinzofugt 

11) D^M hat S., wie er im Commentar noch ausdrücklich sagt, 
von ^ „yielleicht" abgeleitet. D. b. L. (p. 45) fuhrt die Ueber- 
setzung dieses Verses wörtlich an. Auch Ibn ChiquitUla wie S.: 
m'is onn nnK hs oSim sins ^^ms D^nns nn D^im (S. Poznanski p. 110 
und 169). Diese Erklärung wird mit Recht Yon IE. verworfen, 
weil tfrm als Partikel nicht zuletzt stehen kann. Abulw. Wb. 50 u 
erklärt qVw, als ob ifrms {= hs^ro) stände. 

12) n^te^ hat S. wider die Accentuation zu Don gezogen, ebenso 
Yephet und Qimchi G. 

18) An mehreren Stellen (z. B. Lev. 26 i; Num. 38 ts; Jes. 2 it; 
Prov. 25 ii) übersetzt S. nrate^D mit oli-i>^, weil es dort in der 
ursprünglichen Bedeutung „Schmuck" steht. Hier aber hat er es, 
weil es in übertragener Bedeutung steht, nM'iDis übersetzt. (s. 
Gommentar). Aehnlich übersetzt Yephet: oLs3o« t^^L^ ^^^ * 
wo ol3j3-^ von Barg^s mit „renes, sedes turpium cogitationum" 
erklärt wird. Ibn Ghiquitilla und IE. nehmen es im Sinne von 

14) p*o« nimmt S. in der Bedeutung des aramäischen p^ 
„höhnen". Ebenso erklärt auch Abulw. Wb. 878 lo — is : «jx^^' 

15) Im God. B, der hier eine ganz abweichende Lesart hat, 
ist pw wider die Accentuation zu Y. 8 b gezogen. 

16) S. fasst D^n als Adverb, so übersetzt er D^n sipn ^k 
(Ex. 85): Hin ^H DTipnn nh. Statt nan »^h hat er hier onanlD ^h 
gesetzt, um zugleich das Beziehungswort anzugeben. S. hat sich 
hier vom Targum leiten lassen, das D^n mit pirnuSoS wiedergibt. 
Ebenso nimmt Tanchum (s. Haarbrücker, R. Tanchumi Jud. p. 9) 
D^n als Adverb = UP. Abulw. Wb. 176 ao übersetzt den Anfiuig 
dieses Verses \jmS iuik^ o^ju u^JkXld» 

17) B hat in, ebenso Ewald. Es ist aber wie in M in „es 
fliesst" zu lesen, und so verbessert es auch Ewald (Beitr. I p. 157). 
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18) mSs hat S., wie er im Gommentar ansführt, in bfldlichem 
Sinne genommen; es bezeichnet das Uebermass Yon Mut: Hoehmut. 

19) S. hat hier wie Trg. üh^ «tSsn wider die Aceentation zum 
Vorhergehenden gezogen. 

20) hm übersetzt S. aneh Deut 8 it, is mit imo^ sonst ge- 
braucht er dafür ninp (z. B. Ps. 18 st, 59 la) oder fmfm (z. B. 
Jes. 8«, dOit). 

21) In M fehlt die Uebersetzong yon yt. Es ist aber zwischen 
MMi und :unfiVS ein freier radierter Raum, wo yielleicht ursprunglich 
iu«p« gestanden hat Vgl Anm. 8. 

22) S. verbindet run mit iss n*WDie, müsste also Tt^ 103 ge- 
lesen haben. Diese Stelle gehört nach Dunasch zu den Bibelstellen, 
wo S. anders trennt und yerbindet, als es gewöhnlich geschieht. 
D. b. L. erwähnt 10 solcher Stellen, die er nun nennt, aus den 
Psalmen nur diese eine. Ewald (Beitr. U p. 86 f) fuhrt diese Stellen 
an. Dies sind aber durchaus nicht alle; in den Psalmen finden 
sich noch eine ganze Reihe derartiger Stellen. S. Einleitung p. 9. 
Mir erscheint es an unserer Stelle fraglich, ob denn S. in der Tat 
nan mit iD3 verbunden hat Ich vermute vielmehr, dass S. ins 
allein mit Hin ht\o wiedergegeben hat n^n wäre dann freilich 
unübersetzt geblieben; aber auch an anderen Stellen ist es nicht 
übersetzt (z. B. Y. 12). Einen Beweis für die Richtigkeit meiner 
Vermutung dürfte die Lesart in B bieten, wo der Folgesatz mit 
«^ beginnt, das offenbar für n^n steht Yephet übersetzt iDS 
allein mit /^J^« 

23) Statt ns^s liest Ewald o^Js^, das auch Yephet an dieser 
Stelle hat; er verbessert es aber im Nachtrag (Beitr. I p. 167) 
nach M in nsis. 

24) 1^ nsiD bedeutet eigentlich „das Zwinkern des Auges", 
hier aber „die Dauer des Blickes" d. h. Augenblick. 

25) 1^3 wird vom Trg. und fast allen alten Erklärem, denen 
die neueren Erklärer gefolgt sind, = T]?9| „wenn du erwachst" 
genommen. S. aber hat '^^ in der gewöhnlichen Bedeutung „Stadt" 
genommen. Qimchi G. fuhrt diese Auffassung an, ohne S. zu 
nennen, lehnt sie aber ab. Yephet übersetzt ÄJLfX^Jt r^. 

26) ]s\rWH hat S. von |aMV „ruhig sein" abgeleitet, während es 
von allen alten und neuen Erklärem in der Bedeutung „scharf 
sein, ergrimmen" genommen wird. 

27) Diese üebersetzung schliesst sich dem Targum -)niu |a 
AM mSm Knava «^n eng an. IE. erwähnt diese Üebersetzung S.'b 
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mit den Worten: D»ora ini» ^nVlT nSo nonft »a pK;in njn *ftk Mit 
dem Gaon ist zweifellos S. gemeint. Diese Auffassung findet sich 
auch bei Qimchi C. 

28) nSs, das 8. gewöhnlich mit^«» wiedergiebt (z. B. Q. 38 si, 
ProY. 5 u) ist hier sowie 84 s mit jfn übersetzt, um das sehnsüchtige 
Verlangen nach Gott zu bezeichnen. In derselben Bedeutung findet 
es sich bei Raschi. 

29) Diese Uebersetzung schliesst sich dem Trg. an, das dumSd^ 
mit -]nin«Sv mpfi wiedergibt. Ebenso wie S. nehmen es Yephet, 
und Qimchi G. 

80) S. bringt im Commentar zu diesem Psalm zuerst die sach- 
lichen Erklärungen zur Begründung seiner Auffassung und dann die 
sprachlichen Erläuterungen. 

81) Dieselbe Erklärung bringt IE. mit den Worten: »tripo optoi 
Twn n? \hi om ^mte^ «oam om »ana dww ^h. 

82) Yephet hat die Ausdrücke aSn und nvate^o wörtlich, und 
zwar mit den Ausdrücken, die S. hier verwirft, übersetzt, nicht 
etwa, weil er sie in wörtlichem Sinne genommen hat, sondern weil 
es hier selbstverständlich ist, dass diese Ausdrücke bildlich auf- 
zufassen sind. S. aber, der die Klarheit liebt, hat sich mit der 
wörtlichen Uebersetzung nicht begnügt Ij. 88 st dagegen hat S. 
fili^TQ^M als Uebersetzung von nas^ dennoch in der übertragenen 
Bedeutung gebraucht; er sieht sich aber genötigt, dieses Wort im 
Commentar z. St. zu erklären: nto»na^K m^ shjh» ^üif» fijn^TDf^K mn ^w. 

Psalm 74. 

1) Mit D^ncn h\p wird h^2Wi meistens übersetzt. Vgl. Ps. 45 i, 
89 1. Ps. 78 1 steht dafür nmem D»^n ^ip, und Ps. 82 i umschreibt 
es S.: DK^^M nn onfi^ 'nnih Sip und gibt im Commentar zu Ps. 82 
folgende Erklärung: md i»DBn in 'p'wy i^^svH h^tahn Kln ODi »ß r\h\p 
]H K3D^H iSote^H Sote^D ')<Dfcfi ^J» h^svü Tii^ hnpt nh «amav nn^yjl 
hpv» DH3^H D»nßn n»B nin:i. 

2) Ebenso übersetzt S. noj^n 'n nöS (Ps. 10 i): Jjuj il s^\. 
Während er dort im Commentar nur ähnliche Beispiele anfährt, 
begründet er in unserem Commentar diese Umwandlung der Frage. 
Ebenso ist no^ an vielen anderen Stellen in den Psalmen übersetzt. 
(Vgl. Marg. p. 27). 

8) Ueber S.'s Auffassung^ der Anthropomorphismen und An- 
Anthropopathien s. Einleitung p. 8. Ueber den Zorn Gottes sagt 
er im Commentar zu Ps. I89: &Jüt ^t ^ ot^l 1CM3 ]\ffV ^^V ^^ 

^«^c JoJ^^ fcj^ \jy\js> qjJ^ ptJ^i'l ^^ jJLLt J^3 j^ 
.iüs>jS!f Q^ s^JifO^ U fL^ o^^!^ o!j^' ''^ c^JLc UiAla f . LLd^U 
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4) nVm gibt S. sehr oft mit nSn^ wieder, 2. B. Gen. 81 14; 
Num. 18 %$; Jes. 64 it u. a. Freytag bringt die Bedeutang „possessio*' 
nicht, wohl aber Dosy. — Haneberg, der mehrere ähnliche Bei- 
spiele aus den Psalmen anführt (s. p. 369), übersetzt "|n^m »Mnoii 
„die Stämme deiner Sekte, Gonfession**. Diese Bedeutung hat nhm 
aber bei S. nirgends; es steht yielmehr im Sinne des hebr. n^m. 
Vereinzelt findet sich dieselbe üebersetzung yon nSm auch im Cod. 
Hunt. 206, z. B. Joel 2 it, 4 9. Vgl. Einleitung p. 11. 

5) SMpsr übersetzt Ewald „Spuren^ ; es muss aber mit „Strafe" 
übersetzt werden, da S. im Commentar ausdrücklich sagt, dass man 
hier dem Sinne nach übersetzen müsse. 

6) M und P haben r\H^h^ (Siege). Wir haben aber die Lesart 
im Cod. B yorgezogen, weil sie einen besseren Sinn gibt und S. 
auch sonst nwte^o in diesem Sinne nimmt nym» (Jes. 6 14), das er 
mit nunro zusanmienbringt, übersetzt er nnraSj 1I. 

7) Die Tätigkeit der Feinde wird mit der Wirkung des Axt- 
hiebes verglichen. In demselben Sinne nimmt auch Yephet den Vers: 

Nach Ihn Chiquitilla dagegen sind Y. 5 und 6 zusammenzunehmen 
und nh^üh mit yii^ zu yerbinden. (S. Poznanski p. 170). 

8) Abulw. Wb. 821 si übersetzt n«^3 mit O^. S. giebt 
zuweilen zur Erklärung des hebr. Wortes nicht das gleichlautende 
arabische, sondern ein anderes, wenn dieses das hebr. Wort besser 
erklärt. Diese Eigentümlichkeit S.'s findet sich auch bei Abulwalid. 
(Vgl. Bacher, Hebräisch-arabische Sprachvergleichung p. 26 und 31). 

9) 03^2 leitet S. von |«a (Nachkommenschaft) ab. Trg. pn«!:». 

10) «i^D nimmt S. hier und Y. 4 als religiöse Yersammlungs- 
stätte. Ebenso die neueren Erklärer (Delitzsch, Baethgen). 

11) Ebenso Qimchi C, der p»n mit 'X^on oipö mrv» tnpon n»a 
erklärt. Exod. 4 «, 7 steht üd för p^n. 

12) Ebenso Sept. ßaadalg ^f^oSv; Trg. lO^D. 

13) IE. bringt unter DnniH B^ dieselbe Ansicht, indem er unter 
D»i»an: WB^cn nj^i» versteht; ebenso auch Trg., dem sich S. wohl 
angeschlossen hat: KD« ^ «m^ro np^B^i M^a^^n ^Jt^x Qimchi C. be- 
zieht pan auf die Egypter, ebenso wie es von Pharao heisst: 
^n:in i»ann nj?*» hv (Ezech. 29 s). 

14) Ebenso Jes. 27 i. Ij. 3 s dagegen nimmt S. |n«A in der 
Bedeutung „Trauer" nach Jer. Talmud Moßd qatän 3 a (')'nj^n vh 
nsva 7\r)vh twh), eine Erklärung, die auch Qimchi angenommen 
und in seinem L. s. v. nih angeführt hat. Ebenso bringt Abulw. 
Wb. 349 7 diese Erklärung S.'s zu Ij. 3 s. Auch Juda b. Qoreisch 
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hat an beiden Stellen dieselbe Erklärung wie S. (S. Ibn Qoreisch's 
Sendschreiben, n^KD*), herausgegeben von Barg^ et Goldberg 
Paris 1886 p. 48). 

15) In demselben Sinne erkl&rt IE.: n^nrn du3W, und ebenso 
Qimchi C: r\Y)yiü wn^ D««t. Qimehi L. (s. v. nnr) folgt der Er- 
klärung Ibn Gbiquitilla's, der D«n6 ü)fh mit m^^fion «te^SM erklärt. 

16) In demselben Sinne nehmen *iimd Trg., IE., Qimchi G., 
Sept. Gohn (Einl.) hätte daher im Sinne S.'s nicht übersetzen 
sollen: „Du hast angeordnet Licht und Sonne** sondern „Mond 
und Sonne**. 

17) jO X bedeutet obserrer, prendre pour guido (Dozy). Ewald 
(Beitr. I, p. 65) übersetzt „die Dich lehrt**. 

18) i^iQ^n „Finsternisse** ist hier ein Bild für die niedrigen 
Menschen. So erklärt auch Abulw. (Wb. 264 t— e): (j^'üJl ^ 

19) Zu dieser Umschreibung des Wortes nate^n sieht sich S., 
wie schon Marg. p. 32 Anm. 2 bemerkt, durch seine Voraussetzung 
veranlasst, dass es weder dem arabischen noch dem hebräischen 
Sprachgebrauch angemessen sei, yon einem Vergessen bei Gott in 
positiver Form zu sprechen. (Vgl. Eitftb p. 105). S. auch die 
üebersetzung von Ps. 18 a und Jes. 49 i«. 

20) Ezech. 43 i4 ist gemeint und nicht, wie Ewald annimmt, 
43 IS. Allerdings kommt p«n auch Ezech. 43 is vor, wird aber von 
S. nicht erwähnt. 

Psalm 75. 

1) B fügt i!\wih hinzu, das der hebr. Text nicht hat, ebenso 
auch Trg. Tn nonn. 

2) msD ist nach S. kollektiv zu nehmen und dient zur Be- 
zeichnung der Leviten, die andauernd im Tempel schon während 
des Baues den Dienst verrichteten. Die Bedeutung erhellt aus 
1. Ghr. 28 a : „Von diesen sollen sein zu andauernder Au&icht (n^^^) 
über die Arbeit des göttlichen Hauses 24 Tausend** und ebenso 
ans Esra 3 s : „Und sie bestellten die Leviten zu dauernder Aufsicht 
über den Bau des göttlichen Hauses**. S. leitet also nvsD von n«^ 
„treu sein, ausharren** ab und übersetzt es darum in den üeber- 
schriften der Psahnen regelmässig mit inftMiD^K. Vgl. Gohn, Einl. p. 18. 

8) In der Erklärung von nnrn ^ ist S. dem Trg. gefolgt, das 
■jDj? bnn hS hat. 
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4) Der Zusatz Dnodiin Snp D)p, der im Cod. M am Rande, im 
Cod. B im Texte steht, leitet zu Y. 8 über und soll deatlich zum 
Ausdruck brinf^en, dass in Y. 8 von Gott gesprochen wird. 

5) Auf nM3 folgt gewöhnlich das Imperf., nur in der Poesie |h, 
bei S. in den Psalmen regelmässig |M. S. Ps. 78 a. 

6) |Ka steht sehr oft bei Saadia in der Bedeutung „indem^* 
(s. Ps. 61 •). 

7) pp ist in diesem Psalm immer dem Sinne nach mit ^.^Lä 
wiedergegeben. Ebenso ist \xsy^ onn (Ps. 89 is) mit \w» srfii über- 
setzt. 

8) S. nimmt 'yon als Attribut zu |«^ und übersetzt ViMd nD:ä 
„starker Wein". Dieser berauschende feurige Wein heisst eigentlich 
Ipn» Dieser Becher Weines yersinnbildlicht, wie S. am Anfi&ng 
dieses Yerses ausdrücklich sagt, das den Sündern bestimmte Straf- 
gericht 

9) nl^, das hier „Saft" (Lane) bedeutet, ist offenbar ein Anklang 
an das hebr. rpt) (s. Jes. 68 s, •) und dient hier zur üebersetzung 
des hebr. mo. S. hat also \\^ als eine Form von nT3 aufgefasst 
und offenbar n|tp gelesen. Im Gommentar ist allerdings n|9 punk- 
tiert, aber die Punktation ist erst von späterer Hand hinzugefügt 
worden, ma wird yon S. auch sonst und ebenso Yon Abulwalld mit 
^A^oi wiedergegeben. 

10) pny nimmt S. als Objekt zu nsnn, die meisten alten Er- 
klärer dagegen nehmen es als Attribut zu 'im^. Aber Stellen wie 
Ps. 31 19, 94 4 (wo die Yerbindung pn)^ r\y\ri vorkommt) beweisen 
die Richtigkeit der Auffassung S.'s. Delitzsch (s. Comment. z. St.) 
wie S. 

11) i:in hat S. als hifil von *iA3 angesehen in der Bedeutung 
„fliessen machen". Abulw. Wb. 406 «o erklärt dies Wort ebenso 
und fahrt dieselben Parallelstellen an. 

Psalm 76. 
1) n^uas giebt S. regelmässig mit |Kn^K3 wieder (z. B. Ps. 4 i, 
54 1, 55 1, 67 1), weil es nach seiner Erklärung angibt, dass die 
betr. Psalmen nach verschiedenen Melodien gesungen wurden. Ygl. 
Cohn, Einl. p. 65. In Ps. 61 1 ist auch der Sing. n^U3 mit \\^rhvci 
wiedergegeben. Hierzu bemerkt Baron (Saadia Al-fs^'ümrs arabische 
Psalmenübersetzung und Commentar. Psalm 50 — 72) p. 68, dass S. 
mit dieser üebersetzung seiner eigenen Erklärung in der Einleitung 
widerspricht, wonach naua nur „eine" Sangesweise bedeutet. Aber 
es ist wohl eher anzunehmen, dass S. hier ür^j) gelesen hat. P9. 
77 7 ist nsu^ mit n^ion übersetzt. 
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2) Diese üebenetznng schlieast sich dem Trg. an, das n in 
n*nn«a mit n«n wiedergibt, weil das Land damit bezeichnet wird, 
ebenso IE. oSwii» ottn» onte^ min^a oyoi. 

8) dk^dSm n^no bedeutet hier jedenfalls Jerusalem, wie Gen. 148, 
wo S. th» mit ühvrv)^ übersetzt. 

4) In dieser Bedeutung nimmt S. «jr*) auch Q. 5 t, wo er 
CjBn ^la mit n^^H Smh übersetzt und folgende Erklärung gibt: 

('n onnrn nnr) »h *Bten n«»n |d e|8ni (n nna\p) iJt) ite^jD n^a^n. (S. 
Cohn Hi. p. 26). Ebenso auch Qimchi C. Abulw. Wb. 690as-a7 
nimmt es in der Bedeutung „Pfeile" und 7848 in der Bedeutung 
„Glutkohlen und Blitze*' (ot£-V^t^ r^')* 

5) ntn^D ist Pluralform zu nni^D. S. hat also zu m, (lorum) 
ein Femüi. H^jum gebildet, das sich aber in dieser Bedeutung in 
den Lexicis nicht findet. Das Suffix von nriK*)^ im Cod. M ist 
falsch, da ein Genitiv darauf folgt. 

6) ^) bedeutet nach S. nicht den Todesschlummer, sondern 
wie die folgenden Worte zeigen, sie wussten keinen Rat, sie waren 
machtlos. Dieselbe Auffassung findet sich Eit&b p. 288: q^ ^Xd 

7) Sonst übersetzt S. lan immer mit ia*iD (vgl. Ex. 14 •, 15 i; 
Jes. 21 7); hier steht in beiden Codices naiD. 

8) n^on hat bei S. hier und an anderen Stellen die Bedeutung 
des hebr. nan „Zom'S nicht „Hitze*^ wie Ewald übersetzt. 

9) JsifiÄj wird gewöhnlich mit dem Accus, verbunden. Die 
von S. gebrauchte Construktion mit ^ ist zwar zulassig, aber 
selten (Dozy). 

10) Diese üebersetzung von USP mit dem dem hebr. Worte 
entsprechenden aXam hat S. nur an einzelnen Stellen (z. B. Prov. 11 si) 

während er sonst n*) (z. B. Ley. 6 u) oder andere Ausdrücke ge- 
braucht 

11) va^dD bezieht S. auf die Völker (ausser Israel) und zieht 
es wider die Aecentuation als Subjekt zu tS^ai^; ebenso Trg., Qimchi C. 

12) IE. bringt unter «^ folgende Erklärung: pH Dj;tD o H"n 
D^pn^n niDpen D^^enn nit'ia. So ist auch S.'s Üebersetzung zu ver- 
stehen, der für jedes Prädikat ein besonderes Subjekt angenommen 
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hat; ebeiuK) aach Trg. IE. giebt allerdings noch eine andere £r- 
kl&nmg, in der er als Subjekt zu beiden Prädikaten die Feinde 
ansieht. 

13) Die angeführte Stelle Gen. 11 • lautet bei S. : vh |mSm 
n^»» IM na lon md xy»o4 onn»». 

Psalm 77. 

1) Nach S.*s Einleitung zum Psalmenkommentar ist das ganze 
Buch von einer Gottesstimme dem Dayid offenbart worden. Die 
Verbindung des Namens Jedutun mit dem Davids soll uns darüber 
belehren, dass demselben die Offenbarung von David mitgeteilt 
worden sei und er den Gesang zu beau&ichtigen hatte. Wo neben 
Jedutun auch Asaf, Bne Eorach und Heman genannt werden, da 
sollten alle in der üeberschrift Genannten den Psalm rezitieren 
und Gott mit demselben lobpreisen. Der dem Jedutun übergebene 
wurde von Jedutun und seinen Genossen vorgetragen, die 1. Chr. 25 s 
erwähnt werden. Vgl. Cohn Einl. p. 61, 62, 64. 

2) ny^Mfi ist hier Imperativ. Ibn Ghiquitilla fasst )nMm ebenfalls 
als Imperativ: *iw \wh Hin »Sm ]nMm (s. Poznanski p. 112). 

3) In diesem Sinne wird T von S. auch an anderen Stellen ge- 
nommen, z. B. Ex. 9 8, Ij. 10 •. Diese Uebersetzung hängt mit S.'s Auf- 
fassung der Anthropomorphismen zusammen. (S. Einl. p. 8). Qimchi G. 
gibt dieselbe Erklärung. IE. citiert die Erklärung S.'s im S. J. p. 34. 
Abulw. Wb. 275 17—19 sieht n» als eine Vertauschung mit »3^ an. 
Gegen diese Theorie, der Abulw. auch an anderen Stellen folgt, 
wendet sich IE. in seiner Einleitung znm Pentateuch-Commentar. 

4) ^^j wird von S. gewöhnlich als Mascul. behandelt, aber 
auch als Fem., vgl. V. 7. 

5) Den Gedanken, den dieser Vers enthält, spricht S. deutlich 
im Kitäb p. 109 aus: ^»^' ^1 -^^il ^y^t JciäJLj ^! IJ>jL<j J^ 

Nach dieser Erklärung erwartet man «tSLÜ jjj!o'JJp eher v.^^^^ 
(meine Seele bebt vor Sehnsucht nach ihm). 

6) Qimchi C. fuhrt im Namen von Ibn Ghiquitilla dieselbe Er- 
klärung an: D«Bj?ßx?S iwn db^ nniDB^ n« nS^öpu ]a inan na^D n 
]»♦« »h) n:io« K^B^ n^ßyßyn ntn« 'h^v^D idk n^s^n nnoiB^ dhb^. Ibn 
Ghiquitilla hat diese Erklärung offenbar dem S. entlehnt. Nach 
Abulw. Wb. 783 87 f. bedeutet nniDB^ ebenfalls Augenlider. 

7) n3U3 hat S. hier nicht wie in den Ueberschriften mit ]Hrf7» 
wiedergegeben, weil „SaitenspieP in diesem Zusammenhange keinen 
Sinn hat. 
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8) *id:i ist nur an dieser Stelle mit |»j> übersetzt, das S. hier 
in der Bedeutung „Tollenden" gebrancht Dass *)d:i auch transitiT 
gebraucht werden kann, sagt S. im Gommentar zu Ps. 7 lo. 

9) S. setzt £ast regehnässig pme^tc für den Gottesnamen ^m 
statt des gewöhnlichen, oft im EorAn Torkommenden jOÜüt. (YgL 
Han. p. 864). 

10) S. leitet also man von ]3n ab. Vgl. »niSn (V. 12). 

11) S. leitet nicht, wie Dunasch behauptet (s. D. b. L. No. 187), 
^niSn Yon o^K^n ab, sondern, wie er im Gommentar selbst sagt, Ton 
SSn, daa mit y^i« zu übersetzen ist. Er fasst also «ni^n als inf. 
von hhr\j ebenso wie nun von pn (s. Y. 10). Ebenso wie S. auch 
Sept., Qimchi G. Auch neuere Erklärer (Delitzsch, Baethgen) leiten 
^ni^n ebenfalls Ton hhn ab, nach Analogie der Yerba n"h gebildet. 
Trg., das hier bekanntlich 2 Lesarten hat, übersetzt «niSn einmal 
mit ^niyiD (mein Leiden). 

12) Gegen diese üebersetzung wendet sich D. b. L. (No. 87) 
mit folgenden Worten: (Ps. 77 n) p«Sj? I'D« nur p'^nea 1D« nijn 
K«n ]3i .nx^wr ]wh ]ü leinr low uw .(Bz. 9 ») n*in 'n t rnoa 

,(P8. 144 8, n) '»pr ]»D» D3»D*1 HW '»m UWt IV» iniD31 .«^HyOT» p^Ss 

"ipr nr^v on^nnw idi^s. IE. (S. J. N. 84) dagegen lehnt diese 
Erklärung Dunaschs ab und tritt for die Erklärung S.*s ein, weil 
ein hebr. Wort nur dann aus einem ähnlichen arabischen erklärt 
werden darf, wenn es in der h. Schrift sonst nicht vorkommt Selbst 
dann ist die ermittelte Bedeutung nicht zweifellos. Hier aber, 
meint IE., ist die auf das Arabische zurückgehende Erklärung ganz 
unnötig; denn er schliesst die Verteidigung der üebersetzung S.*8 
mit den Worten: hho »»un \whh y^t ]»m. Ebenso verwirft IE. auch 
die Ansicht, dass po^ (Ps. 144 ii) nach dem Arabischen (q^m) 
„Schwur^* bedeute. (Vgl. Ibn Esra's Gommentar zum „Hohen Liede" 
am Schluss, femer Bacher, Ibn Esra als Grammatiker p. 85 u. 167). 

18) Ewald (Beitr. I p. 56) zieht IIb schon zu Y. 12 und 
übersetzt: „Ich sagte: das ist mein Leiden, und während der 
Dauer des Unglücks des Höchsten will ich an die Tugenden des 
Ewigen denken*^ Es liegt hier aber gar kein Grund vor anzu- 
nehmen, dass S. die Yersabteilung so wenig berücksichtigt hat, 
dass er einen einzelnen Satzteil ziun folgenden Yerse zieht. Yiel- 
mehr erklärt IIb das Yorhergehende «ni^n, und das ^ ist das er- 
klärende waw (/yLAxJt). 

14) ü^hh^o giebt S. fast immer mit JoU.^ (plur. von ^uJm) 
wieder; z. B. Ps. 78?; Dt. 28 so; Jes. 1 1«, 8 8, lo. Die Bedeutung 
dieses Wortes ist nach den Lexicis indoles, natura insita virtus; 
es bedeutet aber auch, worauf schon Schroeter (Merx' Archiv p. 156 
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Anm. 2) hinweist, „Charakter^, oder ,,die Tat" selbst. In dieser 
Bedeatung steht es auch Cod. Hont. 206 : Hos. 4 9, 5 4, 7 s, 9 is, 12 1. 

15) Monp ist hier gleich onp |D und gehört za yMäU^M, ebenso 
wie das hebr. tanpe za *iMSfi. Ewald dagegen zieht es za *)3lM 
(s. Beitr. I p. 56). 

16) nn«VM ist hier mit JuTo (aas nAfa kontrahiert) übersetzt, 
y. 4 and Y. 7 dagegen and aach sonst mit lov, ein Beweis daför, 
dass S. eine wörtliche üebersetzong vermeidet, wo sie seiner Auf- 
fassung nach nicht den richtigen Sinn wiedergibt. 

17) Ex. 15 IS steht rosfi für iDjrSan in der arsprünglichen Be- 
deatang „zerbrechen*^ Aus dieser arspr. Bedeatang ergibt sich 
die weitere „befreien*^ 

18) ynta hat S. ähnlich wie iMtta (Ps. 75 •) in prägnanter Be- 
deatang genommen (hebr. gewöhnlich nno^ sn*)T3). 

19) So giebt S. tn aach an anderen Stellen wieder, z. B. 
Ps. 4 B, 18 8, 77 19, 99 1. S. Einleitung p. 4. 

20) D^nv übersetzt S. mit pnvmh» (das gewöhnlich nar Ton 
Palästen oder Bergen gebraucht wird), um den Klang des hebr. 
Originals beizubehalten. Hier sind jedenfalls die Wolken gemeint. 
Ebenso ist ü^prwt an anderen Stellen (z. B. Ps. 68 1», 78 st, 89 i) 
übersetzt. Vgl. Han. p. 869. 

21) W:ia ^t^1 h)p hat S. in dem Sinne von W:ia ysjf^ Sipo 
genommen. 

22) h:h3^ erklärt S. wie alle alten Erklärer (s. Trg., Sept.) 
als „Rad*\ bezieht es aber nicht auf den Eriegswagen Gottes, 
sondern, da das Rad einen Kreis bildet, auf den Hinmielskreis. 
Dieselbe Erklärung giebt auch Qimchi G. und begründet sie folgen- 
dermassen: onr Hih W:i njnefnnD m» i^ vnpy\ /D^D^n Hin S;iS;ii 
SA:d "WDom nian »aaw ö»piam üjn'n rnw **ßxym Ton o^aaioi u^hA^ryo 
ürpnm y«p*n d«dwi hahi nhwtm yn^ vnp^ i«wn A^i»^ vh». Der Ausdruck 
h)hi kommt bei den jüdischen Religionsphilosophen als terminus für 
„Himmelssphäre" sehr oft vor. S. nimmt es nur an dieser Stelle in 
diesem Sinne, während er Ps. 88 i4 und Jes. 17 1 dafür Tihn^'^ih» setzt. 

23) üeber diese üebersetzung von ^p^ spricht S. ausfahrlich 
im Commentar zu Ps. 49« und citiert dort auch unsere Stelle. 
Vgl. dagegen Ps. 74 t und Anm. dazu. 

24) S. Anm. 8. Abweichend von der üebersetzung des Textes, 
wo der plur. «riMfiM steht, ist hier der sing, gesetzt. Dies ist nicht 
aufiallig, da es hier nur darauf ankommt zu zeigen, dass v die Be- 
deutung „Unglück" haben kann. Die Stelle in Ex. 9 1 lautet bei S.: 

(-1«VMU3 «) n3^M3 nhhn nSM )Mfi. 

25) Ebenso erklärt Qimchi C: nS^Sa •))? »3h "^d» ,\nv\ oyeni iö3 
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Psalm 78. 

1) üeber diese üebersetzong von h^DJtü s. Ps. 74 Anm. 1. 

2) Das a von Wod bat S. richtig: als 3 des Mittels genommen. 
Nicht Gleichnisse will der Dichter Tortragen, sondern die Geschichte 
der Väter in Gleichnissen und Sinnsprüchen. Die Schrift wendet 
nämlich, wie S. in seiner Einleitung zum Psalmenkommentar aus- 
führt, verschiedene Ausdrucksweisen an, und „durch jede einzelne 
dieser Redeweisen beabsichtigt Gott, die Vollkommenheit des 
Menschen zu fördern^'. Die erste der Redeweisen ist das Gleichnis. 
Als Beispiel hierfür fuhrt S. unsem Psahn und Ps. 49 an. üeber die 
Wichtigkeit der Anwendung von Gleichnissen und ihren Nutzen 
for das leichtere Verständnis spricht S. ausfuhrlich auch in seiner 
Einleitung zu «^VD. Zu vergleichen wäre hier auch Midrasch Jalkut 
zu Ps. 78 1 D^Sie'oni nwnn «i» vh» iA^ nnioton »h\ ^n*\\n »ojr nannn. 
Vgl. Cohn Einl. p. 7 und Bacher, Ibn Esra's Einl. zum Pentateuch- 
Commentar p. 26. 

8) Ebenso ist onnm Ps. 49 », Prov. 1 • mit Dnfin»m« wieder- 
gegeben, um den Klang des hebr. Originals beizubehalten. 

4) Ebenso Trg. \\n^yvD »nS^a ]iir«i und IB.: w» onöae ids 

5) DHK'iw ist hier die IV. Goigug. von (^3, die von S. im 

SB 

Sinne von ^!^( gebraucht wird. Das 3 ist also nicht, vrie Han. 
p. 888 annimmt, bloss mater lectionis, sondern Radical. (Vgl. Roediger, 
de origine et indole arabica vers. etc. p. 94). Auch Fleischer ist 
gegen Haneberg der Ansicht, dass das waw hier keineswegs mater 
lectionis ist (Vgl. Gersdorfs Repertorium der deutschen Litteratur. 
Bd. 84 p. 484). Gegen Haneberg tritt auch Schroeter der Ansicht 
Roediger's bei, „dass zur Erklärung solcher Formen das vulgäre 

i^j*^\ oder ^^J^ zu Hülfe zu nehmen sei. Beweis für die Richtig- 
keit dieser Auffassung ist das öfter von den Rabbinen gebrauchte 
i^j^\ (Jes. 39 j)." (Vgl. Merx' Archiv I p. 166 Anm. 1). 

6) Ebenso Trg.; Tanchum zu Jos. 8 i« erklärt 1^ mit ^jhy 
das ebenfalls „Berg** bedeutet. Vgl. Tanchum Jer. zu Josua v. 
Haarbrücker, p. 6. 

7) Das Impf, ^p^^ hat S. als wiederholte Handlung erklärt, er 
bezieht es also auf beide Felsenwasserspendungen, (im ersten 
(Ex. 17) und im 40. Jahre (Num. 20) der Wüstenwanderung). 
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Wenn auch die Behauptung Ibn Eara's, zu Pb. 2 4, daas der Unter- 
schied der verschiedenen Hauptfonnen des Zeitwortes dem S. nicht 
immer klar gewesen sei, zutreffend sein mag, so hat er hier jeden- 
falls das Impf, in seiner richtigen Bedeutung erkannt. 

8) -niM, das im Cod. M. steht, findet sich bei S. für n« nur 
hier und Ij. 24 it, w&hrend sonst immer /X> in der lY. oder YII. 
Form im Gebrauch ist, vgl. Gen. 48 tt, 45 it. Dt. 20 so, Jes. 15 1 u. a. 

9) S. erwähnt diese Stelle Eit&b p. 212 und macht dort auf 
den Unterschied von ^^un und ^3102 aufmerksam. Hier an unserer 
Stelle wird unter Prüfung das Zweifeln verstanden, ob Gott etwas 
tun kann oder nicht, was natürlich in der Schrift (Dt. 6 u) ver- 
boten ist. «3i3n (Mal. 8 10) bedeutet: Der Mensch versucht und 
prüft seine persönliche Geltung bei Gott, um zu erfahren, ob er 
vor Gott eine Bevorzugung habe, nachdem ihm Gott die Kraft zu 
einer Tat zugestanden. Diese Versuchung ist erlaubt (z. B. die 
Versuchung Gideons). 

10) QVfis^ erkl&rt auch IE. wie S. als ein Verlangen, ein Be- 
gehren ohne Notwendigkeit. Genau dieselbe Erklärung hat 
Qimchi C: "piA hVi ')twn ü^mv \vn n«3 -pna «a. 

11) Den Plur. hat S. hier und V. 15 gesetzt, weil beide Felsen- 
wasserspendnngen gemeint sind. 






12) Diese Bedeutung hat Üja^ sonst im Arabischen nicht. 
Saadia gebraucht dies Wort wegen des gleichen Klanges mit dem 
hebräischen n^V regelmässig in der Bedeutung „Grimm**. Vgl. 
auch V. 59 und 62 in unserem Psalm, femer 85 4, 89 to. Auch 
Cod. 206 (s. Merx' Archiv I p. 106) findet sich diese Uebersetzung 
Hos. 5 10, 18 10. 

18) Jes. 44 lA ist pV3 mir liD« übersetzt, an unserer Stelle mit 
nSpnvM, das gewöhnlich für *)^2n steht. Qimchi C. erklärt npV3 
mit niy2, also wie S., und führt Jes. 44 ib als Parallelstelle an. 
Auch Jehuda ben Qoreisch (Epistolae ed. Barg^s et Goldberg, 
Paris 1857 p. 7) übersetzt npm mit h^rwH. 

14) In dieser Bedeutung kommt q>^ 
pluvia bedeutet, im Arabischen nicht vor. 
deutung des hebr. ]rt gegeben, um den Klang des hebr. Originals 
nachzuahmen. Vgl. Ps. 4 s, 65 10 u. a. S. meine Einleitung p. 11. 
Ebenso übersetzt Abulw. Wb. 158 b pi mit ^^y^^^ Gesenius in 
seinem Thesaurus p. 321a berichtet dasselbe von Abu Said und 
bemerkt dazu: „quod magis samaritanum qnam arabicum putem**. 

15) Im Ansehluss an diese Stelle sagt S. im Kit&b p. 89 von 
dem Zorne Gottes: ona nh^ D^p^M cjmi (78 ti) O^m^oj Mah. ^t^ 
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(s^^i^p) V^y^ ^^ iX^I^ J^^ MÜLII L^ v^^jumJI oLpLmjI^ 

16) nnv übersetzt S. mit pnSttS ebenso Ps. 62 9; Prov. 7ia; 
8 IT, Jes. 26 9;^Ij. 8 6. Abulw. Wb. 715 bringt folgende Erklärung 

dieser Stelle: v^Jltait^ ^^i^.^^^ s>M'Si\^ >^'i^ 5;^^4^t (^^ajla* 
Er nimmt es also in derselben Bedeutung wie S. Diese Erklärung 
meint auch Qimchi L. s. y. inv, wenn er sagt; ^yj^ th^ onnAO bhi 
ni^pni nvnn. Qimchi selbst verwirft diese Erklärung, leitet es 
vielmehr von lOJff »Morgenröte" ab. 

17) y. 36 und 87 führt S. Eitftb p. 177 an, um die Leugner 
zu charakterisieren: Ufi^ ^^ jüLS' xJld jmuJ^ LcJ^ (J^ '-^^^ 
j^ ^ <Jl3 U ^^^ lOUÄttj iJ^ ^ p^i-^^ V^^ J^^ 
(78 t«, tT D^Snn). Vgl. auch Kitftb p. 180. 

18) Alle diese Attribute, die das Wirken Gottes bezeichnen 
(v3l«9^t ^UamI) sind nach S. nicht in gewöhnlichem Sinne auf- 
zufassen. Vgl. Eitäb p. 105, Kaufmann, Geschichte der Attributen- 
lehre p. 66, Guttmann, die Religionsphilosophie Saadias p. 123. 

19) Ebenso übersetzt Yephet ]iDnB^2 mit B^U^I ^, Han. 
p. 364 will nachweisen, dass S. unter ö^U^I „Wasser in der 
Wüste" verstanden hat. Doch gerade aus der Stelle, die Han. 
dort anfuhrt, geht hervor, dass S. unter H^LmmJI die Wüste versteht. 
Der Vers aus dem Pent. lautet s^U^t f-U^i »^^ (jOj\ _9 vU^ 
iu J^b»! „Er (Gott) war sein (Israels) Genüge in der Wüste, und 
mit Wasser der Haide umgab er ihn". — Dieselbe üebersetzung 
von x^ü>v^ findet sich bei S. auch Num. 21m; Dt. 82 lo; Jes. 48 
19, so; Ps. 68 8, 106 i4, 107 4 u. a. Qimchi G. nimmt es ebenfalls 
in der Bedeutung *\2io^. 

20) In demselben Sinne hat Qimchi G. diese Stelle genommen : 

21) Die von S. hier und Ex. 8 a gebrauchte üebersetzung von 
n'iy mit vm erklärt Abulw. Wb. 547 so — » folgendermassen. 
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22) wahrend S. soiust yrwt immer mit yivmih» wiedergibt 
(s. Ex. c. 8), übersetzt er es hier mit gjy^l»j\ Er begründet 
diese Uebersetzung im Commentar (s. daselbst). Yephet hat das 

hebr. Wort beibehalten und übersetzt ^yüait, weil er, wie Barg^s 
meint, seine Bedeutung nicht völlig erkannt zu haben scheint. 
(S. Anm. z. St.) 

23) In derselben Bedeutung steht ^b| auch Dt. 11 it; 
Ps. 67 f, 85 lt. 

24) Mit |»L^, wie Cod. B. hat, übersetzt S. ^«on Jes. 38 4 
und Son (Dt. 28 ts) mit ä,M>. Dieselbe Uebersetzung hat auch 
Yephet Abulw. Wb. 239 c — n gibt ^on mit a^asq^ wieder; er 
vergleicht es ausserdem mit der arabischen Redewendung v^;^^^^ 
iums^I ^iJ*^ und bringt es mit dem aramäischen S«n, das in 

ijno nno vorkommt, zusammen. Im Cod. Hunt 206 steht ^»LAaaä 

für DU und ^l^J für S^Dn, z. B. Joel 1 «, 2 %h. (S. Merx* Archiv 
II p. 16). 

25) Ewald (Beitr. I p. 57) sehreibt: „In unseren Wörterbüchern 
steht f^^*^ statt f^^, da [^ vor ö leicht ^jo wird." Im Dozy 
finden sich jedoch beide Schreibarten. Auch unsere Hss. haben 
beide Lesarten. Dozy weist darauf hin, dass bei Saadia an dieser 
Stelle ^1^^ statt ^uJu? steht, er hat also Cod. B nicht benutzt. — 
S. nimmt also das anal Uyofi^vov Scan in der Bedeutung „Reif. 
In derselben Bedeutung nehmen es Yephet und Abulwalld. Qimchi 
(C. u. L.) führt diese Uebersetzung Saadia*s an, indem er sagt: 
y^pirStc ^^ly^ pBfSn \rm en« nn^D \x^v\\ Qünchi selbst aber erklärt 
es wie IE. als Tinn «a^DD ]«d. Delitzsch (Psalmen-Gommentar II p. 46) 
erwähnt gleichfalls die Uebersetzung S.*s, nimmt sie aber nicht an, 
weil die Bedeutung „Reif nicht zur Geschichte stimmt. Er fasst 
es vielmehr mit Parchon und Qimchi von Hagelsteinen, wenn er 
auch die tahnudische Etymologie Hrs^ invana (= Sdi nan) „durch 
sein Niederfallen zerschellend*' nicht zugibt 

26) xht> ist, wie S. im Eitftb p. 216 sagt, nach dem Ausdruck 
dSb (Prov. 16 ti) zu erklären. Im Eitäb a. a. 0. steht: j^y»^'^ 
(16 II hvn) ^ U/ lij^ «^ ^jj D^B\ wonach zu übersetzen 
wäre: „Er wog seinem Zorne den Gang ab**, d. h. wie S. a. a. 0. 
erklärt: Bei den Stra^erichten Egyptens wurde, obgleich sie all- 
gemein waren, dennoch jedem nach seinem Masse gemessen. 
Qimchi C. giebt unter onDiM vn eine ähnliche Erklärung: onoiM v^ 
u i«SpiB^ Snan rttto oSfi mpa o. 
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27) Nach Num. 84«, wo n^naa osS htr) •^m p»<n nm von S 
ftSna 03^ h^n> «iSk •AaS» inn nlne übersetzt ist (wozu Derenbonrg 
erklärend bemerkt: nhmh oaS Sen 18^h p»n nAia:i n^»), muss auch 
hier erklärt werden : Er liess sie (die Völker d. h. ihr Gebiet) ihnen 
(den Israeliten) als zugemessenes Erbe zufallen. 

28) Statt T) (M), das an dieser Stelle keinen Sinn gibt, muss 
es -in heissen, dessen Bedeutung der von vion entspricht. 

29) Diese eigentümliche Auffassung des Wortes dim hat S. im 
Commentar begründet (s. daselbst). Im Cod. B ist wohl der Deut- 
lichkeit halber noch nnp hinzugefugt. 

30) \hh\r\ heisst hier nicht „beklagen**, sondern „Loblieder 
singen**; es sind hier offenbar Hochzeitslieder gemeint. S. ist hier 
dem Trg. gefolgt, das innriB^M übersetzt. Im Talm. bedeutet »h^h:^ 
„Trauzelt** und nh^hn n^3 „Hochzeitshaus** (Baba Meziah 86 a). 

9 

Yephet übersetzt y^^j^j^ L« (non desponsatae sunt), und IE. erklärt 

diese Stelle: oninan nioa nißvi wi vh, 

31) x?^ hat S. transitiv genommen und als Objekt n^'gm ergänzt, 
weil er Anthropopathieen zu vermeiden sucht und darum derartige 
Stellen entweder umschreibt oder überhaupt nicht auf Gott bezieht. 
Ein treffendes Beispiel dafür bietet S.'s Uebersetzung von Ps. 44 %a: 

„0 Gott, zeige doch Deine Hülfe, sie sei nicht, als schliefe sie, er- 
wecke sie und verlass uns nicht**. 

82) Diesen Vers erwähnt S. neben Ps. 106 so-ti in seiner Ein- 
leitung zum Psalmen-Commentar als Beweis dafür, dass auch in 
den Psalmen von dem Leben grosser Männer erzählt wird, um in 
uns den Entschluss hervorzurufen, ihnen nachzuahmen (s. Cohn 
Einl. p. 9). 

83) S. hat diese Stelle ausführlich im Eitäb p. 218 f. besprochen. 
Er führt dort dieselben Stellen an, die scheinbar gegen die Wieder- 
belebung der Toten sprechen. Genau in derselben Weise und fast 
mit denselben Worten, nur etwas breiter als in unserem Commentar, 
legt er dort seine Auffassung dieser Stellen dar. Zur Vergleichung 
mit unserem Commentar führen wir die ganze Stelle im Urtext an : 

^ i\^"i\ '^ (14 12,14; 7 7-10 avK) J^t ^ fj^ L^ «jl3 
^^^j^t *L^! ^ y^Äj ^ vJÜLi^t ^! 6\ß"i\ r^^ tjPsJjJ 
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jja\ »jj^ juu ^L^^t j^ü. jk^^ ,,^i5u l^oy ^ *^ 

^f JÜÖ5 j^ ^ 8j^ «J4. ^ u^ ^; p,ui ^^^j^ 

^Tjli (108 15, u; 78 t. u^hrm) ^liS^A dj» ^ 'SÄ ^yÜtj «^JsJ, 

**:» in wftS^ v^-^I vl-^P^t jf^ t^ l^^t I4JLC vjüU^ 

'XJf »J^ qÜ (9 4-f nSnp) vLÄ>Üt vJyi »xjl ^\^ ^^yiyLi\Ji 

m m 

^ji£ ^ fJLÄi^U U <JUd |hX3 4Ü^ vJlf^t ^ ^ ÄJi^ fl^ 

84) S. hat hier ohne Notwendigkeit anstatt „Fröeche*' „Kro- 
kodile** gesetzt mit der Begrondung, dass jene nicht töten. Hier 
soll doch aber nur anf die Plage (Ex. 7 u — 8 11) hingewiesen 
werden, die auch verheerend wirkte. Und ebenso wie S. dort 
regebnässig yrwt mit y-iMf^M übersetzt, hatte er dies Wort ohne 
Bedenken auch iiier gebrauchen können. 

85) S. ^at diese Aufilusung wohl dem Trg. entlehnt, das 
mn«niM übersetzt; ebenso beziehen IE., Qimchi C, Raschi diese 
Stelle auf die Uebergabe der Bnndeslade mit den Gesetzestafeln 
in die Hand der Philister. 

86) S. bezieht Y. 66 auf die Plage, die die Philister nach Er- 
beutung der Bundeslade traf (1. Sam. 5 • ff.). S. hat nicht das 
Q*tib D«Sfiy, das dort steht, genommen, sondern das Q*r6 onina. 
Trg., IE., Raschi haben ebenfalls das Q*r6. 
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Psalm 79. 

1) W&hrend in den anderen assaphituchen Psalmen tpvh "nmo 
immer mit i)DM Sm nn näo^ niD Mim wiedergegeben ist, weist hier 
Cod. M eine kleine Variante auf. Vgl. Ps. 78 1, 75 i, 82 1, 88 i 
und 50 1 (wo zu iXo noch nhh hinzugefügt ist). 

2) IE. bringt nnter d^dim vn dieselbe Erklärung für d«^: 
nivn üv |«MV mpD r^. 

8) S. hat rh^ nicht wie Yephet mit dem ihm entsprechenden 
äLuJ, sondern mit ijijl wiedergegeben (s. meine Ein!, p. 12). 

4) S. hat also d^3B^mi nicht auf die Vorfahren, sondern nach 
dem Trg. Kn*)^v pn ]m^ auf die frühere Zeit bezogen. 

5) Nach dieser Stelle ergänzt S. Ps. 18 19 f Dn*i zu «3iDnp% das 
er dort Juyai ^jULä^umJ übersetzt (s. Marg. p. 43 Anm. 8). 

6) Die Frage gibt S. sehr oft mit einem negativen Aussage- 
satz wieder; s. Ps. 74 Anm. 2. 

7) Diese üebersetzung entspricht der Art S.'s, Anthropo- 
morphismen wiederzugeben; s. Einleitung p. 8 f. 

8) Ebenso Trg. Mnifi'of? i^noonon maa. 

9) Ebenso übersetzt S. upm h» Jes. 65 • ?, wozu in der 
Fussnote bemerkt ist: onnnM tin^sd^ nno n:u3 mo nhvm und auf 
Kit&b p. 167 und 201 verwiesen wird. 

^10) Abweichend vom hebräischen Text übersetzt S. (^J^\ 
Li»j^« Es ist gleichwohl nicht notwendig anzunehmen, dass S. 
I3ifiin gelesen hat. Nach S. ist hier eine Schmähung des israeli- 
tischen Volkes gemeint, die zugleich eine Schmähung Gottes ist. 

11) Der Psalm enthält nach dieser Erklärung S.'s eine zur 
Zeit Davids verkündete Weissagung von der Zerstörung des Heilig- 
tums, der Zerstreuung des Volkes und den Leiden des Exils. In 
dieser Auffassung ist S. dem Trg. gefolgt, das den Psalm mit den 
Worten einleitet: nna io« «npo n»a ]yy'm hv «pit-r ^v hv «narin 

12) Ju steht hier für vXj ^ necessarium est. Der Sinn der 
Frage ist: Kann die Zerstörung noch abgewandt werden, wenn man 
annimmt, dass Gott sie bereits vorher verkündet hat, oder muss 
alles so eintreten, wie es vorher verkündet ist? Diese Frage hätte 
S. leicht mit dem Hinweis auf das Buch Jonah beantworten können, 
in welchem erzählt wird, dass den Bewohnern der Stadt Ninive 
Verzeihung gewährt wird, obwohl der Untergang der Stadt schon 
voriier angekündigt war. 
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18) S. meint hier offenbar seine ErkUrong zu Pa. 12 f, wo er 
am auBfahrlichBten über die Uebemetzung der Zahlen 7, 10, 100, 
1000 durch die Vielheit spricht (b. Marg. p. 81). Aach in den 
Proverbien spricht er darüber. In der Erkl&rong zu Prov. 6 ti 
heiast es: T^to pr^ao vfn mnm ftyao in o'Si i»fo u*npi» '^»own 
l'DKD KD31 t\hm nyoi niBT hfio mpoS» « nna^Sn ivmfvh» p n^fo 
.TPvnvhui TjfDD »B minro «n ^» HrrSn ftyao^H d4i annaS« n^n oon ^ 
Vgl. dagegen Saadias üebersetzung and Gommentar zu Ijob 19 1. 



Psalm 80. 

1) Ebenso hat S. ü^iamt h^ Ps. 45 i wiedergegeben. 

2) Im Gommentar za Ps. 5 1 sagt S., dass er in der Anwendung 
der Aasdrücke des Hörens yov, naneppn nnd nanMn dem Sprach- 
gebrauch der Araber folge. „Das Wort, dessen sich die Araber 
in ihrem Sprachgebrauch bedienen, habe er unverändert beibehalten; 
was sie nicht zu gebrauchen pflegen, habe er durch Umschreibung 
entfernt**. S. Marg. p. 11 und vgl. Kit&b p. 105. 

8) vA hat S. mit Lu übersetzt. Man braucht gleichwohl nicht 
anzunehmen, dass S. hier uS gelesen oder eine andere Lesart vor 
sich gehabt hat, da S. die Pronomina sehr oft nach dem Zusammen- 
hange übersetzt. Sept hat allerdings auch tifuig, 

4) DasYerbum ^^^ hat S. immer in solchen Verbindungen 
gebraucht, wo es die Bedeutung „frei machen, den Weg bahnen** 
haben kann, z. 6. Gen. 24 ti ; Jes. 40 1, 57 14. Und in dieser Be- 
deutung steht es auch hier. Demnach ist nicht zu übersetzen wie 
Ewald (Beitr. i p. 57): „Du zogest heraus (aus der Erde), was vor 
ihm stand**, sondern wie Yephet „nachdem Du vor ihm her freie 
Bahn geschaffen**. So schliesst sich dieser Vers auch besser an 
die V. 9 erw&hnte Vertreibung der Völker Kanaans an. In dem- 
selben Sinne haben es Trg., Qimchi C, Raschi genommen. 

5) nipsi« ist hier mit Ji^ übersetzt, weil es bildlich au&nfassen 
ist Sonst gebraucht S. ^^ oder iUUo^ (s. Ps. 8 t; Jes. 58 s; 
Dt. 82»). 

6) Statt bUjJ müsste es N^j> heissen, aber S. bildet von tertiae 
^ das Imperf. fast immer auf a. 

7) n^a hat S. als Substantiv genommen, so dass der ganze 
V. 16 noch Yon npai abhängig ist; ebenso Trg., IE., Qimchi G. 
Abulwalld ersetzt das a in nsai durch :i und meint, es stehe für 
nm. Interessant ist die üebersetzung, die Yephet für n^ gibt. 
Er übersetzt es mit dem dem Hebr. entsprechenden Ausdrucke 
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'iJS^ und h&lt dies f&r den nenen Namen, der dem aUegoriBchen 
Weinstock nach seiner Yerpflanznng nach K ^ n a i^n beigelegt ist 

Tatsächlich ist ma von ^ decken abzuleiten und ist wahr- 
scheinlich Imperativ „schütze'^ (S. Delitzsch, Psalmen-Gommentar 
n p. 57). 

8) Diese üebersetznng von ^na« entspricht der Auffassung S.*8 
der Anthropomorphismen. Vgl. Ps. 74 i, 78 m u. a. St. S. Ein- 
leitung p. 8. 

9) Ebenso Abulw. (Wb. 99 u) und Qimchi G. 

10) Ebenso erklärt Abulw. (Wb. 827 i-«) nmo3 an unserer Stelle 
und D«niD3 Jes. 88 s nach f^ „wegfegen''. (S. auch Delitzsch, 
Psalmen-Commentar n p. o8). 

11) In y. 17 b hat 8. den Dualis gesetzt, weil er als Subjekt 
zu naM« die beiden Ausdrucke ma und p (Y. 16) angenommen hat 

12) p ist im Cod. B ebenso wie Cod. P hier und Y. 16 pr;i 
übersetzt, im Cod. M dagegen Tfttht. Zweifellos hat Cod. M die 
richtigere Lesart; denn im Conmientar begründet S. die üeber- 
setzung Twht. 

18) Abulw. (Kit. p. 889) fahrt die Erklärung S/s fast wörtlich 
an, ohne S. zu nennen: Sai S^ MOa Ddf md S^3 b^Vb^mi v«^a n^en 
enfne^n. Ihn Ghiquitilla bringt diese Erklärung wörtlich (S. Poznanski 
p. 112); ebenso erklärt Qimchi C. vrh» als „grosses Mass**. 

14) Diese üebersetzung von n'ch ist bei S. häufig; er spricht 
darüber ausführlich im Gommentar zu Ps. 10 1 (s. Marg. p. 27). 
Eine eigentümliche Begründung gibt er in unserem Buche im 
Gomn^ntar zu Ps. 74 1. Obwohl hier derselbe Grund gelten könnte 
wie dort, hält er doch auch hier eine besondere Begründung seiner 
vom hebr. Text abweichenden Üebersetznng für notwendig. 

15) ni*)m gehört nach S. zu den 70 (90) Worten, die nur ein- 
mal in der Bibel vorkommen. Da sie sich durch Yergleichung mit 
anderen Bibelstellen nicht erklären lassen, müssen sie nach dem 
Sprachgebrauch der Mischnah erklärt werden. S. leitet die Be- 
deutung von nnM von dem talmudischen nniMn „der Feigensammler, 
der Winzer** ab. Die Erklärung, die S. hier gibt, stimmt mit der 
Erklärung im nfifiS i^idSm "i^Dfin überein. 

16) S. leitet ruDD*)^^ von dem talmudischen Donp ab, das 
Peah 2 i in der Yerbindung d^03 imoD*)p „wenn es Ameisen zer- 
wühlen** vorkommt. Dieses Wort gehört ebenfalls zu den 70 
(90) Worten. Hier im Gommentar fehlt die Angabe der 
Miafthfiah, die in der Erklärung der 70 (90) Worte angegeben ist. 
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Qimchi G. hat dieselbe ErkUnmg. Die Ansieht des Menachem b. 
Sanik (n*i2nD p. 110), dass ddis mit vra (Jer. 51 14) zusammen- 
hängt, verwirft IE., und D. b. L. tritt ihr mit einer längeren Be- 
gründung entgegen, indem er darauf hinweist, dass vro ein drei- 
radikaliges Wort ist, zu dem sich ein Zeitwort findet, während 
DDn3 eine quadrilittera ist Yiehnehr wird das Wort am einfachsten 
nach der angefahrten Mischnah-SteUe erklärt. Auch Abulw. Wb. 
888 10 nimmt hier einen Wechsel Ton 3 nnd p an nnd fährt dieselbe 
Stelle an. Vgl. auch Abolw. Kit. p. 102. 

17) |Mnp entspricht dem hebr. tnpo und ist hier von S. znr 
Bezeichnnng der h. Schrift gebraucht. 

Psalm 81. 

1) Die Erklärung des Wortes nvi;i hat S. Schwierigkeiten ge- 
macht; denn er sagt im Commentar zu Ps. 8 1 : ^ u^^bjüaj ^ 
U5>yÄ Li/ IU9 yo^tj rPn>n j^*^* »Die Erklärung des Wortes 
n«n:i ist streitig, das Richtigste aber ist unsere Erklärung*". (S. 
Marg. p. 19). Gemeint ist die Erklärung in der Einleitung zum 
Psalmen - Commentar: „Der in der üeberschrift dreier Psahnen 
(8, 81, 84) vorkommende Name n^n:i deutet auf die Abkömmlinge 
des m-m lytjf hin, der unter der Bezeichnung n^mn bekannt war, 
wie es heisst: „und er liess sie (d. heil. Lade) einkehren in das 
Haus des Obed Edom von Gaf" (1. Chr. 18 it) und femer „Obed 
Edom und seine Grenossen waren an Zahl 86** (1. Chr. 16 ts)." 

2) Die üeberschrift in Ps. 8 ist ausführlicher und klarer; sie 
autet: ^\ji^ DH» TXf 5 q^ q^I^I w ^u-mo OjJJ i^ 
"^t^i JU ^jxj\ „Ein Gedicht von David, womit preisen sollen die 
ünermfldlichen aus dem Hause onic nnjr, des unter dem Namen «n;i 
bekannten Leviten". 

8) Es ist auffiülig, dass S. weder hier noch an anderen Stellen 
*)fiw mit dem dem Hebr. entsprechenden j^^sum wiedergibt, sondern 
mit vJ»H> ^^ ^^^^ ^^ ^^ Instrument allgemein bezeichnet. 
(Vgl. Num. 10 a, 8, 9, 10 ; Ex. 19i«, le; Jes. 27 ii, 68 i). 

4) Den Plural hat S. gesetzt, weil er hier an ü^Jtnn v»vny\ 
(Num. 10 lo) gedacht hat (s. Commentar). 

6) Dvnro hjf hat S. im Sinne von on^DD genommen; ebenso 
Trg., Sept. 

6) Originell ist S.'s Auffassung der zweiten Hälfte dieses Verses. 
Während die Worte )^dvm ^r^v ¥h fW» gewöhnlich auf die Sprache 
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Egyptens bezogen werden — die Israeliten verinderien nach der 
üeberliefening in Egypten weder ihre Sprache noch ihren Namen 
— bezieht S. sie auf die Sprache Kanaans. 

7) Ueber die Form m^^^^t s. Ps. 78 Anm. 5. 

8) Dt. 29 11 ist «aS nnnra mit *a*?p nn ^ü übersetzt. Nach 
Eit&b p. 171 versteht S. darunter die unbeugsame Yollkraft, die den 
göttlichen Heimsuchungen Widerstand leistet, damit dann die ganze 
Strafe an dem Sünder sich vollziehe. 

9) täpü^ übersetzt S. ^«Sp \jf „kurze Zeit" analog der Ver- 
bindung n^*)p ip, ebenso Jes. 24 to; Ij. 26 14, 82». Ygl. Cohn Hi. 
p. 99 Anm. zu 24 14. 

10) Diese üebersetzung von T entspricht der Auffassung S/s 
über Anthropomorphismen (s. auch Ps. 78 ai, 80 is, besonders 77 s, 
wo sich auch eine Begründung dieser üebersetzung findet). 

11) 'n ^M3VD heissen nach S. die Sünder im Gegensatz zu der 
Bezeichnung d^ahm für die Frommen. Da der Schöpfer zu keinem 
der geschaffenen Wesen in notwendiger Beziehung steht, so kann 
die Schrift von Freunden und Feinden des Ewigen nur sprechen, 
um die einen zu ehren, die anderen herabzusetzen. (S. Eit&b p. 102). 

12) Ebenso Trg., Qimchi, während IE., Raschi u. a. das Pro- 
nomen auf die Frevler beziehen, so dass mit DriV. die Strafe der 
Frevler bezeichnet wird. 

18) ly^dVM hat S. on^ras^M übersetzt Ueber die Zulässigkeit 
des Wechsels der Pronominalsuffixe im Hebr. (unter virtueller Bei- 
behaltung des Subjekts) spricht S. ausführlich im Gommentar zu 
Ps. 4 4, wo auch unsere Stelle angefahrt ist. In der üebersetzung 
aber ist dieser Wechsel zu vermeiden, damit es mit dem Ganzen 
übereinstimme (s. Marg. p. 9). Diesen Personenwechsel erwähnt 
auch Abulw. Kit p. 812 mit den Worten: |y }n^^ np "fj^ üSifs,^ 
nftMnSM nn aiSMä^ ^^Sm ttihhu^ ^"»hA» und erklärt wie S., dass an 
unserer Stelle lu^^w» for ^«avM steht 

14) Ebenso übersetzt S. auch MD3n wh (Prov. 7to): dv ^h 
^nhhu. Der Targum, den S. hier zitiert, ist, worauf schon Ewald 
(Beitr. n p. 82 Anm.) hinweist, der Pseudo-Jonathan und der zur 
Chronik. Beide übersetzen oft snv mit DD, z. B. Lev. 1a, ii; II. 
Chr. 85 •. S. leitet also M03d vom targumischen D33 ab. Diese 
Erklärung S.'s erwähnt Menachem b. Saruk unter D^ensDno v> im 
Machberet (ed. Filipowski) unter Hinweis auf Trg. zu Ex. 84 ts, 
wo snvn k^ mit Dun mS wiedergegeben ist; er selbst tritt dieser 
Erklärung nicht bei. Sonst findet sich diese Erklärung bei keinem 
jüdischen Exegeten. — Welches Fest ist denn nun nach S. gemeint? 
Nach dem Tahnud (Rosch-haschanah 8 b und Bezah 16 a) ist es der 
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Tag, an dem der Mond sich bedeckt (nodn«), alao der Neomondstag. 
Dieser Erklärung ist Trg. zu unserer Stelle gefolgt, das Jtnn^ mit 
ns^nn Mn*)«3 wiedergibt. S. beruft sich auf die Yorschrift Num. 10 lo 
zum Beweise dafor, dass bei der Opferhandlung mit der Posaune 
geblasen wird. Welches Fest hier gemeint ist, sagt S. nicht. Aber 

aus der üebersetzung von inn m^ mit ^s^ ^^ ^ geht klar 
hervor, dass das Blasen am Feste selbst stattfinden soll, und da 
dieser Tag zugleich ein Neumondstag ist, so kann nur das Fest 
gemeint sein, das auf einen Neumondstag f&llt, n&mlich Rosch- 
haschanah. Auch Qimchi hat :in auf Rosch-haschanah bezogen, 
weil es Q«:inn p ;in ist. Immerhin bleibt nach dieser Erklärung 
schwierig, dass :in hier Rosch-haschanah bezeichnen soll, da sonst nur 
das Laubhüttenfest und vereinzelt das Passahfest so genannt werden. 
Darum haben die meisten jüdischen Ausleger (Talmud, Trg., Midrasch) 
angenommen, dass mit ;in das Laubhüttenfest gemeint ist, auf das 
durch das Blasen mit der Posaune am Rosch-haschanah hingewiesen 
wird. Dieser Erklärung sind neuere Exegeten gefolgt (s. Baethgen, 
die Psabnen p. 250), während andere wegen der Verse 6 u. 7 es 
auf das Passahfest beziehen. 

15) Qimchi G. bringt dieselben Beispiele; ebenso fuhrt er auch 
Ps. 80 s als Beweis dafar an, dass ganz Israel öfters i)Di^ genannt ist. 

16) Cod. P hat hier ^ statt ^^Jd. D»»^ai ^ün^ (Ex. 1 u) 
übersetzt S. ,qaJÜ^ ^^^t^^^Jb- Daraus geht klar hervor, dass ^^yjJo 
die üebersetzung for *iQn (Lehm) und qaJ, das S. auch an anderen 
Stellen für ta^snS gebraucht, die üebersetzung für ü*^h (Ziegel) ist. 
Aus Ex. 1 14 erklärt sich auch die Variante im Cod. P. *1^*T be- 
zeichnet also nach dieser Erklärung S.'s den Lastkorb zum Fort- 
schaffen des Lehms und der Ziegel. Diese Erklärung S.'s hat Ewald 
(Beitr. I p. 58) durch falsche Auffassung des Wortes ^y^ ganz 
unrichtig vriedergegeben. Er sagt: „nn sei ein Gefilss, worin die 
Milch mit beiden Händen getragen werde." Abgesehen davon, 
dass ein Milchtopf hier gamicht in den Zusammenhang passt, 
lassen die Variante im Cod. M und die angefahrte Stelle Ex. 1 n 
sowie die sonstige üebersetzung von ü*^2h keinen Zweifel, dass ^y^ 
im Cod. P die üebersetzung von Dun^ ist. Dass Ewald sich durch 
den Ausdruck qaJ, der ja eigentlich „Milch" bedeutet, zu einer 
so sinnentstellenden Erklärung hat verleiten lassen, ist offenbar 
darauf zurückzuführen, dass er seine Auszüge sehr flüchtig gemacht 
hat. — Die Erklärung S.'s stimmt fast wörtlich mit Trg. überein, 
das *iDn mit M^no wiedergibt. Ebenso wie S. erklärt IE, tn als 
einen Korb, in dem ü*^h\ *iDn getragen wurden. 
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Paalm 82. 

1) Vm in der Yerbindong Sm rw^ bat S. nicht übersetzt, weil 
§8, wie er im Gommentar aosföhrt, hier statt eines SuiBxes steht. 

2) Ebenso Trg. msn. So hat S. D^n^w auch an anderen Stellen 
(Ex. 21 •, 22 T, •, st) mit „Richter^ übersetzt Aehnlieh wie hier 
D^nSw erkürt 8. Q. It D^nSw «>a mit nhhm »m^w. Vgl. aach S.'s 
Gommentar zn Ps. 29 i. Dort findet sieh f&r d^Sm «u folgende Er- 
klinmg: Sj^^Sa »la iStoi S^nSu «rt S»n »aa Sfio hmhhn «rt d»Sh »la niajn 

— Ebenso wie S. aaeh Sept, Qimchi C, wfthrend die syrische 
üebersetzong and IE. unter D^nSw Engel verstehen, durch welche 
Gottes urteile auf Erde vollzogen werden, die aber ihre Aufgabe 
nicht dem Willen Gottes gemftss ausgeführt hätten. 

8) Das anthropomorphistisehe D^p umsehreibt S. hier durch 
^mfih |»Ld, vgl. Ps. 8 •, 9 so, 10 IS u. a. 

4) Für Sna gebraucht S. sonst J^^ü, z. B. Num. 18 so; Dt 
21 it, 82 •. Nur hier und Lev. 25 «• übersetzt er es mit ^%5* 

Psalm 88. 

1) Die üebersetzung der Ausdrücke des Schweigens begründet 
S. im Gommentar. Da nach seiner Auffassung von einem Wirken 
Gottes in gewöhnlichem Sinne nicht die Rede sein könne, so werden 
nach seiner Ansicht durch derartige Aussagen nicht verschiedene 
Zustände des Schöpfers, sondern der Geschöpfe bestimmt, deren 
Ursache in Gottes Willen zu suchen ist, deren Wechsel aber ledig- 
lich in ihnen selber vorgeht Das Attribut des Schweigens kann im Ara- 
bischen nicht einmal in rein geistigem Sinne Gott beigelegt werden. 
Dies sei daraus zu schliessen, dass die arabische Dogmatik dafür 
keine eigene Bezeichnung hat Wo die Schrift also von einem 
Schweigen Gottes spricht, müssen wir dies als ein „Hinausschieben 
und Warten^ ij^}^ ^3l^f) auffassen, d. h. Gott zögere mit der 
Ausführung seiner Absicht Dieser Auffiassung enspricht S.*s üeber- 
setzung von «nnmn (Jes. 42 1«) mit ^^Xl^^, und nach dieser Stelle 
hat S. auch nyi Vm als eine Bitte aufgefasst, dass Gott die Be- 
strafung der Feinde nicht länger hinausschieben möge. Vgl. Eitäb 
p. 105, Kaufmann, Attributenlehre p. 66 f, Gnttmann, Religions- 
philosophie des Saadia p. 128, M. Wolff, Zur Gharakeristik der 
Bibelezegese Saadias in Z. A. W. Bd. IV p. 282. 

2) Mlin = ecee verbindet S. nach Analogie von iw mit dem 
Accus., wie Ij.^^ •> S'^.is- 
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8) üeber S.'s Aufiaasimg der Ti mav YgL Ps. 81 Anm. 11. 

4) Die LA. im Cod. M ist hier offenbar Bchleeht. mo va^^ 
ist hier übersetzt y^oh» MiDfDt Am Rande steht |\fQii5ns das wohl 
eine Yerbessening für moAd« sein soll, und statt *i«Sii ist dann wohl 

*ioVii tu lesen. In der That hat Cod. P ^/^ oi^^''^^^^* ^^*^ 

LA. haben wir aufgenommen. 

^) T^ firiel^t 8. dem Sinne nach mit ^^.^g wieder, d. h. es 

ist znn&eht ein Bündnis wider die Israeliten. Ebenso Qimehi G. 

o s 

6) Vnn hat S. hier im Sinne des arabischen J^t genommen. 

7) Eigentümlich ist bei S. oft die Wiedergabe der Eigennamen. 
Trotz seiner Neignng, den Klang des Originals nachzuahmen, ist 
er doch bestrebt, dem arabischen Gebrauch gerecht zu werden und 
geographische Bezeichnungen durch den Arabern bekannte Namen 
wiederzugeben. Darum übersetzt er S^ nicht v3U:>, sondern «y^Jt« 
Er meint damit wohl die von den Edomitem bewohnte Gebirgs- 
gegend 'vijjWy das er Gen. 88 1«, it ebenfdls mit Sty&Jt wiedergibt. 
Auch Gesenius (Thesaurus linguae Hebraeae et Ghaldaeae p. 258) 
hAlt h^ für die Gebirgsgegend, die sonst Tyv genannt wird. Diese 
Gegend wird nach den arabischen Greographen heute i\^^ oder 
sI^amJI vJL«^ genannt 

8) ymt gibt S. nur selten durch J^AO^t J^t, (z. B. Jes. 87 is), 
hftufiger durch B^j:^t, z. B. Jes. 86i,4,t, 87 m, 11 h. Beide 
Bezeichnungen werden ohne unterschied gebraucht. jyXif\ kommt 
nur Tereinzelt Tor, z. B. Jes. 80 n. Sowohl J^Ap^t als auch ^ßj^^ 
hat Gesenius (a. a. 0.) angeführt. Auch im Cod. Hunt. 206 ist 
mm immer mit J^o^t wiedergegeben (z. B. Hosea 5 it). Vgl. 
Merx* ArchiT p. 162 Anm. 1; Han. p. 870; Munk, Notice sur 
Saadia p. 62—64; Fürst, Orient Bd. 11 p. 494. 

9) hAi gibt S. hier mit 9li\jiS\ (erweiterte Pluralform von 
J^tj^ „Siebe** oder „Handtrommeln"). Pe. hat dieselbe LA. 
Ewald (Beitr. I p. 69) gibt als wahrscheinliche Bedeutung 
„Kehricht** und bemerkt dazu, dass sich im Qamüs und in anderen 
Wbb. dies Wort nicht finde. Jes. 17 it übersetzt S. hAi iJbtytjli^ 
d. i. der Staub, der durch das Sieben entfernt wird, oder wenn 
man das Sieben auf den Wind überträgt, „das Herumwirbeln** (des 
Staubes durch den Wind). In dieser Bedeutung steht offenbar auch 
hier xLl^iil/. Die LA. ist sichergestellt, da B, M und P über- 
einstimmen. Diese Bedeutung passt auch zu dem parallelen vps. 
Die üebersetzung „Wirbelwind**, die Delitzsch für iJbtjjüLr vor- 
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schlftgt, ist dämm zn yerwerfen. (Vgl. DelitzBch, Gommentar zv 
den Psalmen Bd. II p. 72 Anm.) Abnlw. (Wb. 186 i9ff) nimmt ^;i^:i 
sowohl hier als anch Jes. 17 n in derselben Bedeutung wie S. 
wegen des parallelen vps. Die dort angeführte Erkl&rung gehört 
S. an. 

10) Mit wJL^ übersetzt S. c)n*i nur an einigen Stellen, z. B. 
Gen. 35 5; Jes. 14 •, 17 •; Ps. 34 is, w&hrend er es doch gewöhnlich 
mit v^^JLb wiedergibt. In derselben Bedeutung steht ^^^JL^auch 
Cod. Hunt. 206, z. B. Hos. 2 9, 8 it, 12 s. Auch Tephet gebraucht 
wJL^ in dieser Bedeutung. 

11) Die Uebersetzung von ]ihp ist im Cod. M aus Versehen 
fortgelassen worden; wir haben sie darum hier aufgenommen. 
S. hat dies Wort im Sinne von tvhp (Geringschätzung) genommen. 

12) Das Verbum Sna wird von S. gewöhnlich mit Jä-^^ wieder- 
gegeben, z. B. Gen. 45 t; Ps. 88 it; ]j. 22 t oder auch mit jXi, 
z. B. ProY. 28 M. Nur hier steht jl^>, und Ps. 78 tt u. Lev. 26 ir 
jUi> für rfjij^ 

13) ^Ui!, das S. sonst nur für o^^n gebraucht, steht hier 
auch für piin, weil pMn hier im Sinne von thtfin steht. 

14) Es ist dies der zweite von den vier Fällen, in denen nach 
S. das Festhalten an dem blossen Wortlaut nicht möglich ist 
(»J^ J.fl*il Q>^ q! wenn die Vernunft dem wiederspricht). 

Psalm 84. 

1) üeber n^mn s. Ps. 81 Anm. 1. 

2) Mit der Bezeichnung n*ip ^laS sind nach S. diejenigen Leviten 
gemeint, welche direkte Abkömmlinge Eorachs waren. Der Psalm 
ist nach S.*s Ansicht von David, dem eine Gottesstimme das ganze 
Buch offenbart habe, niedergeschrieben und den Söhnen Korachs 
zum Gesänge übergeben worden. Die Erwähnung zweier Familien 
ist dahin zu verstehen, dass beide Familien beauftragt waren, den 
Psahn zu recitieren. Vgl. Cohn Einl. p. 61 f., 64. — Qimchi C. 
gibt zu Ps. 42 dieselbe Erklärung mit den Worten : nh» *ian im 
DfrtH *i*iib6 «dts D^wroan D<*i*iwDn n*ip <aaS oana^ mpn nna ontOTon. 
Vgl. auch Qimchi C. zu Ps. 86. — Im Cod. B steht c)DM statt n*ip. 
Das ist offenbar ein Irrtum des Abschreibers. 

3) Für nSs gebraucht S. sonst ^JaÄÄ, z. B. Ij. 11 so, 17$, 
18 S7, 81 lt. Hier aber ist nnSs, wie S. richtig erkannt hat, ein 
Ausdruck gesteigerter Sehnsucht. 

4) Für *inn haben Codd. B. und M. iujO, in Prov. 26« steht 
dafür ijj^^' Derenbourg übersetzt dies Wort mit «hirondelle**, 
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bemerkt jedoch, dass diese üebenetzung nicht gesichert ist. Dozy 
yerweist s. v. ^j^^ anf unsere Stelle „est employ^ par Saadjah 
Ps. 84 4 pour Fhebreu 'y'nx qui d^signe Thirondelle ou un autre 
oiseau.^ Wetzstein hat fiber den Vornamen *ii*ii eine l&ngere Abhand- 
lung geschrieben (s. Delitzsch, Psalmenkommentar n p. 885 — 388). 
W. erklärt S/s üebersetznng äj^^O, nomen unitatis zu {^^^ (in 
Gehöften wohnhaft), als den gemeinen Sperling, der in Syrien und 
PalAstina {^jy^ genannt wird. Diese Deutung ist zulässig, da S. 
"rmt nur in der allgemeinenen Bedeutung „Vogel** nimmt, während 
nnn den Begriff specialisiert. W. nimmt an, dass S. durch die 
Talmudstelle Beza IIIi zu dieser Uebersetzung gekommen sei. 
Diese Stelle lautet: rnwaa n»aa mw »»d ii*n i»» nor «ipa noS. 

5) S. hat onin^TO also nicht als Objekt zu mso gezogen, sondern 
tritt aus dem Bilde heraus und überträgt es auf den Dichter oder 
den Beter selbst. Er ist hierin dem Trg. gefolgt, das diese Steile 
inano h» MsnpnftiS wiedergibt. IE. fährt eine ähnliche Erklärung 
im Namen von R. Jehuda b. Bileam an: „Die Vögel finden wohl 
eine Behausung, ich aber nicht; ich muss fern von deinen Altären 
weilen**. Dieselbe Erklärung bringt auch Qimchi G. 

6) Aehnlich wie hier tvh^o hat S. Ps. 68 6 nuns^a dsnS iSo 
übersetzt: wAh pmdS ¥fV!lhtw\ „und dienet aufrichtig dem in den 
Wolken Wohnenden**. S. gebraucht also tehoo als ethisches Be- 
griffsbild für die Festigkeit des Herzens und fttr den aufrichtigen 
Gottesdienst, während es von IE. auf die gen Zion fährenden 
Wallfahrtsstrassen bezogen wird. In bildlichem Sinne wie S. nehmen 
es Qimchi C, Raschi, Abulw. Wb. 468 ff. Gegen die bildliche 
Auffassung macht Delitzsch (Psalmen-Gommentar n p. 76) geltend, 
dass, wie besonders die folgenden Verse zeigen, der ganze Psalm 
bestimmt ist, beim Hinaufuehen zum Wallfahrtsfeste gesungen 
zu werden. 

7) |»yo nimmt S. ~ |»yD3. üeber derartige Vergleiche ohne 
Kaf s. Kitäb p. 94 (Ol/ ilj J^xi^J ääU! ^ O^^!;,). Ebenso 
nimmt IE. ]^i^ im Sinne von |^D3. 

8) Der Sinn dieser Stelle ist: Durch ihren ununterbrochenen 
Zug nähern sie sich dem Ziele, dessen Herrlichkeit mitten in dürrer 
Steppe Erquickung gleich einer Quelle gewährt. 

9) In dieser Bedeutung wird n*nD auch vom Trg., Qimchi G. 
und Raschi genommen; ebenso auch Sept., Syr. 

10) God. P hat tosioS *yt^t. S. hat u:4D trotz der Stellung 
nicht als Anrede, sondern als Objekt zu nM*i angesehen; 
ebenso Trg. 
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11) lua hat S. hier mit Jjb^ übersetzt Somit ist die Behimptimg 
Schroeter's (Meix* Archiv p. 154, Anm. 1), dass bei S. jc^ für 
1U3 nicht vorkommt, hinftUig. 

12} Eb ist auffällig, dass S., anstatt das dem Hebr. ent- 

sprechende Wort pL^ (d. Thal d. Balsamstande) — so nehmen es 
die meisten neueren Erkl&rer — zn gebrauchen, vo2 mit einem 
anderen Namen wiedergibt. Es zeigt sich eben auch hier die 
schon erw&hnte Eigentümlichkeit S.'s, geographische Bezeichnungen 
durch den Arabern bekannte Namen wiederzugeben. Vgl. Ps. 88 
Anm. 7 und 8. Auf 2. Sam. 5 u nehmen auch die meisten neueren 
Erkl&rer Bezug. D^ioan HB^ma wird auch von der Yulgata mit 
„cacumina pirorum** wiedergegeben, w&hrend an unserer Stelle 
„in valle lacrimarum** zu lesen ist (vgl. Hofinann p. 25, Anm. 2). 
18) IE. *iyvn cjDA n^vh tßynom. Qimchi 0. bringt unter vn 
Dnnfio dieselbe Erklftrung: "y^fwn ep nanth. 

Psalm 85. 

1) Der Anfang dieses Verses ist unter onnfio vn genau ebenso 
von Qimchi G. wiedergegeben: nnw nne*i nny D^ar nos. 

2) Was unter „Wohlgefallen Gottes" zu verstehen ist, erklärt 
S. unter Anfuhrung dieser Stelle im Eitäb p. 101: «tji (^5^t^ 

8) hs schwächt S. oft in jj^ ab, s. Ps. 78 u, 86 s u. a. 

4) Hofinann und Ewald lesen UJÜuMt, in Codd. B u. M steht 
aber lJU>:Ä.Mt. Dies ist wohl die bessere LA, da S. ^^'W auch sonst 
LUAÄ^t übersetzt, s. Ps. 80«. 

5) *^ir\ ist von 0<>^ abzuleiten, das in der Bedeutung iratus 
fuit mit ^^^ konstruiert wird (Freytag), vgl. Ps. 79 5; es ist also 
nicht mit Hofimann cX:p^' zu lesen, da ^X> mit v^ konstruiert wird 
und auch nicht die Bedeutung „zürnen** hat. 

6) Unter Wiederbelebung ist nach S. hier ebenso wie Ps. 71 so 
die Rettung aus Not und Drangsal zu verstehen, ebenso wie auch 
Ps. 88 6, • die Bedrängten mit den Toten verglichen werden. 
Vgl. Eitäb p. 216. Dieselbe Erklärung giebt IE. rwhn uavna wi3m 

7) In Codd. B, P und steht !J ^^ty!^. Danach wäre ^^ron 
wider die Aceentuation zum Folgenden gezogen. Derartige üeber- 
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setsiingeii kommen zwar bei S. vor. Wir folgen hier aber der LA 
in Cod. M, weil der hebr. Text durch die Wiederholung der Prä- 
position htf keinen Zweifel l&sst, das» i«TDn Sin noch Ton nai« 
abh&ngig ist. 

8) IE. und Qimchi C. beziehen die einzebnen Eigensehaften 
ebenfalls auf Israel. V. 14 sagt IE. ausdrücklich, dass pit für 
pit v«ii steht. Djlese Eigentümlichkeit, für die Abstracta die Person 
zu setzen, welche diese Eigenschalten hat, findet sich oft bei S., 
z. B. Jes. 82 if, 59 i4. 

9) Ebenso giebt Abulw. Wb. 464 st-ss pva an dieser Stelle in 
der übertragenen Bedeutung „begegnen" wieder (weil im Kuss die 
Lippen der Küssenden „sich berühren"). 

10) Auffallend ist hier wie auch sonst bei S. der Wechsel im 
Ausdruck: ^ heisst hier ^LiMi^t, V. 11 jkä^ai, V. 14 i3^Xc. Zu 
diesem Wechsel im Ausdruck hat sich S. hier wie auch an anderen 
Stellen von der Rücksieht auf die Eleganz des Styls bestimmen 
lassen. 

Psalm 86. 

1) Das 1 von «aan ist mater lectionis. Yephet hat ebenfalls 
beide Lesarten. Ps. 57 s ist «isn einmal mit «»n, das andere Mal 
mit taDnnM wiedergegeben. 

2) üeber diese Attribute vgl. Ps. 78, Anm. 18. 

8) D^nSwd hat S. unübersetzt gelassen. Im Eit&b p. 80 lautet 
die Erklärung dieses Verses: ^JUdt ^3 Ht^ ^^^^ ^ ^!. 
Auch dort ist D^nSia unbeachtet geblieben. 

4) Ebenso Qimchi C: rhmi ü^rw "pD nnfi mSi. Ebenso wie 
S. übersetzt auch Yephet diese Stelle. 

5) qLm^^I gebraucht S. für die verschiedenen Ausdrücke der 
Gerechtigkeit, für pTi (85 19), für lon (86 ») und hier für r\üH. 

Psalm 87. 

1) S. ist hier dem Trg. gefolgt: tSt Wonn ipn pS^o. 

2) üeber die eigentümliche Art S.*s, Namen, besonders geo- 
graphische Bezeichnungen wiederzugeben, haben wir Näheres in 
den Anmerkungen 7 und 8 zu Ps. 88 angegeben. Hier weisen wir 
nur auf die üebersetzung von an*i mit qÄsÜ J>t hin. Wie sich 
aus Jes. 80 t ergiebt, ist Egypten damit gemeint. Auch S. sieht 
darin eine Bezeichnung für Egypten. äJU» ist bei S. gewöhnlich 
die Üebersetzung von an% z. B. Ps. 89 11; Jes. 80?, 51«; Q. 26 u 
u.a. An anderen Stellen (Ps.40ft, 90 it, 188 t; Prov. 6 t) gebraucht 
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er daf&r v^, aber nicht etwa, wie Ewald (Beitr. I p. 82) meint, 
weil er sich auf die Laatähnlichkeit stützt, sondern weil er, wie 
der Commentar zu ProY. 6 t zeigt, an diesen Stellen besondere 
Gründe für die andere Uebersetznng gehabt hat. Vgl. Bondi, das 
Sprachbach nach Saadia, p. 28. 

8) pn^iDoSfi sind nicht „die Bewohner von Palästina^ — so 
übersetzt Hofimann, — sondern die Philister. ne^D ist regelmässig 
bei S. so übersetzt. 

4) Ewald (Beitr. I p. 60) liest y^ und gibt ihm die Bedeutung 
„Boden*'. Diese Bedeutung ist, wie Ewald selbst zugibt, un- 
gewöhnlich und passt auch nicht an dieser Stelle. Es ist vielmehr 
hier wie im Commentar ^ zu lesen, das „fundamentum, origo** 
(Freytag) bedeutet. S. meint hier, wie aus dem Conmientar her- 
vorgeht, die Abstammung, die Familie. 

5) Im Cod. M steht noiQ^SK. Hofmann liest note^M. Er hat den 
Punkt auf dem y offenbar als ein Tilgungszeichen angesehen und 
darum das y fortgelassen. Das ^ ist hier aber die Zahl 70, ebenso 
wie gleich darauf die Zahl 4 mit n bezeichnet wird. Auch Cod. P 
hat das y. 

6) Thatsächlich sind nicht 4, sondern 5 Völker erwähnt; denn 
auch S. sieht in sn^i die Bezeichnung eines Volkes (s. Annt 2). 
Mit Namen sind freilich nur 4 Völker genannt. 

Psalm 88. 

1) Mit pm ist nach S.'s Einl. zum Psalmenkommentar der 
I. Chr. 6 18 genannte „Heman, der Sänger, Sohn des Joel** gemeint. 
Die dem Etan und Heman zum Gesänge übertragenen Psalmen 
wurden mit der Cymbel begleitet, nach 1. Cbr. 15 i9. Hier aber 
wird der Gesang mit der Pauke begleitet, weil nSno ^ in der 
üeberschrift steht; denn S. sagt a. a. 0.: „Wo am Anfang der 
Psahnen rhnn Sy steht, war nach der bekannten Bedeutung des 
Wortes ^no die Begleitung mit der Pauke angeordnet^. S. Cohn 
Einl. p. 65 f., vgl. auch die üebersetzung von b»SWi3 Ps. 87 f, 
femer den Conmientar und Anm. 10 zu diesem Psahn. 

2) Q^ bedeutet bei S. nicht, wie Haneberg sagt, „heulen **, 
sondern drückt ebenso wie das hebr. [|.^ den schrillen Klang der 
zum Jubel oder zur Klage erhobenen Stimme aus. Vgl. Fleischer 
Rec. p. 488. 

8) Ewald und Hofinann lesen nnSu n^oSio „wie der freie Tote". 
So müsste man allerdings erwarten, da «te^fin o^nos dem D^S^n 
parallel steht, und d*ipSM «aaMoSti, das sich anscheinend doch auf 
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beide Satzglieder bezieht, wohl dem Toten, nieht aber dem Tode 
als Attribut beigelegt werden kann. Aber nach den Antf&hningen 
S/s im Ck>mmentar kann diese LA unmöglich richtig sein; denn er 
sagt dort gerade im Gegenteil, dass der Mensch durch die Gewalt 
des Todes ein Sklave sei, und erkl&rt nur, warum er den Tod 
„frei** nennt. Darum haben wir mD^M beibehalten, und es ist dann 

auch nicht moStid, sondern, wie im Commentar, nnSti moSMa zu 
lesen und zum vorhergehenden n^ fipim t6 zu ziehen. Hofinann 
liest allerdings auch im Commentar n^oSio; das passt wohl zu seiner 
üebersetzung, aber nicht zu der Bemerkung S.'s, die nun folgt. 
Ewald (Beitr. I p. 60) fägt zur Erklärung seioer üebersetzung 
hinzu: „Der Tote sei frei, sofom er nicht mehr wie der Lebende 
unter der Herrschaft des Todes stehe". Aber eine derartige Er- 
klärung enthält unser Commentar nicht. 

4) Ewald (a.a. 0.) liest ^Ji^, es muss aber «><^Lot heissen; 
so ist Yomo auch Ps. 42 s übersetzt. 

5) nsVM wird von 8. öfters mit vJuLfi^, nur selten mit KjUt 
wiedergegeben. Yephet gebraucht regelmässig 'üUt* 

6) Ebenso übersetzt S. Ps. 5 4 ^pa und giebt dort folgende 
Erklärung: JäjlH ^^jJ ölAiJi iXaäj ^J 1^7 -py« ipa Kl^ 

^Uül j^:> w juy nh^'hn r)iwn S» l^y&s j^^^äJL 

7) Dieselbe Umschreibung des anthropomorphistischen Ausdrucks 
-p» ^i^non findet sich auch an anderen Stellen, z. B. Dt. 81 is, 82 so ; 
I). 84 89. Vgl. Einleitung p. Bf. 

8) naifiM hat S. von n» sich wenden abgeleitet und es darum 
ikjfCi\ übersetzt. Yephet ist der einzige, der ihm hierin gefolgt ist. 
IE. und Qimchi C. wollen es von |ß ableiten, und Abulwalld 

(Wb. 566 to — 566 «) bringt es mit qÜ! die Zeit zusammen und gibt 

ihm darum die Bedeutung: zu jeder Zeit. , 

9) j^j^ findet sich bei S. nur selten, hier an 2 Stellen und 
im Commentar zu Ps. 89. Vgl. über die sonstige üebersetzung von 
11DTD Ps. 78, Anm. 1. 

10) Die Stelle, die S. hier erwähnt, steht in der Einleitung 
zum Psalmenkommentar. Dort heisst es: „Das ganze Buch hat 
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eine GotteMtimme dem David offenbart, wie denn alle überein- 
stimmten in der Benennung m nm^, and wie in vielen Stellen der 
Schrift die Psahnlieder aof David Eurfickgefübrt werden {z, B. 
Neh. 12 m; 2 Chr. 7 •, Si«)**. (S. Cohn Einl. p. 61f.) Wo in den 
üebenehriften dieser Psalmen sieh noch andere Namen finden, so 
sei dies nicht etwa dahin zn deuten, als ob die betreffenden 
Psahnen von diesen M&nnem gedichtet seien, sondern es werde 
damit bezeichnet, dass David diesen bestimmten Oberh&aptem der 
Leviten den Psalm zum Vortrag im Tempel übergeben habe. Vgl 
Cohn Einl p. 4. IE. erwähnt diese Ansicht S.*s unter onr«o v« 
in seiner Einleitung zu den Psahnen. 

11) nl3S bedeutet hier nach S. also das Wechselseitige im 
Singen und Spielen, aber nicht etwa, wie Ewald (Beitr. I p. 8) 
annimmt, weil DllS ein Dagesch hat, sondern, wie S. hier aus- 
drücklich sagt, obwohl es ein Dagesch hat 

12) Hofimann liest OiA^JlT und übersetzt daher „der keine 
Kraft hat wie ein Toter^. Wir haben diese LA bereits in der 
Anm. 8 zurückgewiesen. Zu seiner üebersetzung bemerkt nun 
Hoftoann: „Warum denn auch der Tote frei sein solle, wird nicht 
erklärt**. Nach unserer LA ist eine derartige Erklärung nicht nötig. 

18) Dunasch erwähnt diese Erklärung S.*8 und widerlegt sie. 
Wir führen diese Widerlegung hier wörtlich an: Vittn o^noa vmd) 
Sa A vn» »bS vfftn nion nipa o inm .m^ßn mrw nioS mnoa »n^m 
lay w n»n mp»» lan m»h mon o idik »am .poam onaj^ ninan 
»narna *iDHa» io»ya »»aan Sjr n»n »mom .ma» mnoa ^uhm piMm 
D^noa »n«nar ij^ na la i»»» v^no »nnpya (Ps. 88 ») lai iu *nv qj^ 
ia*iom .D^pSn rrrovQ m« »aa imte^»r no Saot D»pS« muyo hb^wi 
»BfDn najn »in w fmai pp a^nana n-no i*Sp ]»i«r nan Sao nsiDn nw^aw 
Vgl. Tahn. Babl.) nT pwfi wwt^ ia»fna*i no« pt .(Ij. 8 1») vannD 
)0 »Vfin nvya otk nov p>a .(Sabbath 80a, 151b u. Niddah 61b 
pianm ]an nnson. S. D. b. L. No. 80. Aus dieser Erklärung geht 
auch klar hervor, dass Dunasch nioSna und nicht n^oSto gelesen hat. 

14) Gemeint ist wohl die Erklärung zu Ps. 6 •: jü^ ^ niXju^ 

.^^tybüjj gJuflJ!^^ /Jjtj JwcaaJt Uu^ j^]^ Jy^aÜ^ ^ylj /jJI 

„Der Sinn der Worte: ^lat n»a )♦» »a ist: Wenn Du (Gott) den 
Ungehorsamen vernichtest, wie er es verdient, wo bleibt dann das 
Lob und wo die Gnade? Vielmehr ist Verzeihung und Vergebung 
der Weg der Gnade und des Lobes**. Dieselbe Erklärung bringt 
auch Qimchi C: f)ian o *[S n*na mS) vht lapp nte^n mh nioav *inii 
yaon "pT Sjr iS mpn ]«m j?n» vfn ««an» *A nor. 
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Psalm* 89. 

1) üeber die Uebenetznng von ^orta s. Ps. 74 Anm. 1. 

2) )n^M ist, wie S. in der Einleitung zum Psalmenkommentar 
ansfohrt, nach 1 Chr. 6 S9 ein Nachkomme des niD. — Auffällig 
ist die Ueberschrift in Cod. M. Es ist hier nicht deutlich gesagt, 
dass Etan den Psalm nur vortragen sollte. Anderseits aber ist 
nach S.'s Ausfahrungen in der Einleitung zum Psalmenkommentar 
und im Commentar zu Ps. 88 die Annahme ausgeschlossen, dass 
Etan der Verfasser des Psalms sei. Diese kurze Uebenetznng ist 
wohl nur in Anlehnung an das Hebräische erfolgt. Cod. B dagegen . 
hat die ausführliche klare Ueberschrift. 

8) S. hat also o^or als Parallelglied zu oS^p aufgefasst und es 
darum als Zeitbestimmung wiedergegeben, so dass das zweite Glied 
des Verses einen dem ersten Gliede entsprechenden Gedanken ent- 
hält. — Ebenso erklärt IE. den V. 8b: itdidm p onoip ü^atn W2 
niDi:;. Aehnlich auch Qimchi C; mhm oni yiaiDM \*2rw üvsvn \Q2 

pKn hv onarn ^d>3 iDur »a /ij^ *d» Sa |ot. 

4) Diese Worte fügt S. hinzu, um die folgenden Verse (4 u. 5) 
als Rede Gottes zu kennzeichnen. Dies tut S. öfters an den 
Stellen, wo im Hebr. der Personenwechsel nicht besonders bezeichnet 
ist. Vgl. z. B. V. 7. 

5) Vgl. V. 8. Ebenso ist Ij. 15 is d^ov mit cU^\ J^t^ 
wiedergegeben. Dagegen lautet Ps. 19 a die Uebersetzung: 

6) Sonst übersetzt S. mSb mit maiJyMSK, hier hat er es als Pa- 
rallelglied zu y)S\üiit mit h^t übersetzt. 

7) Vgl V. 8. Ebenso wird nvtnip von IE. und Qimchi C. 
erklärt 

8) Ebenso fugt auch Qimchi C. zur Anknüpfung dieses Verses 
nown MV om hinzu. 

9) Ueber die Uebersetzung von pnte^ s. Ps. 77 Anm. 20. 

10) Statt nyMB in Cod. M ist wie in Cod. B npMO zu lesen; 
denn ü^» «31 sind nach dem Commentar zu Ps. 29 i solche, die 
Macht besitzen, wie hm «ä Dort ist n^hn «aa mit hvhA» m übersetzt. 

11) „Die Umgebungen" sind hier nach der Erklärung S.'s 
(Eitäb p. 142) ebenfalls die Engelscharen, die um das Licht der 
Offenbarung sind, d. h. derselben gewürdigt werden (^ {J^* 

12) üeber ani vgl Ps. 87 Anm. 2. 
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18) Es ist anfflUlif^, dass 8. hier den Anthropomorphismns nicht 
vermieden nnd vvy\ nicht wie V. 14 mit fitaufyn wiedergegeben hat 
Wahrscheinlich ist die ümschreibong unterblieben, weü der Aus- 
dmck „Arm deiner Macht" nur in bildlichem Sinne gefasst werden 
kann. Auch in V. 14 sind die anthropomorphistischen Ausdrücke 
nicht umschrieben. ^ 

14) Für ira gebraucht S. hier des Gleichklangs wegen t^ 
statt des gewöhnlichen vJli>, das auch Gen. 1 1 steht 

15) qUm gebraucht S. gewöhnlich für pp^ wo es in bildlichem 
Sinne steht Vgl. V. 25, 75 ». 

16) In seiner Einleitung zum Psalmencommentar führt S. diese 
Stelle als Beweis dafür an, dass Gott dem Vater der Könige, dem 
Profeten David, wegen seiner besonderen Vorzüge das Buch der 
Lobges&nge offenbart habe, und verweist dabei auf seinen Commen- 
tar zu diesem Psahn. S. Cohn Einl. p. 19. 

17) tD3V ist nur hier und Ij. 87 it mit y^\ übersetzt, während 
sonst för tD^r sowohl in der Bedeutung „Zuchtrute** (vgl. Ex. 21 so; 
Prov. 18 8«) als auch in der Bedeutung „Scepter** (vgl. Gen. 49 lo; 

Jes. 14 e; Ps. 45 t) v,.\Ajja3 steht ^ot entspricht dem hebr. *iDio; 
vgl. Prov. 18 S4, wo tDAV mit K^S^\ <^a^ übersetzt ist 

Demnach ist v^t an unserer Stelle und Ij. 37 it mit „Züchtigung** 
zu übersetzen. — Hat sar die Bedeutung Stamm, so gebraucht S. 
das dem Hebr. entsprechende Ja^^ (z. B. Ps. 74 s). 

18) >nfiV hat S. hier mit ^^jÄ wiedergegeben, entsprechend 
seiner Auffassung der Anthropomorphismen, wonach die Profeten 
mit dem Munde und der Lippe (Lottes den Befehl und die Er- 
klärung bezeichnen wollten {»^yjif \yf\^ ÜLo riDttH HfiS 1^"^!;!^ 
(Prov. 10 si, Num. 4s7)). Vgl. KitAb p. 96. 

19) In Cod. M ist die Negation aus Versehen weggeblieben; 
wir haben sie darum hinzugefügt. 

20) 1$. ist, wie S. im Commentar ausführt, hier so viel als ^)L7* 
Aber |0M3 ist dann unübersetzt geblieben. 

21) riMte^im steht für nvim. Derartige Bildungen in der 1., 
2. und 8. fem. perf. kommen öfters bei S. vor. S. Baron, a. a. 0. 
p. 57 Anm. 2. 

22) In der Einleitung zum Eitftb p. 24 deutet S. iiy in 
Jes. 44 8 als vorzüglichsten Menschen und fuhrt als Analoga 
Jes. 51 1 und Ps. 89 44 an mit der Erklärung: «.c^JvXj ^ß^ 

M^t Litj 5ll JJLa* :^3 ^*^JCs> :^ äÜ^ Doch nach der üeber- 
Setzung, die S. hier gibt, kann unsere Stelle unmöglich als Ana- 
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logon zu der Aaffaasnng toh yvt in Jes. 44 s dienen. Höchstens 
könnte diese Stelle ein Beweis dafür sein, dass ytt nicht auf Gott 
bezos:en wird. 

28) *intDO hat S. als ein Nomen angesehen, das nach Analogie von 
t^np)Q gebildet ist Ebenso IE., Qimchi C. 

24) Die Hinzofügung der Worte nnh hh^.rhH^ entspricht dem 
Bestreben S/s, schwierige Stellen mögliehst klar zn abersetzen. 

25) üeber den Gebraneh von niDTO s. Ps. 73 Anm. 1 und 
Ps. 88 Anm. 9. • 

26) \*ün erklärt S. nach dem targmnischen )^Dno, das för Snu 
steht, als Erbe (^^l^). Gegen diese Auffassung wendet sich 
Dunasch (D. b. L. No. 26) vor allem darum, weil man ein he- 
bräisches Wort nur dann mit einem aramäischen oder arabischen 
erklären dürfe, wenn man es nicht aus einem durch die Bibel selbst 
gebotenen hebräischen Worte zu erklären vermag. Die Stelle 
aus der Kritik Dunasch*8 sei hier wörtlich angeführt: "pos «o Bni^Dl 
\wh ]ü mn o nom .rvh^m i^nn jm^ "paa »o (Ps. 89 9) n* )>on 
nDoa ]*Dn hpvü hjf f^jn» inrta» «S »3 myt yn -i^nta Sma duvjd n^oi» 
noi» vh »3 yn .i»an *i»aj i»m «no moa niOB-n p »oh n^ia .«*ipon 
nnwsn b« nSon w .^3 non A ittoa hS 0« hS« n;im »oi«S naj?n 
n»n H^ hdS low 10« om .(Amos 2 9) o^aAio vnn poni msoa 
.na D«wan )D ifn> on m^a owiaan niorn o 1^ wioh ppn ^*< |ten 
.auD |D *iw a»aDi 1«» ]d inv i»3»^ 110« )d *inv *i»oh w^d» ^h 
.na f^D» irji« »a lowi *i»a:i wa |»Dn ^proi pon ]d inv pon o *iDHa )a'D 
Den Grundsatz, auf den Dunasch sich hier beruft, hat auch Ihn 
Esra am Ende seines Commentars zum Hohen Liede ausgesprochen: 
»SiH iDna Sitro»» ptt^a non n^ rn Hipoa lan n^ iwoa »Sr n^o ^a 
pBoa lann» »d ^j? «)« )a irji»B. Vgl. auch Ps. 77 Anm. 12. — 
Dunasch*s Erklärung von ]^on durch Amos 2 9 (o^ai^Ma mn ]Din) 
findet sieh auch bei IE., Qimchi (C u. L), Abulw. Wb. 239, so, 
Yephet u. a. — Gleichwohl scheint hier ein Aramaismus vorzu- 
liegen, denn der Yerbalstanun ■ ffl.ü ist im Aramäischen heimisch, 
wo IIjJüm = ^^ ist. Vgl. Delitzsch a. a. 0. H p. 98. 

27) Abulw. (Wb. 504 «f) fahrt diese Erklärung ohne Nennung 
des Autors als möglich an. Nachdem er vorher den Gebrauch von 
IV in den Ausdrücken Hj^h und -qti o^i^^ erwähnt hat, sagt er: 
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der Abkflrzangen, 



Abulw. Kit. = Abulwalid Merwän ihn Gaiiäl;i yühh» aKW 
ed. J. Derenbourg (in Bible de l'ecole des hautes 
etudes Nr. 66). 

Abulw. Wb. = Abulwalid Merwän ibn Ganab iJ^lvjLxT 
ed. Neubauer 1875. 

Bar. = Baron, Saadia Al-fajjümi's arabische Psalmentiber- 
setzung und Kommentar (Ps. 50—72) Berlin 1900. 

Beitr. = Ewald und Dukes, Beiträge zur Geschichte 
der ältesten Auslegung und Spracherklärung des 
A. T. Bd. I— III. Stuttgart 1844. 

Bondi = Das Spruchbuch nach Saadia* Halle 1888. 

Caspari = Caspari, arabische Granmiatik, 5, Aufl. be- 
arbeitet von Aug. Müller. Halle 1887. 

Cohn Hi. = Cohn, das Buch Hieb, tibersetzt und erklärt 
von Gaon Saadia. Altena 1889. 

Cohn Einl. = Cohn, Saadias Einleitung zum Psalmen- 
kommentar im Magazin für die Wissenschaft des 
Judentums VIII, 1884. 

D. b. L. = Dunasch ben Labrat, Kritik einzelner Stellen 

der arab. Uebersetzung des Saadia, ed. R. Schröter. 

Breslau 1866. 
Derenb. = Oeuvres completes de R. Saadia al Fayyoumi 

(I. Pentateuque, III. IsaYe, VI. Proverbes) ed. 

Derenbourg. Paris 1893 ff. 
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Engelk. = Engelkemper, de Saadia Gonis vita, biblionim 

versione henneneutica etc. Münster 1897. 
Fleischer = Fleischers Recension der Haneberg'schen 

Schrift in Gersdorf, Repertorium der gesamten 

deutschen Literatur Bd. 34. Leipzig 1842. S. 481 ff. 
Han. = Dan. Haneberg, Ueber die in einer Mtinchener 

Handschrift aufbehaltene arab. Psahnentibersetzung 

des R. Saadja Gaon (in den Abhandl. der Bayr. 

Akademie, philos.-philol. Classe III. 1840). 
Hofmann = Hoflnann, Die korachitischen Psalmen aus 

Saadia's arabischer Uebersetzung und Erklärung 

der Psalmen. (Beüage zum Programm des Kgl. 

Gymnasiums in Ehingen. Stuttgart 1891). 
IE. = Abraham ihn Esra's Commentar zu den Psalmen 

(in den trhn: m«npo ed. Bromberg. Venedig 1658). 
Kitäb = Saadia obLaXtÜtj oUwilt vU^ ed. Landauer, 

Leyden 1880. 
Loewy Khl. = Loewy, Libri Kohelet versio arabica, 

quam composuit Ibn Ghijath. Leyden 1884. 
Mag. = Magazin für die Wissenschaft des Judentums. 
Marg. = MarguHes, Saadia Al-fajümi's arab. Psalmen- 
übersetzung (pb. 1—20). Breslau 1884. 
Merx' Archiv = Archiv fiir wissenschaftliche Erforschung 

des A. T. Halle 1869f. 
Munk = Munk, Notice sur R. Saadia Gaon. Paris 1858. 

Separatdruck aus La Bibl., trad. par Gaben, 

Tome IX. 
Parchon = Parchon, "piyn mano Lexicon hebraicum ed. 

S. G. Stern. Pressburg 1844. 
Poznanski = Poznanski, Ibn ChiquitiUa. Leipzig 1895. 
Qimchi C. = David Qimchi's Commentar zu den Psalmen, 

editio Amsterdam 1785. 
Qimchi L. = David Qimchi, ü^^tr^n idd, Radicum liber 

sive hebraeum bibliorum Lexicon, ed. Bieseuthal 

et Lebrecht. Berlin 1847, 
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SchnuiTer = Einleitung zur arabischen Pentateuch- 
Uebersetzung in der Pariser Polyglotte 1632, wieder 
abgedruckt in Schnurrer, Dissertationes philologico 
criticae. Gotha 1790. 

S. J. = Sefath Jether (in- net^) Beleuchtung dunkler 
Bibelstellen, insbesondere zur Verteidigung R. 
Saadia's gegen Dunasch ben Labrat von Abr. Ibn 
Esra herausg. von G. H. Lippmann. Frank- 
furt a. M. 1843. 

Trg. = Targum, citiert nach Hagiographa chaldaica, ed. 
Lagarde. Leipzig 1873. 

W. Z. = Wissenschaftliche Zeischrift für jüdische 
Theologie, herausgegeben von A. Geiger. 

Yephet = R. Yephet b. Hell (Ali), Libri psalmorum versio, 
ed. Barges. Pai-is 1861. 

Z. A. W. = Zeitschrift für alttest. Wissenschaft herausg. 
von Stade. 

Z. D. M. G. = Zeitschrift der deutschen morgenländischen 
Gesellschaft. 

70 (90) Worte = Stid^« fScf? p3^x^« i-^ddh 70 (90) anal 
XeyoiAsva s. Zeitschrift für die Kunde des Morgen- 
landes V, p. 115 ff. und Ewald und Dukes, Beitr. 
II S. 110 ff. 
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Uebersetzung. 



Psalm 73. 

1. Ein Loblied, mit dem die Asafiten Gott preisen 
sollen: Gott ist gütig gegen die Kinder Israel, aber nur 
gegen die, die reinen Herzens sind. 2. Ich aber — fast 
wären meine Füsse gewankt und meine Schritte von 
meiner Glückseligkeit abgewichen, 3, Als ich die Ver- 
ächtlichen beneidete, da ich das Wohlergehen der Frevler 
sah. 4. Da sind keine Widerwärtigkeiten (eigentlich 
Knoten), um sie zu vernichten, und keine Gefahr, so dass 
sie sprechen: Vielleicht bleiben sie unversehrt. 5. Und 
in dem Elend der Menschen befinden sie sich nicht, und 
mit den Menschenkindern werden sie nicht heimgesucht. 
6. Darum ist der Stolz ihre Halskette und die Frevel- 
tat ihre Kleidung. 7. Und weil ihre Augen vor Hoch- 
mut heraustreten und die Geheimnisse ihrer Herzen 
überfliessen, 8. Prahlen sie und verkünden mit Bosheit 
den Frevel, und es ist, als ob sie aus der Höhe sprächen. 
9. Schon richten sie ihren Mund gegen den Himmel, und 
ihre Zungen verleumden auf der Erde. 10. Darum 
wenden sich einige von seinem Volke ihrer Partei zu, 
es fliesst darin für sie eine Fülle von dem Wasser des 
Trotzes gegen ihn. 11. Und sie sprechen: Welcher Art 
ist denn das Wissen des Allmächtigen und die Kenntnis 
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des Höchsten? 12. Diese Ungerechten bleiben beständig 
unversehrt, und gross geworden ist ihr Reichtum. 
13. Um Eitles fürwahr habe ich meine Gedanken ge- 
läutert und meine Hände in Unschuld gewaschen. 14. Und 
ich war lange Zeit geplagt, und Zurechtweisung traf 
mich jeden Morgen. 15. Und wenn ich gesprochen hätte: 
Ich wiU solches einigen Völkern erzählen, so würde 
ich Deine Heiligen dadurch getäuscht haben. 16. Und 
wenn ich jenes aus dem Innern zu erkennen gedenke, 
siehe, es ist Mühe und Not. 17. Ich will mich viel- 
mehr gedulden, bis ich in Gottes Heiligtum komme; 
denn ich werde dann ihr Ende erkennen. 18. Fürwahr, 
Du hast ihnen jenes zur Täuschung bestimmt, sie da- 
durch in Verwirrung zu versetzen. 19. Man sagt: Wie 
sind sie im Augenblick zur Einöde geworden, von einer 
Seuche dahingerafft und vor Bestürzung dahingeschwun- 
den. 20. Und wie einen Traum, nachdem man davon 
erwacht ist, ebenso wirst Du, o Herr, ihr Phantasiebild 
im Lande verächtlich machen. 21. Und wenn mein Herz 
sich darüber erregt, und ich es erkenne, so werden 
ruhig meine Nieren, und ich bin zufrieden. 22. Durch 
das, worüber ich in Ungewissheit war, was ich nicht 
erkannte und wodurch ich einem Tiere glich, 23. Bin 
ich jetzt stets mit Dir, nachdem Du meine rechte Hand 
ergriffen hast. 24. Und mit Deinem Rate hast Du mich 
geleitet, und später wird mir Ehre widerfahren. 25. Was 
habe ich im Himmel ausser Dir, und auf Erden wünsche 
ich nichts, bist du bei mir. 26. Ja, es sehnt sich mein 
Körper und meine Seele; ich nenne Gott den Hort meines 
Herzens und meinen Anteü immerdar. 27. Ich vertraue, 
dass die, die Dir fem bleiben, untergehen werden; alle, 
die von Dir abgefallen sind, hast Du ja schon vernichtet. 
28. Für mich aber ist es gut. Dir nahe zu sein; Dich, 
Gott, mein Herr, habe ich zu meiner Zuflucht gemacht, 
dass ich alle Deine Werke erzähle. 

Dieser Psalm behandelt das, was in den Herzen der 



Digitized by VjOOQIC 



— 57 — 

Menschen erwogen wird, wenn sie das Wohlergehen der 
Gottlosen und ihre günstige Lage betrachten, wie es heisst: 
ühhv^2 TiKip "»3 (v. 3). Beinahe hätten viele von den Gläubigen 
ihre Nachkommen dadurch um das Verdienst der Belohnung 
gebracht, wie es heisst: '»^n irm oyo3 "3«! (v. 2). Und 
sie meinten, dass alle Ausübung der guten Thaten ver- 
geblich sei, wie es heisst: "anS wa: pn y^ (v. 13). Da 
offenbarte Gott seinem Propheten David, was sie in 
ihrem Herzen erwogen, und zwang sie, wenn dieser Ge- 
danke ihre Herzen erfüllte, sich zu gedulden, nach dem 
Worte: h» "tt^npo h» tnn» ny (v. 17), bis sie zu den Pro- 
pheten oder zu den Priestern gelangten oder bis sie im 
Buche Gottes lesen würden; denn in jener Zeit werden 
sie die Strafe dieser Frevler kennen lernen, wie aus 
der Stelle rnphra i» (V. 18) hervorgeht, und den Lohn 
der Frommen, wie es heisst: ^nsf^D t-ro^ TD rm» (v, 23 
u. 24). V. 4. Ich habe üh)H »ra\ übersetzt: „Es ist keine 
Gefahr für sie, so dass sie sprechen: Vielleicht bleiben 
wir davon unversehrt", weil ich oSw von "»ViK abgeleitet 
habe, das „vielleicht*' bedeutet, dann habe ich es mit 
einem Sufftx versehen. V. 7. Ich habe 10«; D^no mit 
„Hochmut" und nntWD mit „Geheimnisse" in übertragener 
Bedeutung erklärt, weil die ursprüngliche Bedeutung von 
lory D^n „Fett" und die ursprüngliche Bedeutung von 
nntt^o „Schmuck" ist; und jene Uebersetzung ist für diese 
Wörter gewählt, um auszudrücken, dass die Grenze ihres 
Wohllebens bereits das Mass überschritten hat. V. 10. 
»So habe ich „Trotz" übersetzt nach Analogie von itt^K 
nS wSd (Esth. 7, 5), ,y)2h rhu» no (Ezech. 16, 13) und 
ähnl. Stellen, und er sagt: Viele von seinem Volke sind 
gegen ihn trotzig. Die Grundbedeutung von tjtjd'' ist, „sau- 
gen" und die Erklärung „fliessen." V* 28. Am Schluss 
des Psalms vertauscht er das Wort yprr\ mit dem Worte 
D^'pS» nanp, und i^mD»Sö bedeutet, „Deine Werke" wie 
'n m3»SoD 'H y6i2 "^n njötri (Hag. 1, 13). 
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Psalm 74. 
1. Lehrgedicht, mit welchem die Asafilen Gott preisen 
sollen: Gott, bleibe nicht immer fem, und Dein Zom 
entbrenne nicht gegen das Volk Deiner Weide. 2. G^e- 
denke Deiner Gemeinde, die Du seit Mher Zeit be- 
herrschst, der Stämme Deines Besitzes, die Du befreit 
hast, und des Zionsberges, den Du bewohnst. 3. Und 
lass Deine Strafe gegen die andauernden Verwüstungen 
erscheinen, weil der Feind im Heiligtum grausam ge- 
schaltet hat. 4. Denn Deine Feinde brttUten inmitten 
Deiner Versammlungsstätte und setzten für sich darin 
Spuren und Zeichen. 5. Es sieht aus, als ob die Belle 
in die Aeste des Gehölzes dringen. 6. Und jetzt durch- 
bohren sie allesamt ihre Schnitzwerke mit eisernen Ge- 
räten und Aexten. 7. Sie haben Dein Heiligtum in 
Brand gesteckt, Deine Wohnstätte preisgegeben und sie 
zu Boden geworfen, 8. So dass ihre Nachkommen ins- 
gesamt, nachdem sie alle Versammlungstätten des Ewigen 
in seinem Lande angezündet haben, über uns bei sich 
dachten: 9. Dass wir unsere früheren Zeichen nicht sehen, 
dass kein Prophet mehr zu uns kommt, und dass nie- 
mand unter uns ist, der die Zeit der Erlösung kennt. 
10. Wie lange noch, o Herr, soll der Feind uns schmähen, 
und soll der Hasser DeinenNamen ewig lästern? 11. Wende 
Deine Hand und Deine Rechte von ihnen nicht ab, son- 
dern lass sie aus dem Schosse Deines Hauses schwinden. 
12. Und Du, Gott, bist unser König, Ewiger, der Du 
dem Lande Hilfe schaffst. 13. Du hast durch Deine 
Macht das Meer gespalten und die Köpfe der Leute, die 
den Drachen gleichen, auf dem Gewässer zerbrochen. 
14. Du hast die Köpfe der gewundenen Schlange zer- 
schmettert und sie fllr das Volk der Wüstenbewohner 
zur Speise gemacht. 15. Du hast unsem Vätern Quellen 
und Bäche gespalten und uiibezwingbare Ströme für sie 
ausgetrocknet. 16. Dein ist der Tag samt der Nacht, 
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Du hast geordnet den Mond und die Sonne. 17. Du 
hast alle Grenzen der Erde festgestellt und den Sommer 
und den Herbst geschaffen. 18. Gedenke dieser Dinge, 
mit denen der Feind die Schar Gottes geschmäht und 
ein törichtes Volk Deinen Namen gelästert hat. 19. Und 
übergib nicht dem wilden Tiere eine Seele, die Dich 
zum Führer nimmt, und vergiss nicht völlig das Leben 
Deiuer Schwachen. 20. Blicke auf das Bündnis; denn 
die Finsternisse der Erde erfüllen unsere Wohnungen 
mit Ungerechtigkeit. 21. Der Elende möge nicht be- 
schämt zurückkehren, sondern der Schwache und der 
Dürftige mögen Deinen Namen' loben. 22. So erhebe 
Dich, Herr mit der Gerechtigkeit, besiege unsere Gegner 
und gedenke der Schmähung der Toren, die uns lange 
Zeit hindurch getroffen hat. 23. Und gib das grosse Ge- 
schrei Deiner Feinde nicht der Vergessenheit preis, auch 
nicht den Lärm unserer Widersacher, der sich fort- 
während erhebt. 

V. 1. Ich mar D'»pS» mh erklärt: „Bleibe nicht fem**, 
wie es meine Gewohnheit ist, jede Frage im Gebete im 
Unglück zu yermeiden. V. 3. "["oyo rro'nn habe ich über- 
setzt: „Lass Deine Strafe erscheinen**; denn die Grund- 
bedeutung ist „erhebe Deine Füsse". Da aber der Ver- 
stand die Anwendung dieser sinnlichen Redensart auf 
Gott verwirft, so ist es notwendig, dass statt ihrer der 
Sinn eintritt, d. i. die Strafe, weü das Unterwerfen mit 
dem Schemel des Fusses verglichen wird, z. B. nnt^» Tp 
yhrh um yT» (Ps. 110, 1) und ebenso irSn nnn D-OiAi 
(Ps. 47, 4). V. 8. 9. Mit den Worten itv D^i tsh^ no» 
meint er die zweite Klasse der Feinde. Sie sagen von 
uns, «dass wir unsere Zeichen nicht gesehen haben*, 
und das ist dreierlei: Die früheren Zeichen (Wunder) 
werden nicht mehr eintreffen, wie wir es erzählen; das- 
jenige, von dem wir erwarten, dass es kommen werde, 
nämlich das Erscheinen der Propheten, wird nicht statt- 
finden, wie sie sagen iT'Si Tiy ]% und wir wissen nicht^ 
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wann das Ende sein wird. Der Prophet erwähnt dies 
alles und stellt sie als Lügner hin. V. 11. Ich habe 
n^D ipin Dipo „Dein Haus** tibersetzt, weil das Haus 
Gottes p'^n genannt wird, z. B. i:n yii^ p-noi (Ezech. 
43,14), ebenso no» rh p^nm (Ezech. 43, 17). V. 14. Die 
Stelle ]r)'^h '•tt'in n^n nnK vergleicht die Feinde mit einer 
gewundenen Schlange, die verletzt, deren Kopf abge- 
schlagen wird und die den Wttstenbewohnem zur Speise 
dient. V. 20.. Die Stelle Don nm hat den Sinn von 
DJDn Ti'TilKi Sie lassen in unserm Lande Frevel wohnen. 



Psalm 75. 

1. Loblied, mit welchem die unermtidlichen Asafiten 
Gott preisen sollen, das mit der Bitte „richte nicht zu 
Grunde" beginnt. 2. Wir preisen Dich, o Herr, wie Du 
es verdienst, wir danken Dir, dass Dein Name uns nahe 
war ; von Deinen Wimdertaten erzählt ein Volk, dessen 
Richter spricht: 3. Wenn ich einen Zusammenkunfts- 
ort besitze, dann werde ich in Rechtschaffenheit sie richten. 
4. Selbst wenn die Erde mit allen ihren Bewohnern 
dem Wanken nahe wäre, so würde ich ihre Säulen 
dauernd befestigen; 5. Indem ich zu den Schlechten 
spreche: Prahlet nicht! und zu den Ungerechten: Pochet 
nicht auf eure Macht! 6. Eine Ueberhebung, mit der 
ihr dem Himmel zustrebet, und sprechet nichts Schimpf- 
liches mit starkem Halse. 7. Denn dies ist euch weder 
vom Osten noch vom Westen, weder von den Wüsten 
noch von den Bergen zugestossen. 8. Sondern Gott ist 
der Richter, der den einen erhebt, den anderen erniedrigt. 
9. Seine Strafe gleicht einem Becher starken Weines, 
voll von Mischung, dessen Saft herunterfliesst, und wahr- 
lich alle Frevler der Erde werden von seiner Hefe 
trinken, bis sie sie ausgetrunken haben. 10. Ich aber 
werde dies immer verkünden und darob den Gott Jakobs 
preisen. 11. Wenn er die Macht der Frevler infolge 
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meines Gebetes zertrümmert^ so wird die Macht der 
Gerechten sich erheben, 

V. 2. Das erste u-Tin, das sich auf Gott bezieht, 
steht in der ursprünglichen Bedeutung. Es wird j^4^ 
(loben) genannt, weil das Lob dem Allmächtigen und All- 
wissenden zukommt, obwohl sie beide keine Wohltaten er- 
weisen dem, der sie lobt. Und das zweite iD'^Tin wird mit 
»danken** übersetzt, weil der Dank sich doch auf Güte 
und Wohlwollen erstreckt. V. 6. Die SteUe iRTitD rimn 
pny ist umgekehrt zu erklären: iRTifD pny TOTn, wie pi^ 
liWD vSk (Jj. 15, 26). V. 9. Ich habe ito li"! übersetzt 
, dessen Saft herunterfliesst" wie Tno3 D^njo D^öa (Mich. 1,4) 
und nrw oniün q'»ö3 (2. Sam. 14, 14). 

Psalm 76. 
1. Loblied, mit welchem die Unermüdlichen von 
den Asafiten nach verschiedenen Melodieen Gott preisen 
soUen. 2. Es wird erzählt: Es ist bekannt, dass Gott 
im Lande Juda wohnt und in Israel sein Name „der 
Mächtige** ist. 3. Es ist offenbar, dass sein Zelt in der 
Stadt Jerusalem und seine Wohnstätte in Zion ist. 4. Siehe 
dort zerbrach er das Feuer des Bogens und die Riemen 
des Schildes, das Schwert und das sonstige Kriegsgerät 
auf ewig. 5. Und man weiss, dass Du gefürchteter, 
herrlicher bist als die Raubkönige. 6. Da wurden Helden 
des Mutes beraubt, sie schliefen in ihrem Leid, und 
Männer von Eraft fanden nicht ihre Macht. 7. Durch 
Dein Dräuen, o Gott Jakobs, wurden Reiterei und Rosse 
betäubt. 8. Fürwahr, Du flösst Furcht ein, und wer 
könnte vor Dir bestehen, wenn Du zürnst. 9. Du lässt 
vom Himmel das Urteil vernehmen, und die einen der 
Erdenbewohner werden in Furcht versetzt, und die andern 
werden beruhigt, 10» Wenn Gott das Urteil vollzieht, 
um allen Gebeugten ewiglich Hülfe zu bringen. 11. Es 
ist der Zorn der Menschen, der Dir jetzt dankt, da Du 
Dich gegen sie mit allem Zorn schmückst, 12. Indem 



Digitized by VjOOQIC 



— 62 — 

sie sagen: Gelobet Gott, eurem Herrn, und übei^ebet es 
ihm, da ihr alle die, die sein Heiligtum umgeben, aus 
Furcht vor ihm Geschenke bringen sehet. 13. Und weil 
den Herrschern ihre Einsicht entgeht, erweist er sich 
furchtbar den Königen des Landes. 

V. 5. Ich habe "T^ ^Könige* übersetzt, weil er sie 
mit den Bergen vergleicht, z. B. n'TWon Tt yh» "^sn 
(Jer. 51,25). V. 9. Die Stelle ;itäpw nKi"» pK bedeutet: 
Es fürchtet sich ein Teil ihrer Bewohner, das sind die 
Frevler, wie :h n^n» )hh)n\t^H (V. 6), und es wird beruhigt 
der andere Teü ihrer Bewohner, das sind die Unter- 
drückten, da sie Ruhe finden von ihrem früheren Zu- 
stand, wie es heisst: rhu pK "W ^3 rtnn^ (V. 10). 
V. 11. Der Sinn von -prin mK ütsn "»3 ist: So lange Gott 
den Ungerechten Aufschub gewährt, pflegen die Menschen 
erbittert zu sein, und Zorn ergreift sie. Wenn Gott sie 
aber bestraft, dann preisen und danken die Menschen 
Gott, anstatt zu zürnen. V. 13. Und ich habe ^^T aus 
der Stelle ono "^T v6 nriKi (Gen. 11,6) abgeleitet und 
dafür ol3 (entgehen) gesetzt. 

Psalm 77. 
1. Auch dies ist ein Lied, mit dem die Unermüd- 
lichen aus dem Geschlechte des Asaf und des Jedutun 
Gott preisen soUen. 2. Gott meine Stimme dringt zu 
Dir, wenn ich flehe, meine Stimme dringt zu Dir, so 
erhöre mich. 3. Und am Tage meiner Bedrängnis suche 
ich Dich, da mein Unglück in der Nacht über mich ge- 
bracht ward und nicht ruhet, so dass meine Seele sich 
weigert, Trost zuzulassen. 4. Gedenke ich Gottes, so 
erbebe ich bei dem Gedanken; klage ich, so verwirrt 
sich mein Geist flir immer. 5. Trauer hatte meine 
Augenlider ergriffen, und ich war so erschüttert, dass 
ich nicht sprechen konnte. 6. Und wenn ich die Tage der 
Vorzeit, die Jahre der Vergangenheit überblicke, 7. So 
gedenke ich meines Leids des Nachts, ich klage darüber 



Digitized by VjOOQIC 



in meiner Seele^ und es forschet mein Geist und spricht: 
8. Wird denn Gott uns immer fem bleiben und nicht 
mehr in Wohlwollen zurückkehren? 9. Ist denn seine 
Güte auf immer dahin, oder hat er sein Wort ausgeführt 
für aUe Geschlechter? 10. Hat denn der Allmächtige 
das Mitleid aufgegeben oder sein Erbarmen aus Zorn 
für immer verschlossen? 11. Wenn ich dann spreche: 
Das ist meia Leid, die Zeit des Unglücks vom Höchsten, 
12. So denke ich an die Wohltaten des Ewigen, wie 
ich nicht aufhören werde, an Deine Wunder aus der 
früheren Zeit zu denken. 13. Und ich forschte in vielen 
von Deinen Taten und verkünde Deiue Gründe. 
14. Ewiger, bringe uns nahe Deinem heiligen Wege; 
denn es gibt keinen Gott ausser dem Ewigen, dem 
Mächtigen. 15. Du bist der Allmächtige, der die Wunder 
vollbringt, wodurch Du den Völkern Deine Macht kund- 
getan hast. 16. Du hast Dein Volk mit starkem Arm 
befreit, die Söhne Jakobs und die beiden Stämme Joseph 
fiir inamer. 17. Ewiger, sowie das Wasser Dich sah, 
geriet es in Furcht; sowie das Wasser Dich sah, erbebte 
es, und die Fluten erdröhnten. 18. Und es ergossen 
sich die Wolken in Wasser, die Höhen liessen Getöse 
vernehmen, und Blitze fuhren hin und her. 19. Von dem 
SchaU Deiner Donnerwolken unter dem Himmelskreise 
erleuchteten Blitze den Erdkreis, und es erzitterte und 
erbebte die Erde. 20. Durch Wasser führte Dein Weg 
und Dein Pfad durch mächtige Fluten, so dass Deine 
Spuren nicht erkannt wurden. 21. Du führtest Deta 
Volk wie eine Herde mit Mose und Ahron. 

V. 3. Ich habe iTi:ü rh'^h "T „mein Unglück" über- 
setzt, ähnlich wie mi 'n r nyt (Ex. 9, 3). V. 5. "riöj^ei 
habe ich von )rm oyeni abgeleitet und habe es mit „Trauer" 
übersetzt. V. 11. Ich habe K\n "niSn „mein Leid" erklärt, 
von hhn „der Erschlagene". V. 14 f. Ich habe iripD p^K 
']Tn, die Frage und alles Folgende als Beispiel für das 
aufgefasst^ was Gott früher getan hat. 
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Psalm 78. 
1. Gedicht der Unterweisung und Belehrung, mit 
dem die Asafiten Gott preisen sollen: Lauschet mein Volk 
auf meine Unterweisung und neiget euer Gehör den Aus- 
sprüchen meines Mundes. 2. Denn mit Gleichnisreden 
beginne ich und alte Ueberlieferungen berichte ich, 
3. Die wir gehört haben und nun kennen von dem, was 
unsere Vorfahren uns erzälüt haben, 4. Und die wir 
ihren Nachkommen nicht verheimlichen wollen bis ins 
späteste Geschlecht, sondern wir wollen erzählen die 
Ruhmestaten Gottes, seine Macht und die Wunder, 
die er volllührt hat, 5. Indem er das Zeugnis für die 
Familie Jakobs aufrichtete und in der Familie Israel 
das Gesetz aufstellte, das er unseren Vätern geboten 
hat, damit sie ihre Kinder damit bekannt machen, 6. Damit 
es das folgende Geschlecht wisse, nämlich die Kinder, 
die heranwachsen, und sie dies ihren Nachkommen er- 
zählen. 7. Dass sie ihre Hoffnung auf Gott richten, 
seine Taten nicht vergessen und seine Vorschriften be- 
wahren, 8. Dass sie nicht wie ihre Väter werden, das 
pflichtvergessene und widerspenstige Geschlecht, das seine 
Willenskraft nicht gefestigt hatte, und dessen Geist nicht 
dauernd mit dem Allmächtigen war. 9. Das Volk Eph- 
raim war zu jener Zeit wie Pfeil- oder Bogenschützen, 
die sich am Schlachttag in die Flucht schlagen lassen. 
10. Sie bewahrten den Bund Gottes nicht und wollten 
in seiner Lehre nicht wandeln. 11. Sie vergassen viel- 
mehr seine Taten und seine Wunder, die er ihnen 
gezeigt hatte. 12. Und das Wunderbare, das er an- 
gesichts ihrer Väter vollbracht im Lande Egypten, in 
der Gegend Zoam 13. Da er das Meer spaltete, sie 
hindurchfiihrte und das Wasser wie Berge aufstellte. 
14. Er führte sie in den Wolken am Tage und die ganze 
Nacht in feurigem Lichte. 15. Er spaltete Felsen in 
der Wüste und gab ihnen zu trinken wie mächtige 
Fluten. 16. Er brachte Bäche aus dem Felsen hervor 
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und liess das Wasser gleich Strömen herunterfliessen. 

17. Sie fuhren wiederum fort, gegen ihn zu sündigen 
und sich in der Wüste gegen den Höchsten zu empören. 

18. Sie versuchten den Allmächtigen in ihren Herzen 
dadurch, dass sie ohne Notwendigkeit Speise verlangten. 

19. Und sie sprachen gegen ihn und sagten: Ist er im 
Stande, uns einen Tisch in der Wüste herzurichten? 

20. Zugegeben, er hat die Felsen geschlagen, so dass 
Wasser sich ergoss und Bäche strömten, doch wird es 
ihm auch möglich sein, uns Speise zu geben oder seinem 
Volke Fleisch zu bereiten? 21. Darum hörte Gott auf 
sie, und er liess gegen sie seinen Zorn entbrennen in 
einem Feuer, das in Jakob entzündet ward, und Grimm 
stieg gegen Israel auf, 22. Weil sie an Gott nicht 
glaubten und auf seine Hülfe nicht vertrauten. 23. Er 
gebot den hohen Wolken und öfl&iete die Pforten des 
Hinmiels. 24. Er liess Manna auf sie regnen, und sie 
assen es, und vom Getreide des Himmels gab er ihnen. 
25. Und er speiste sie mit köstlicher Speise und sandte 
ihnen Wegzehrung zu ihrer Sättigung. 26. Darauf liess 
er den Ostwind am Himmel wehen und führte durch 
seine Macht den Südwind herbei. 27. Und er liess 
Fleisch dem Staube gleich auf sie regnen, und wie der 
Sand des Meeres waren die gefiederten Vögel. 28. Er 
liess dies mitten in ihr Lager fallen und rings um ihre 
Zelte. 29. Da assen sie und wurden übersatt, und so hat 
er ihnen gegeben, was sie begehrten. 30. Während sie 
von ihrem Begehren nicht abliessen und ihre Speise noch 
ihrem Munde war, 31. Da kam der Zorn Gottes auf 
sie herab, tötete hervorragende Männer von ihnen und 
streckte Auserlesene unter ihnen zu Boden. 32. Trotz- 
dem sündigten sie und hatten kein Vertrauen zu seinen 
Wundem. 33. Da liess er ihre Tage in Staub dahin- 
schwinden und ihre Jahre unter Beschwerde. 34. Und 
als er im Begriff war, sie zu töten, da verlangten sie 
nach ihm und suchten ihn wiederum aus Not. 35. Sie 
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erinnerten sich, dass er ihr Beschützer, und dass der 
Allmächtige, der Höchste, ihr Wohltäter sei. 36. Und 
sie suchten ihn mit ihrem Munde zu täuschen, und sie 
belogen ihn mit ihren Zungen. 37. Und ihre Herzen 
waren ohne Festigkeit mit ihm. und ohne Treue gegen 
seinen Bund. 38. Aber er, der Barmherzige, verzeiht 
die Schuld und richtet nicht zu Grunde; oft wendet er 
seinen Zorn ab und entfesselt nicht all' seinen Grimm. 

39. Er denkt daran, dass sie sterblich sind, ein Geist, 
der dahingeht, der nicht die Macht hat zurückzukehren. 

40. Wie oft pflegten sie sich gegen ihn in der Wüste 
zu empören und in der Einöde sich ihm zu widersetzen. 

41. Und wiederum versuchten sie den Ewigen und 
setzten dem Heiligen Israels eine Grenze. 42. Und sie 
gedachten nicht seiner Macht am Tage, da er sie 
von der Gewalt des Feindes befreit hatte, ' 43. Und 
dessen, was er in Egypten an Zeichen und im Lande 
Zoan an Wundem vollbracht hatte, 44. Da er ihre Flüsse 
in Blut verwandelte, so dass sie ihr Wasser nicht trinken 
konnten, 45. Und gegen sie allerlei Wild losHess, das sie 
verzehrte, und Krokodile, die sie vernichteten. 46. Und 
er übergab ihren Ertrag der Abfressenden und ihre Be- 
sitztümer der Heuschrecke. 47. Und er vernichtete ihren 
Weinstock durch den Hagel und ihre Sykomoren durch 
Reif. 48. Und er gab ihr Vieh dem Hagel preis und 
ihre Herden der Feuersglut. 49. Er sandte gegen sie 
seines Zornes Gewalt, Groll und Grimm, Unglück mit 
einer Gesandtschaft der Strafengel. 50. Er bahnte Pfade 
unter ihnen und hielt ihre Seele vom Tode nicht zurück, 
nachdem er ihr Leben der Seuche überliefert hatte. 
51. Dann tötete er alle Erstgeborenen in Egypten, 
und unter ihnen den Hervorragendsten aus den Zelten 
Harns. 52. Und er liess sein Volk gern ausziehen wie 
Schafe, und er führte sie wie eine Herde in der Wüste. 
53. Er leitete sie in Sicherheit, so dass sie sich nicht 
fürchteten^ aber ihre Hasser bedeckte das Meer. 54. Und 
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er brachte sie bis zu seinem heiligen Berge, dem Berge, 
dessen Besitzer er durch seine Macht war. 55. Und er trieb 
Völker vor ihnen her, und er liess sie ihnen als zuge- 
messenes Erbe zufallen, und in ihren Zelten liess er 
die Stämme Israels wohnen. 56. Doch sie versuchten 
den Ewigen, den Erhabenen, und sie empörten sich 
gegen ihn, und seine Zeugnisse beachteten sie nicht 
57. Sie wichen ab und handelten treulos gegen ihn wie 
ihre Väter, sie wandten sich wie der Wurf eines trüge- 
rischen Bogens. 58. Sie erzürnten ihn durch ihre Kultus- 
statten und erregten durch ihre Götzenbilder seinen Zorn. 
59. Der Ewige hörte dies, da liess er gegen sie seinen 
Zorn entbrennen, und er hielt sich fem von den Leuten" 
Israels. 60. Er verwarf die Wohnung in Siloh, das 
Zelt, das er in Adam hatte weilen lassen. 61. Und er 
gab die Stätte seiner Macht der Gefangenschaft preis 
und den Ruhm seines Volkes der Hand des Feindes. 
62. Und er tibergab sein Volk dem Schwerte, und gegen 
sein Erbe liess er seinen Zorn entbrennen. 63. Und 
das Feuer des Schwertes verzehrt seine Jünglinge, und 
es sterben seine Jungfrauen, ohne dass man ihnen das 
Lied gesungen hat. 64. Von seinen Priestern fielen manche 
durch das Schwert, von seinen Witwen beweüiten manche 
nicht ihre Verlorenen. 65. Bis Gott sein Volk erweckte, 
das einem Schlafenden glich, und es ward einem Helden 
gleich, der vom Weine zu sich kommt. 66. Und er 
schlug ihre Feinde an einem Teil ihrer Glieder, wodurch 
er ewigen Schimpf auf sie legte. 67. Da hielt er sich 
fem von der Wohnung des Stammes Joseph, und er 
erwählte nicht mehr den Stamm Ephraim, 68. Sondern er 
erwählte den Stamm Juda, den Zionsberg, den er liebte. 
69. Und er erbaute dort sein Heiligtum, an Beständigkeit 
dem Himmel gleich, und gab ihm auf ewig eine feste 
Grundlage, der Erde gleich. 70. Und er erwählte seinen 
Knecht David, nachdem er ihn von den Schafhürden ge- 
nommen hatte. 71. Und er holte ihn vom Weiden der 
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Säugenden^ daes er weide Jakob, sein Volk, und die 
Kinder Israel, seinErbe. 72. Und er weidete sie in der Ein- 
falt des Herzens und jführte sie in einsichtsvoller Leitung. 
Die Stelle rwp -lön "pt^i G^» "is (v. 9) und ebenso 
die Stelle iTön nu^pD iDcrö (v. 57) sind Bilder, ähnlich wie 
hy t6 uw (Hos. 7, 16); er wUl damit sagen: Das Weichen 
und Fliehen vom Gehorsam ist ebenso wie wenn einer 
einen Pfeil wirft, der das Ziel nicht trifft. V. 39. Und 
mit den Worten über den Geist des Menschen ^Ti rm 
yi'^ t6) will er nicht sagen, dass Gott, er ist mächtig 
und erhaben, nicht die Macht hat, ihn ihm wiederzu- 
geben, und dass er dies nicht leisten könne, sondern er 
hat die Macht und hat dies bereits verheissen. Gleich- 
wohl sagt er: nitt^^ t6 „er kehrt nicht zurück*, um die 
Natur des Menschen zu offenbaren, dass er nicht im 
Stande ist, seine Seele in seinen Körper zurückzubringen, 
nachdem sie ihn durch die Macht Gottes verlassen hat, 
ausser wenn er, der Schöpfer — er sei gepriesen und er- 
haben — es will. Ebenso aufzufassen ist das Wort 
Hiobs: ,Trrn nw qk (14, 14), Dip" »Sl Mtt' t^w (14, 12) 
nSr i6 h)H^ Tir p (7, 10). Die Tendenz dieser ganzen 
Stelle ist die Darstellung der Schwäche des Menschen, 
seiner Ohnmacht und seiner Unmöglichkeit hinsichtlich 
der Rückkehr und seiner Wiederkehr aus eigener Kraft, 
ausser wenn Gott es will. V. 45. Und ich habe yUDi^ 
mit „Krokodile" übersetzt, weil die Frösche nicht töten, 
diese aber wohl. V. 60. Es gibt eine Stadt, die Adam 
heisst; das Buch Josua erwähnt sie: ryn m»o ^»o pmn 
(Josua 3, 16), und hierauf nimmt er Bezug mit den 
Worten mKD ptt^ hr\». V. 61. Mit den Worten: w "3^^^ JW 
meint er die Lade. V. 66. Mit den Worten: W» r^ y) 
meint er die Geschichte von den Pestbeulen, die über 
die Philister kamen. V. 65. 'n ]^^ Y?^ 8®^* ^^ ^^ 
Wirken Gottes zurück, da der Verstand sich weigert, der- 
artiges auf den Ewigen — er sei gelobt und gepriesen — 
zurückzufilhren. 
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Psalm 79. 
1. Das ist ein Lied, mit dem die Asafiten Gott 
rühmen sollen: Herr, von den Völkern sind in Dein 
Erbe eingedrungen solche, die Deinen heiligen Tempel 
entweiht und die Stadt Jerusalem zu einer Einöde ge- 
macht haben. 2. Sie haben die Leichname Deiner Diener 
dem Vogel des Himmels zur Speise gegeben und das 
Fleisch Deiner Frommen dem Tiere des Landes. 3. Sie 
haben ihr Blut wie Wasser vergossen rings um Jerusalem, 
und sie haben niemand, der sie begräbt, 4. So dass 
wir unseren Nachbarn zur Schmach wurden, zum Spott 
und Hohn unserer Umgebung. 5. Wie lange noch, o 
Herr, willst Du uns schliesslich zürnen oder wird wie 
Feuer Dein Grimm entbrannt sein? 6. Leg' ihn viel- 
mehr Völkern auf, die Dich nicht kennen, und König- 
reichen, die Deinen Namen nicht anrufen. 7. Denn sie 
haben Jakob verzehrt und seine Wohnung verwüstet. 
8. Und gedenke uns nicht die früheren Sünden, son- 
dern beschleunige Dein Erbarmen, dass es uns be- 
gegne; denn wir sind sehr schwach. 9. UTnser Beistand, 
Herr unserer Hülfe, um Deines herrlichen Namens 
willen befreie uns und vergib unsere Sünden, wie Du 
es gewöhnt bist. 10. Nicht sollen die Völker sprechen: 
Wo ist ihr Herr? Sondern es soU unter ihnen in unserer 
Gegenwart erkannt werden die Rache für das vergossene 
Blut Deiner Diener. 11. Es möge das Stöhnen des 
Gefesselten zu Dir gelangen, und nach der Grösse Deiner 
Macht befreie die dem Tode Geweihten aus der Gefahr. 
12. Wirf auf unsere Nachbarn und ihre Nachkommen 
als Strafe ihre Beschimpfung vielfach zurück, die sie 
uns zugefügt haben, o Herr. 13. Wir, Dein Volk und 
Herde Deiner Weide, wir wollen Dir beständig danken, 
von Geschlecht zu Geschlecht Deinen Ruhm verkünden. 
Die Voraussetzung dieses Kapitels ist die Erzählung, 
dass Gott von der künftigen Zerstörung des Heiligtums 
wusste, auch von der Zerstreuung des Volkes und den 
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^ihrigen Unglücksfällen, die hereinbrechen würden. Er 
verkündete es, bevor es eintrat, und er prophezeite es 
zur Zeit Davids. Und die Antwort auf die Frage, ob 
es einen Ausweg für die Zerstörung gibt unter dieser 
Voraussetzung (d. h. ist unter dieser Voraussetzung ein 
Nichtzerstören möglich) oder nicht, die Antwort besteht 
darin, dass Gott alles weiss, bevor es eintritt [von dem 
wir nach der Vollendung sagen, dass er weiss, was ein- 
treten wird, bevor es eintritt]. Wenn aber das Ereignis 
im Gegensatz zu dem, was wir vermutet haben, eintritt, 
so ist das Wissen gleichfalls ausreichend. V. 2. Die Stelle 
pK wrh yrün 11^3 hat zur Voraussetzung die Stelle 
VTün rwt: lOtt^ (Ps. 97, 10). Wir behaupten, dass es 
möglich ist, dass Gott 'dem Frommen Schmerz zufügt 
oder ihn hinwegraflffc, ihm dann aber Vergeltung im Jen- 
seits gewährt. V. 12. DTtyDi^ W2i^S Di^m er meint damit 
eine Vielheit, nicht sieben Unglücksschläge, wie wir im 
Vorhergehenden erläutert haben. 

Psalm 80. 
1. Auch dies ist ein Loblied, ein Zeugnis, mit dem 
die Unermüdlichen von den Asafiten Gott preisen sollen 
nach der Melodie, die „Lilie** benannt ist. 2. Hirt Israels, 
erhöre uns, der Du den Stamm Joseph wie eine Herde 
willig führst, der Du auf den Cheruben thronst, erscheine. 

4. Vor Ephraim, Benjamin und Menasse lass Deine Macht 
erscheinen und wende uns Hilfe zu. 4. Gott, führe 
uns zurück im Lichte Deines Angesichtes und hilf uns. 

5. Herr der Heerscharen, willst Du Dich vom Gebete 
Deines Volkes abwenden? 6. Du ernährtest sie mit 
Tränenspeise und gabst ihnen Tränen massweise zu 
trinken. 7. Du machtest uns zum Hohn unseren Nach- 
barn, und unsere Feinde verspotteten uns. 8. Ewiger, 
Herr der Heerscharen, führe uns zurück im Lichte 
Deines Angesichtes und hilf uns. 9. Und darum liessest 
Du einen Weinstock aus Egypten ziehen, Du vertriebst 
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Völker^ bis Du ihn eingepflanzt hattest. 10. Nachdem 
Du vor ihm die Bahn frei gemacht hattest, befestigte 
er seine Wurzeln, und sie füllten die Erde. 11. Und 
sein Schatten bedeckte die Berge und seine Zweige die 
hochragenden Cedem. 12. Er breitete seine Wurzeln 
bis zum Meere aus und seine Aeste bis zum Strom. 
13. Reisse seine Umzäunung nicht ein, dass ihn be- 
pflücken die, die des Weges dahinziehen. 14. Und es 
zerwühlt ihn sogar der Eber aus dem Walde, und die 
wilden Tiere des Feldes weiden ihn ab. 15. Ewiger, 
Herr der Heerscharen, wende Dich zu uns, erscheine 
am Himmel, blicke auf uns und gedenke dieses Wein- 
stocks, 16. Eines Weinstocks, den Du gepflanzt hast 
in Deiner Macht, und des Zweiges, den Du Dir befestigt 
hast, 17. Des Weinstocks, der im Feuer verbrannt und 
hinweggefegt wurde, und vor dem Dräuen Deiues Zornes 
wären sie fast umgekommen. 18. Lass Deine Macht 
erscheinen über den Gesegneten unter Deiner Rechten 
und über den Statthalter, den Du Dir fest erwählt hast. 
19. Wir wollen vom Gehorsam gegen Dich nicht ab- 
weichen, so beschütze unser Leben, und wir wollen 
Deinen Namen anrufen. 20. Ewiger, Herr der Heer- 
scharen, so kehre zu uns zurück im Lichte Deines An- 
gesichtes und hilf uns. 

V. 6. Ich habe tt^'-St^ „Mass" übersetzt wie tt^StiO Sai 
(Jes. 40, 12). V. 23. Ich habe nnc noS übersetzt „zer- 
brich nicht** ; denn es ist doch die Bitte um Barmherzig- 
keit und um Abwendung des Unglücks. Es handelt 
sich nicht um Begründung der vorangehenden Erzählung. 
Ich habe mi*n (V. 13) „sie pflückten ihn ab** erklärt, 
wie die Araber sagen: „Das Grüne wird abgepflückt";; 
und dies gehört zu den Wörtern, die in der Mischnah 
vorkommen, z. B. sagt man: )hü\ mw «iSo (Baba bathra 
82b). Ebenso n^Dir (V. 14) „er wird ihn ausreissen". 
Es sind Wörter aus der Volkssprache, der Prosa, die 
in der Schrift nur an diesen beiden Stellen vorkommen. 
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Ich habe "f? nnsfo« p hf (V. 16) „Zweig** übersetzt 
wie rTnipyf* (V. 12). Die Bedeutung des dreifachen Wtt^n: 
Das erste (V. 4) bedeutet Hülfebringen und Verzeihen; 
das zweite (V. 8) Rückkehr zum Lande und zum Heilig- 
tum und darum folgt ihm: rrft^n) (V. 9) und ebenso nnc 
rmj (13); und das dritte bedeutet die Rückkehr des 
Königs und der Herrschaft^ denn er sagt von ihm: 
„Mann Deiner Rechten" und „Menschensohn", das ist 
der Statthalter Gottes über sein Volk. 

Psalm 81. 

1. Ein Gedicht, mit dem die Unermüdlichen aus 
dem Geschlechte Obed Edoms, des Githiters, und aus 
dem Geschlechte Asafs Gott preisen soUen. 2. Jubelt 
zu dem Gotte unserer Macht, frohlocket dem Gotte 
Jakobs. 3. Erhebet mit Lobpreisung den Heiligen, lasset 
Pauken ertönen, die liebliche Zither samt Zimbeln. 
4. Und stosset in die Posaune an den Anfängen seiner 
Monate zum Opfer an den Tagen des Festes seines 
Volkes. 5. Denn dies ist eine Vorschrift für Israel und 
eine Verordnung für sie vom Gotte Jakobs. 6. Zum 
Zeugnis hat er sie gemacht im Stamme Joseph, als er 
sie aus dem Lande Egypten führte nach einem Lande, 
dessen Volkssprache sie nicht kannten, 7. Und als er 
ihre Schulter von der Last befreite und ihre Hände vom 
Korbe abwandte. 8. Und er sprach zu ihnen: So lange 
du mich in der Not anriefst, rettete ich dich daraus, und 
ich antwortete dir aus dem Sturm mit Schrecken und 
Macht, und ich zeigte dir die Prüfung durch das Hader- 
wasser und durch andere Dinge. 9. So höre mein Volk, 
damit ich dich beschwöre, Israel, nimm meine Lehre an. 
10. Nicht sei bei dir ein anderer Gott, und bete keine 
Gottheit an ausser mir. 11. Ich bin der Ewige, dein 
Herr, der dich aus dem Lande Egypten herausgeführt 
hat; tu weit auf deinen Mund, damit ich ihn reichlich 
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ftüle. 12, Doch mein Volk nahm meine Vorschrift nicht 
an, und Israel wollte dies nicht. 13. Ich entUess sie 
mit der Furcht der Begierde ihrer Herzen und sie ver- 
fielen der Strafe ihrer Pläne. 14. Wenn mein Volk auf 
mich hörte und Israel auf meinem Wege wandelte, 
15. So würde ich ihre Feinde bald in die Flucht schlagen 
und über ihre Gegner mein Unglück bringen. 16. Und 
die Gottesleugner würden sich ihnen unterwerfen, und 
ihre (der Israeliten) Herrschaft würde immer bestehen. 
17. Ich würde ihnen das Beste vom Weizenmark zu 
essen geben und aus dem Felsen ihnen Honig zur Sät- 
tigung gewähren. 

V. 4. Mit den Worten Stnir S pn ''2 itnm lypn ist auf die 
Vorschrift m der Thora hingewiesen: D3'»Tjnö3i D^nnot^ om 
D3trrn •'i^iroi (Num. 10, 10). Ich habe «dm „beim Opfer" 
übersetzt, weü das Targum rat mit »nD33 und ebenso 
tsrm mit üo"") wiedergibt. Das ist das, was der Vers 
ttD^^oSi^ «) byi üTrrhv hv (Num. 10, 10) enthält. V. 6. Ich 
habe fpvra nrv mit ppf^ wiedergegeben; denn so ist die 
Gewohnheit unserer Väter, da sie |mT und \}m', y^TSV 
und DW, \mT und ]m' sagen, und solcher Beispiele 
gibt es viele, ebenso dass er pp\'' zu apr hinzufllgt, z. 
B. rhu ppri apr "» (Ps. 77,16); ebenso sagt er: njn 
ppv |&«3 :irD ni'^tKn hmtf'^ (Ps. 80,2); ebenso \tS*A »bi^o 
Fiwra nny .:i^'' (Ps. 81,5 u. 6). V. 7. „Der Korb" 
(^^jJUlt) ist das Gerät, in welchem sie mit beiden Händen 
den Lehm trugen. V. 8. Mit yroH ist das Wort Gottes 
gemeint, dass das Volk seine Macht erprobte und sün- 
digte; darum haben wir es nicht: „Ich versuchte Dich" 
übersetzt. 

Psalm 82. 

1* Ein Loblied, mit dem die Asafiten Gott preisen 
sollen: Gottes Befehl ist aufgerichtet in den Versamm- 
lungen unter den Richtem, wenn sie richten. 2. Er 
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spricht zu ihnen: wie lang© wollt ihr ungerecht richten 
und den Frevlem immerdar Liebe erweisen? 3. Schaffet 
Recht dem Armen und dem Verwaisten und seid gerecht 
gegen den Schwachen und Dürftigen. 4. Errettet den 
Annen und Dürftigen und befreiet sie aus der Hand 
der Freyler. 5. die da ohne Wissen und ohne 
Einsicht sind^ so dass sie im Finstem gehen^ bis 
der Erde Gründe wanken. 6. Ich hatte von Euch ge- 
wünscht, dass ihr edel und alle wie Söhne des Höchsten 
wäret. 7. Doch ihr habt es vorgezogen, wie gemeines 
Volk zu sterben und zu faUen wie einer der Grossen 
von der hohen Stellung. 8. Ewiger, übe Gerechtigkeit 
und richte die Erdenkinder; denn Du bist Eigentümer 
der Welt und aller Völker. 

Die Stelle h» mys, nachdem er mit den Worten 
nva ü'ph^ eingeleitet hat, ist ähnlich der Wiederholung 
der Namen in dem Ausspruche Samuels: „Der Ewige 
sandte Jörubaal, Bdan, Jephtah und Samuel" (I Sam. 
12, 11); obwohl er (Samuel) der Sprechende ist, sagt er 
nicht TIM „und mich". Femer das Wort Lemechs: 
„Ihr Frauen Lemechs, höret meine Rede" (Gen. 4, 23) 
statt zu sagen „meine Frauen" und ähnliche Stellen. 
Ebenso ist an dieser Stelle der Sinn: im3?3 33ti D^pS». 

Psalm 83. 

1. Auch dies ist ein Loblied, mit dem die Asafiten 
Gott preisen sollen. 2. Gott, verzögere nicht Deine Strafe, 
halte sie nicht zurück und lass sie nicht ruhen, All- 
mächtiger. 3. Denn siehe, es toben Deine Feinde und 
Deine Hasser erheben ihr Haupt. 4. Und sie schmieden 
Ränke gegen Dein Volk und beratschlagen sich wider 
Deine Beschützten. 5. Sie sprechen: Erhebet euch, da- 
mit wir sie ausrotten aus der Mitte der Völker und des 
Namens Israels fürder nicht mehr gedacht werde, 6. Sie 
haben bereits einen Plan gefasst und sind einmütig, und 
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sie haben ein Bündnis gegen sie geschlossen. 7. Die 
Edomiter, Ismaeliten^ Moabiter und die Hagaraner. 
8. Schurat, die Amraoniter, Amalekiter, Philister samt 
den Bewohnern von Tyrus. 9. Und auch die Einwohner 
von Mosul haben sich mit ihnen verbunden und sind 
den Nachkommen Lots für immer eine Helferschar. 
10. Tue ihnen so wie Midian oder Sisera und Jabin 
am Bache Kison. 11. Die bei Endor veniichtet wurden 
und zum Dünger für den Boden wurden. 12. Mach' ihre 
Edlen gleich Oreb und Seeb, gleich Sebah und Zalmuna 
ihre Auserlesenen, 13. Die da sprechen: Wir wollen 
uns bemühen, die Fluren Gottes für uns allein in Besitz 
zu nehmen. 14. Mache sie gleich dem herumgewirbelten 
Staube, gleich Stoppeln vor dem Winde. 15. Oder wie 
ein Feuer, das den Wald verzehrt, und eine Flamme, 
die die Berge entzündet. 16. So verfolge sie mit Deinen 
Stürmen und ängstige sie mit Deinen Wirbelwinden. 
17. Und Verachtung möge ihr Antlitz bedecken, damit 
sie erfahren, dass Dein Name Ewiger ist. 18. Dass sie 
für immer beschämt und bestürzt werden und vor Scham 
erröten und zu Grunde gehen. 19. Dann werden sie 
erkennen, dass Du allein Gott bist, der Höchste über 
die ganze Welt. 

Ich habe ''on h» übersetzt: „Es sei keine Ver- 
zögerung"; denn schweigen, an sich halten, ausruhen 
und ähnliche Ausdmcke werden in der Bezeichnung auf 
Gott bezogen, der Verstand aber widerspricht dem und 
bezieht sie auf die Geschöpfe; darum habe ich obCw^t 
„Verzögern" gesetzt, d. h. das Hinausschieben der Strafe. 

Psalm 84. 

1. Ein Gedicht, mit dem die Unermüdlichen aus- 
dem Geschlechte Obed Edoms, des Githiters, und aus 
dem Geschlechte Korachs, den Leviten, Gott preisen 
sollen. 2. Wie gross ist unsere Liebe zu Deiner Wob- 
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nimg, Herr der Heerscharen! 3. Es verlangt^ ja es 
sehnt sich meine Seele nach denvVorhöfen Gottes, und 
mein Herz und mein Körper jubeln Gott zu, dem All- 
mächtigen und dem Lebendigen. 4, Wie ein Vogel, der 
für sich eine Behausung findet, oder wie eine Schwalbe, 
die ein Nest bereitet, in das sie ihre Jungen legt, so 
bin ich bei Deinen Altären, o Herr der Heerscharen, 
mein König und mein Gott. 5. Ich spreche: Heü denen, 
die in Deinem Hause wohnen; denn sie werden Dich 
ewig darin loben. 6. Und heü dem Manne, der Dich 
zu seinem Hort gemacht, und den Leuten, deren Herzen 
aufrichtig sind. 7. Und die durch das Bimenthal ziehen, 
werden es durch ihren ununterbrochenen Zug gleich 
einer Quelle machen, und mit den Segnungen umkleidet 
sie ihr Führer. 8. Wenn Sie von Burg zu Burg ziehen, 
bis sie vor dem Hause Gottes in Zion anbetend nieder- 
fallen, 9. Werden sie sprechen: Gott, Herr der Heer- 
scharen, vernimm unser Gebet und erhöre uns auf immer, 
Gott Jakobs. 10. Ewiger, schau auf unsem Schild und 
unsere Sicherheit und auf das Angesicht Deines Gesalbten. 

11. Denn einen Tag in Deinen Vorhöfen zu verweilen 
st besser als tausend anderswo; und darum ziehe ich 
es vor, an der Schwelle des Hauses meines Herrn zu 
stehen als in den Zelten der Frevler zu wohnen. 

12. Denn Gott, unser Herr, strahlt wie die Sonne und 
schützet wie der Schild, er gewährt uns Glück und ver- 
sagt nicht seine Güte denen, die in Unschuld wandeln. 

13. Herr der Heerscharen, so sei denn glücklich der 
Mann, der auf dich vertraut. 

V. 7. Ich habe Kaan poy als ein Tal im Lande 
Syrien erklärt, von welchem Gott zu David spricht: 
pnn w D'^KDan •»t^tro mj^f h^p n« ^voti^a w (2. Sam. 5,24), 
-^ V. 11. FjCViDn leite ich von ijnwi pp „Türschwelle" her. 
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Psalm 85. 
1. Ein Loblied, mit dem die Unermüdlichen von 
den Söhnen Korachs Gott preisen soUen. 2. Längst 
hast Dil, Herr, Deinem Lande Wohlgefallen erwiesen 
und die Gefangenschaft Jakobs zurückgeführt. 3. Und 
Du hast die Schuld Deines Volkes hinweggenommen 
und seine Sünden auf ewig bedeckt. 4. Du hast von 
ihnen viel von Deinem Grimm zurückgehalten und die 
Heftigkeit Deines Zornes von ihnen abgewendet. 5. Und 
so, Herr, führe uns zurück, o Herr unserer Hülfe, 
und wende Deinen Zorn von uns ab. 6. Willst Du 
ewig gegen uns ergrimmt sein oder Deinen Zorn auf 
alle Geschlechter ausdehnen? 8. Hast Du nicht ver- 
heissen, dass Du uns wieder beleben werdest, dass 
Dein Volk sich Deiner freue? 8. Gott, so zeige uns 
Deine Güte und gewähre uns Deine Hilfe. 9. Wodurch 
wir hören werden, was Du zu uns sprichst, o Herr, o 
Allmächtiger; denn Du wirst Frieden verkünden Deinem 
Volke und Deinen Frommen, und sie werden zu ihrer 
Torheit nicht zurückkehren. 10. Gewiss ist Deine 
Hilfe denen nahe, die Dich fürchten; und wie wird 
dann Deine Herrlichkeit in unserem Lande wohnen! 
11. Wenn die Leute der Güte und der Tugend sich 
treffen und die Freunde der Gerechtigkeit und des 
Friedens sich begegnen. 12. Dami wird die Wahrheit 
aus der Erde sprossen und die Rechtschaffenheit vom 
Himmel her erscheinen. 13. Denn auch Gott wird uns 
das Gute geben, und unser Land wird seinen Ertrag 
hervorbringen. 14. Und die, die Gerechtigkeit suchen, 
werden vor ihm hergehen und auf seine Wege ihre 
Schritte setzen, 

Psalm 86. 
1. Auch dies ist ein Gebet von David. Höre mir 
zu, Herr, und erhöre mich; denn ich bin elend und 
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arm. 2. Behüte meine Seele, dass ich fromm bleibe; 
Gott, hilf Deinem Diener, der auf Dich vertraut. 
3. Gott, habe mit mir Mitleid; denu schon lange rufe 
ich zu Dir. 4. Erfreue die Seele Deines Dieners; denn 
zu Dir erhebe ich mein Denken. 5. Fürwahr, Du, o 
Herr, bist gütig, voll Verzeihung, reich an Gnade gegen 
alle die Dich anrufen. 6. Höre, o Herr, auf mein Ge- 
bet und veminmi meine Stimme bei meinem Flehen. 
?♦ Und am Tage meiner Not, da ich Dich rufe, erhöre 
mich. 8. Denn keiner, o HeiT, ist Dir gleich, und nichts 
gleicht Deinen Werken. 9. Und alle Völker, die Du 
geschaffen hast, werden kommen, sich vor Dir, o Herr, 
niederwerfen und Deinen Namen ehren müssen. 10. Denn 
Du bist mächtig und vollbringst Wunder, Du, Ewiger, 
aüein, 11. Zeige mir Deinen Weg, damit ich auf ihm 
nach Deinen Gesetzen wandle, und läutere mein Herz, 
dass es Deinen Namen fürchte. 12. Denn ich danke 
Dir aufrichtig. Ewiger, mein Gott, und ich will Deinen 
Namen immerdar ehren; 13. Weil Deine Güte gegen 
mich so gross ist, und weil Du meine Seele der tiefsten 
Gruft entrissen hast. 14. Ewiger, solches hast Du ge- 
tan, als sich die Uebermütigen wider mich erhoben 
und die Schar der Schrecklichen mir nach dem Leben 
trachtete, ohne sich die Furcht vor Dir gegenwärtig zu 
halten. 15. Aber Du, o Herr, bist barmherzig, gnädig, 
zögerst lange, Du bist reich an Güte und Gerechtigkeit. 

16. Sei mir nahe mit Deiner Barmherzigkeit und habe 
Mitleid mit mir, verleihe Deinem Knechte von Deiner 
Kraft, wodurch Du dem Sohne Deiner Magd beistehst. 

17. Tue an mir ein Zeichen, ein vorzügliches Zeichen, 
so dass meine Hasser es sehen und beschämt werden; 
Du, Herr, hast mir geholfen und mich getröstet. 

Psalm 87. 
1. Ein Loblied, mit dem die Unermüdlichen von 
den Söhnen Korachs Gott preisen sollen. Es ist eine 
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Beschreibung des Heiligtums^ dessen Gründung auf dem 
heiligen Berge ist. 2. Gott liebt die Stätte Zion mehr 
als alle Wohnungen Jakobs. 3. Man erzählt Grosses 
von Dir, Du Stadt des Gotteshauses, immerdar. 4. Wenn 
ich an das Volk der Empörung und an das Volk von 
Babel denke und unter ihnen feststelle, wer mich kennt, 
so sage ich: Fürwahr, die Philistäer und Tyrier sind 
mit den Abessyniern vermischt, dieser unter ihnen ge- 
hört zu jenen, die dort geboren wurden. 5. Und von 
Zion wird man sagen: Die darin Geborenen waren 
Mann für Mann besonders zur Zeit, da der Höchste es 
(Zion) aufrecht erhielt. 6. So wird Gott unter den 
Völkern alle in ein Buch aufzeichnen, die dort geboren 
wurden. 7. Und ebenso werden die Sänger mit den 
Paukenschlägern aufgezeichnet, euer ganzer Ursprung, 
der gleichsam eure Quelle ist. 

V. 4 u. 5. Der Sinn der Stelle: p'^ifSi Sani am TDt« 
1ÖK'' ist: Die 70 Völker werden vermischt und kommen 
unter einander; er nennt nur vier von ihnen der Kürze 
wegen. Die Israeliten aber werden „Mann für Mann 
besonders" bezeichnet, wie man sagt: „Der und der". 
So war es bei ihnen zur Zeit ihrer Herrschaft Brauch. 
Während des Zustandes ihrer Gefangenschaft aber wird 
Gott alle von ihnen, die unter den Heiden geboren 
werden, aufzeichnen, wie er sagt: ICD'' 'n (V. 6), um sie 
ihrem Stamm und Geschlechte zuzureihen, wie es heisst 
12h mncu^o (Sech. 12,12). ~ V. 7. •»a^yo b:: habe ich 
„Familie" tibersetzt, weil die Familie und der Stamm 
gleichsam die QueUe der daraus Abstammenden sind, 
darum sagt er: ^a •»a^'yo ^a. Diese werden auch mit 
einem Wasserstrome verglichen, so z. B. hirw^ npoo 
(Ps. 68,27). 

Psalm 88. 
1. Auch dies ist ein Loblied, mit dem die Uner- 
müdlichen von den Söhnen Korachs Gott preisen sollen 
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mit Paukenschall und passendem Wechselgesang^ mit 
dem das Geschlecht Hemans, des Esrachiten^ ihnen er- 
widert. 2. Gott, Herr meiner Hufe, wenn ich zu Dir 
bei Tag oder bei Nacht rufe, 3. So gelange mein 
Gebet zu Dir, vernimm mein Flehen und erhöre mich. 
4. Denn meine Seele ist mit Leiden übersättigt, und 
noch zu meinen Lebzeiten gelange ich zur Gruft. 5. Ich 
bin den zu Grunde Gehenden gleich geachtet, weil ich 
wie ein Mann bin, der keine Kraft hat 6. Ueber den 
freien Tod, und wie die Erschlagenen, die im Grabe 
weilen, deren Du nicht mehr gedenkst, und die von 
Deiner Huld abgeschnitten sind. 7. So hast Du mich 
in einen Zustand versetzt, der einem tiefen Brunnen, 
Finsternissen und Meerestiefen ähnlich ist. 8. Es lastet 
auf mir Dein Grimm, und alle Deine Wellen haben mich 
auf immer niedergedrückt. 9. Du hast meine Bekannten 
von mir entfernt, weü Du mich ihnen verhasst gemacht 
hast, zum Eingeschlossenen, so dass ich zu ihnen nicht 
herausgehen kann. 10. Und schon ist mein Auge ver- 
schmachtet wegen meiner Schwäche; ich rufe Dich, o 
Herr, jeden Tag und breite meine Hände zu Dir aus. 
11. Ich spreche: Wirst Du an den Toten Wunder tun, 
oder werden die, die zu Grunde gegangen sind, sich 
erheben und inmierfort Dir danken? 12. Erzählt man 
in den Gräbern Deine Gnade oder Deine Wahrheit am 
Orte des Untergangs? 13. Werden Deine Wunder be- 
kannt im Bereiche der Finsternis oder Deine Güte im 
Lande des Vergessens? 14. Ich aber, o Herr, wül zu 
Dir um Hilfe rufen uud im Verlaufe des Morgens mit 
meinem Gebete vor Dich treten. 15. Gott, so verlass 
mich nicht und verbirg nicht vor mir Deine Barmherzig- 
keit. 16. Denn ich bin schwach, zum Untergang hin- 
gehend von meiner Jugend an; ich hege Furcht vor Dir, 
wohin ich mich auch wende, 17. um dessentwülen, was 
über mich ergangen von der Heftigkeit Deines Zornes; 
und Deine Schrecknisse haben mich vernichtet. 18. Sie 
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haben mich wie Wasser lange Zeit umgeben und allesamt 
mich umringt. 19. Du hast den Freund und Genossen 
von mir. entfernt, und meine Bekannten sind wie die 
Finsternis geworden. 

V. 1. Die Ueberschrift dieses Psalms lasst ver- 
muten, dass er drei Personen angehöre, in der Tat aber 
ist, wie wir früher gesagt haben, das ganze Buch von 
David ; diesen Psalm jedoch hat er den Söhnen Korachs 
und den Söhnen Hemans zur Lobpreisung übergeben, 
und den Söhnen Korachs befohlen, im Heiligtum die 
Pauken zu schlagen, und den Söhnen Hemans, ihnen zu 
antworten, was nlas*^ besagt. Obwohl dies Wort ein 
Dagesch hat, so ist doch die richtige Erklärung desselben: 
„antworten^ wie rh w "lon di3 kwi m''3 (Jes. 27, 2). — 
V. 5 u. 6. Die Worte '•tt^on D-noa S^'H I^^K inia w^^ „ich 
bin wie ein Mann, der keine Macht hat über den Tod'' 
sind ähnlich der Stelle rtion on pcStt^ p*n (Koh. 8, 8). 
Er bezeichnet den Tod als frei wegen seiner Macht, die 
Menschen jedoch sind allesamt seine Sklaven dadurch, 
dass er sie bezwingt. — V. 11. Die Erklärung der 
Worte: »Ab rr^n D'^noSn „Wirst Du an den Toten 
Wunder tun u. s. w.** ist, wie früher gesagt ist: Wenn 
Du uns zu Grunde richtest, ist es vorbei mit der Gnade 
u. s. w. Darum verzeihe ims und tröste uns. 

Psalm 89. 

1. Ein Lehrgedicht von Etan, dem Esrachiten. 
2. Ich wül die Wohltaten Gottes immerdar rühmen 
und alle Geschlechter Deine Gesetze mit meinem Munde 
lehren. 3. So wie ich weiss, dass Deine Güte für immer 
gegründet ist und Deine Treue unerschüttert sein wird, 
so lange die Himmel bestehen. 4. Weü Du gesprochen 
hast: Einen Bund habe ich mit meinem Erkorenen ge- 
schlossen, ich habe meinem Knechte David einen Schwur 
geleistet. 5. Für immer festige ich deine Nachkommen 
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und errichte deinen Thron für alle Geschlechter in 
Ewigkeit. 6. Wie preisen die Ilimmelsbewohner Deine 
Güte und Deine Gesetze in der Versammlung der Engel. 
7. Denn sie sprechen: Wer in den Höhen ist Gott gleich 
oder ihm ähnlich unter den Mächtigen? 8. Ja, er ist 
der Allmächtige, der Schreckliche in der Versammlung 
der Engelscharen und gefürchtet bei seiner ga^en Um- 
gebung. 9. Gott, Herr der Heerscharen, wer gleicht 
Dir, Du Höchster, Erbe, auch Deine Gerechtigkeit ge- 
hört zu Deiner Umgebung. 10. Du bewältigst des Meeres 
Gewalt, und wenn seine Wellen sich erheben, besänftigst 
Du sie. 11. Du hast die Empörer wie die Erschlagenen 
zermalmt und mit dem Arme Deiner Macht Deine Feinde 
vertrieben. 12. Dein sind die Himmel, die Erde und 
die Welt in ihrer Gesamtheit, Du hast sie gegründet. 
13. Das Wehen des Nord- und des Südwindes, Du hast 
es geschaffen, und die Gebirge Tabor und Hermon jubeln 
Deinem Namen zu, 14. Dein ist die Grösse und die 
Stärke, Deine Hand ist mächtig, Deine Rechte erhoben. 
15. Die Gerechtigkeit und die Weisheit bilden die Grund- 
lage Deines Thrones, Güte und Wahrheit sind vor Dir 
gegenwärtig. 16. Und sie sprechen: Heil dem Volke, 
das Du erlöst hast, dass sie Dir, o Gott, zujubeln, im 
Lichte Deines Angesichts wandeln. 17. Durch Deinen 
Namen werden sie lange Zeit erfreut, und durch Deine 
Gerechtigkeit werden sie erhöht. 18. Fürwahr, Du bist 
ihr Ruhm und ihre Macht, und durch Dein Wohlgefallen 
wird unsere Lage gehoben. 19. Denn Gott gehört unser 
Schild, dem Heiligen Israels unser König. 20. Einst 
sprachst Du in einer Offenbarung über Deine Frommen: 
Ich habe euch mit einem Helden meine Hülfe gewährt, 
ich habe den Erwählten aus dem Volke erhoben. 21. Das 
ist mein Knecht David, den ich gefunden habe, wie ich 
es wünschte, und den ich mit meinem heiligen Salböl 
gesalbt habe, 22. Damit meine Macht mit ihm beständig 
sei und meine Grösse ihn stärke. 23. Der Feind soU 
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durch ihn nicht sorglos sein, und die Ungerechten sollen 
ihn nicht quälen. 24. Denn ich werde vor ihm seine 
Feinde zerschmettern und seine Hasser vertreiben. 
25. Meine Treue und Güte sind mit ihm, und durch 
meinen Namen wird seine Macht erhoben. 26. Fürwahr, 
ich lasse seine Hand über viele Könige sein wie das 
Meer und unter den Völkern seine Rechte wie die Ströme. 
27. Und wenn er mich anruft und spricht: Du bist mein 
Schöpfer, mein Gott und Hort meiner Hülfe, 28. so mache 
ich ihn wiederum edel, zum Höchsten über die Könige 
der Erde. 29. Für immer werde ich ihm mein Wohl- 
wollen bewahren, und mein Bund sei fest mit ihm. 
30. Ich will seine Nachkommen für immer erhalten und 
seinen Thron, so lange der Himmel besteht. 31. Wenn 
aber seine Söhne meine Gesetze verlassen und nicht 
nach meinen Anordnungen wandeln, 32. Wenn sie meine 
Vorschriften entweihen, und meine Gebote nicht bewahren, 
33. So bestrafe ich sie mit Züchtigung für ihre Sünden 
und durch Prüfungen für ihre Vergehungen. 34. Aber 
meine Gnade werde ich ihm nicht entziehen und meine 
Treue nicht -verletzen. 35. Ich werde meinen Bund nicht 
entweihen, und was aus meinem Worte hervorgegangen ist, 
werde ich nicht ändern. 36. Einen Schwur habe ich ihm bei 
meinem heüigenNamen geleistet, ich werde ihn gegenDavid 
nicht brechen. 37. Seine Nachkommenschaft wird ewig be- 
stehen und sein Thron, so lange die Sonne vor mir besteht, 
38. Und gleich 'dem Monde für immer Dauer haben, der 
in den Wolken ewig ist. 39. Jetzt aber hast Du uns ver- 
lassen und verschmäht und Grimm gegen Deinen Gesalbten 
entsandt. 40. Du hast den Bund mit Deinem Diener 
zerstört und seine Erone zur Erde entweiht. 41. Du 
hast seine ganze Umzäunung eingerissen und seine Burgen 
zu Trümmern gemacht. 42. Viele von denen, die des 
Weges zogen, rotteten ihn aus, und er diente seinen 
Nachbarn zum Hohn. 43. Du erhobst die Hand seiner 
Feinde und erfreutest alle seine Gegner. 44. Du wandtest 
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die Schärfe seines Schwertes ab und hieltest ihn im Kriege 
nicht aufrecht. 45. Du hast seine Gebetsstatte verwüstet 
und seinen Thron zu Boden gestürzt. 46. Du hast die 
Zeit seiner Jugend verkürzt und ihn mit Schande für 
immer umgeben. 47. Darum spreche ich: Wie lange 
verbirgst Du uns völlig Deinen Trost und flammt Dein 
örimm wie das Feuer? 48. Bedenke doch, was wir 
sind und was das Leben ist, das Du uns, allen Menschen- 
kindern erschaffen hast; denn es ist Staub. 49. Wer 
ist der Mann, der leben will, ohne den Tod zu schauen, 
oder sein Leben für immer vor der Gruft bewahren will? 

50. Wo sind Deine früheren Wohltaten, o Herr, und 
was Du dem David bei Deiner Treue zugeschworen hast? 

51. Gott, mögest Du der Schmach Deiner Lieblinge 
gedenken, welche sagen: Lange tragen wir in unserem 
Busen vieles von den Heiden, indem wir uns vor ihnen 
demütigen. 52. Und gedenke, womit Deine Feinde Dich 
schmähen, o Herr, und womit sie die Spuren Deines 
Gesalbten schmähen. 53. Und so sprechen wir: Ge- 
priesen sei Gott immerdar! Amen! Amen! 

Die Stelle am Anfang .tY'I^k üh\y (V. 2) hat die Be- 
Bedeutung von rmt^t( üh)vh. Aehnliche Stellen gibt es 
viele, speciell in diesem Buche. Der Inhalt dieses 
Psalms umfasst drei Reden: Zuerst sagt er darin: 
Herr, wie preisen Dich die Engel! Wir treten hin, dass 
Du unsere Lobpreisung und unser Gebet aufhimmst: das 
enthält sein Wort: y6t D-ott^ mi (V. 6*), piW3 -ö "»a bis 
-[-Ä loy nöm tdh (V. 7—15). Dann lenkt er die 
Eede auf Israel und er sagt: üfn '•W» (V. 16). Daran 
knüpft er das Wort piPQ rran w (V. 20), und er sagt: 
^»Erhöre uns*", denn einst sprachst Du zu David: itf '•nw 
u. s. w. — Dann fährt er fort: Nachdem Du es durch 
diese Worte bestätigt hast, so wirst Du, wenn Du uns 
auch betäubt und das Glück in der Welt zuweilen ent- 
rissen hast, uns nicht für immer verlassen, sondern Du 
wirst unser gedenken, wie es heisst: DKöni nra nnw (V. 39), 
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p3» noT M 13t (V. 51). — V. 9. Ich habe'fDn „Erbe** 
übersetzt nach der Sprache des Targiun^ denn er (Gott) 
ist Erbe der Erde und dessen, was auf Uir ist. — V. 28. 
Ich habe 1133 „Edler" übersetzt, weil es widersinnig 
wäre (zu sagen), dass David Erstgeborener ist, da er der 
Siebente war. — V. 38. Ich habe Tjn mit „ewig" er- 
klärt, wie in den Ausdrücken üfh und ijn cSiy. — 
V. 48. Ich habe TW no hy als „Staub" erklärt, weil es 
Worte sind, die eng zu einander gehören und nach 
Bedarf in übertragener Bedeutung gebraucht werden. 
Zu Ende ist das dritte Buch mit dem Lobe Gottes 
und mit seinem Beistande, und es folgt das vierte Buch. 
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tA3 nSAoi mne^H dSwS nKvo nTVK dSv hSTk »^S^p 

noKi lon ^Sk prwa ^d *3 m ikSo o^or m^i nSip in ^ hotSxi 

^nnr nwiS nSp p3 Kjaam SKpo pma mal th SipSn ^ üf\ nynn 
iiokSk nina nnpAi nd tv31 S»p dA ffipS» t»di iim Sy ttp 
hS 75ho H^nS« i»n ^c oyaS» nnn ^^naSm nanSii }k 73kö 
nom M 13t DKoni nmt nnin Swp ro3 nnaln Sa ktih Hiannn 
»Dl fnnSK Atki niiA ouviSk flA p »Aihi yün niDoi qnay 
Ko nj?3 K133 Dtn 1^ |K flSwinDK^ »ontt^ 1133 m3j7i .(^^lerrSy 
.(^Tjn ühvh SAoi nyS SAo 1310 pnr3 tyi niDW •»j73kd in 
•nannS« t^y iKynono iiKann »6«oSk KnSiA «3n itw no Sy m3yi 

hSSh 'T0n3 ASKASK"TaSH DU 

<^.y3inSK "riS« n^Sm miyi 



x) B »n»^. y) fehlt in M. z) fehlt in B. a) P beginnt nun« kdJk 
nS^pa. b) P »anwS^. c) P naSpi. d) In P lautet das Schlusswort: 

.«nnnßö nyann^» n^Jio^« «nSnn m»«m n^S« pj^a rt^KrtS« nSjloS« ntea 
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:fn«^K "p^o ^3? tfbixp MTW rhfiH '«»'« tano as 

tJTöKo rh nnjn 'jKonK n*? ftBriK -»t^» ^« a» 

:KOD^«vnOKp»OrT«D"l31 xTSK^K '^K n^D3 wj>p3«^1 80 

i-Ö KOI (cnny ^13» K^l 86 tifiaKöKn bl^3iH K^l TOJ? 
«DK3 ennODpKKTnKl KODp 86 :m'J«dO*K^("''?1p|ö 

■m^K ^K D'p^ n^Dj 87 niin ^ft mis« fK^ onpo^K 
"»h» Top^KS na/i'i 88 c^K-^n oovhK d«i ks n^bnai 
ruKi 89 :KnöiD pnKTtt>b« g'B ("'inio in •<i^H "ht^k 
:"imD03 ft-oy rhhnm k^b nnnn Knpi Kjn^is hJK 
tif-iK"?« 'f?« na«fi n*?^! jap nny ("n«»i«i «> 
mo^BXtn 42 iftjsiio nawn nb:?Ji tmtnJ Toi rmtm ^ 
njjB-n« :roin'J uj^ »nnj? nKjn ipnB'?KftTKo|o i>;^3 
("ft^«D mm 44 :rrJjK3 j?^oi nnnti nw» mT 
("rroÄ n*?»:?! 46 -.oann^K 'fc KoKip »n^ ^j?Jn d^i nfc>D 
n3K3B' TKoj?« |o imp) 46 tpK^K ^^^^ rpbn3 PfintriBi 
31 «* 03 "h» b^pH^ 47 :r«oiin k^k Tr^hp qn^oiPHi 
131K48 :-|rvon ■iKj'?K3 t^jnii'n ft^w iJ"« skjs^ sinn 
onK '33 ro^^ iKj^ nnp^S n^« noj?^« koi jhj ko 
nofcj '>iy< 1» mo^K nn^ «^fc «w Vj-i »ki 49 :«nn nm 

3T K' ^'KIK^K "1^'«ÄB j'KI 60 :»nonD n/1^« vT ]0 

■iKjr T3in *j5«fc Dn*?^« 6i :-|pn3 'rwrh wnnoop koi 

;0 KTfl3 KJlin 'B Kj^on KO b«» j'^'Kp'?« IK'^ 

▼) fehlt in M. w) B löttn. z) fehlt in B. y) B nom. z) % 
onau^ tSy xtSaat onoiU a) B rtiocM. b) B ruISM. c) B schaltet 
nv ein. d) fehlt in M. e) M nnaopM. f) B oVt g) B «^ 
h) B «IK. i) B nmS«. k) B roinni. 1) B pnoSt» »b nixD^t». 
m) fehlt in M. n) B nn^. o) M ain »b. p) B ntontom. q) B rhas-u 
r) B mono, a) fehlt in B. t) B schaltet w ein. n) fehlt in B. 
t) fehlt in B. w) B noopM. 
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•fbns >aHi 'nmhh ^i na^iK »5k » :na» iikt^ nobpi 

(•HOD*?K ^K HVri CK03 6 tbKnOTD "jlOJKI b'i >^K 

|o Cji^p jKa 7 tdcftoiK'jD^K pi3 >B Tp>Kpm {*'f?it 
:e("ftpKte^« >11 |o nnaip* IK n*?^« ^iks?' (»pnKiB^K >fc 
f p>A3^K fto'K^D^K ftoxy »fc mmo'?» pitteV« in "ä 8 
|o B'rA« 31 «' rWK «>fc « :rrte>no Tüi njjy gri'Soi 
futt K031 10 :h("nnD*no >^*]pm j^-ao k> 'htVi W*pf«i 
fijK ni«ioK j^Kfcn-iK liy ttd'?« itrrp ^jr ito'joo 
("j^KTtai >jnj6K3 ("pnfcD^« nppn rw« " tkKrnnn 
«'rr*?«! p-i»6Ki DKWDD^K 1^ w :-|inj>H titts -fr^ 
ruK 3i^?tn ^M&e^M 3nai is :MnnDbK rvM MmoMi 
1^1 14 :|i5n> TOD«^ poim nnn "jsii ("Konntns 
TCPhvci 18 :ft:^»fc'T^« *]i>o^ nnj^*?« "p^ ilroj^Hi ftoej?*?« 
:-pT jn i|in»rp|HDnH^«i "äb^ki 'fD"i3 «»no ftosn'a*! 
nii3 on^^K 1^ «i3*?J» |K ünm»v oip^ K3ito Hi*?Hpfi i« 
:]yptrrc "friysi |kotSk "jite pno» iod«31 " tKii'D» inii 

|K 1» :0*KJ3iW 3?BnT "|K»T31 mon?J>1 OmSB "lä»"? 18 

^13 n3toK3pn3i ao :Ki3^o ^«noK onpbi KjD"in rhh 
'»röeh»npfr\ nb ih35 j>o »ji:^ n^yJ «»ipi-p»n3K|j> 
»3rn3i rm» ko3 nmJi »i^k n3j^ iiin in «i :öip |d 
»noejn n^^o o>fj-np raftn d^ m :C'nnnDo onpo^K 
:ni3^ K^ qniA» ^ii n3 rij?^K nru» tht «3 tpnrrn 
:DnöTJW n>jH»i Tn> p |o nitnjy« otn« >5kb a* 

p^K^l 36 :nj«B> ^tm »0DH31 n»0 »^ÄBI W«0«1 26 
:n3>ö» >i-ttin3K*?K3 tOOK 'fcl Brn»"in3*?K3 p'J^3 •]1^ r^B 

t^/nTi noflj»! »p^KiDi «iPÄ futt ^pi »38jn KiK im a? 

b) fehlt in B. c) B mn dtttSk. d) fehlt in B. e) M nfmahn. 
f) fehlt in B. g) B qiÄ». h) M i«Kno^K. i) B iiwd^d. k) B Mnnna. 
1) B pi»n». m) fehlt in B. n) B np rfrp. o) M »rnnp. p) B rnwi. 
q) B tauhH. r) fehlt in B. s) B n«T |«a. t) B potn. a) B 
schaltet H) ein. 
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:nKD3o^K fnK ^ft ^jKonK 1» DK^ft^K n»1 ^fc lyvtiit 

:^jj^ c^nopn aJinn kSi ^j^isn K^fc n^^K 15 :w^ 
^fOH p^onn» ^«3X |o P]^n^» "h» tko p]^^s ^5«» i« 

npnnKi|Kor"?K|o Tna *ko^>o ^anßKn is t^jnatoj?« 
^ftn«Syon«5n an«5f^8i ano^« ^3^ m5^a»i 1» :pjyoJ« ^ 

*» ^S« nyoT •noToSi« Kin KD^m (^SihtS noDSn flSo3 |h Kionp 
^0 Si3eSK3 »131*^ |K nnp ^ia tohc na pnSo^ |d%i *mi mp 
^^jn fffcoSSK Kim mvh hnp »03 omwini* p^n *33i »DtpSn 
«inn ora y SAd (*^ti^K ^k »iijfin ]h rhm Nie nrno Km» 
Sii3 nn» ne^on D^noa S^« pi« laaa *n^n flSip nS w ton d*o 
*nwi jnon wa^ pcSv |un S«p «oa ("nio^na nS ffp«» kS 
KDa TaySwa onSa dkAk fm nnip fiSyS Sn n3«3 ^nioSn 
»03 nrnnaj; nipSn thdi kSc me^^n o^noSn ftSipi .("onnnp^ 
ffipSi« TKD1 w ^JcSk anl npc ^K^naSnK }« 7:« vn ("onpn 

noKp« KD narin ^füKOKi wa^ «la« -i^Sfe |k no^j^ 
nKfiaö KD Knnj^ mny ^jk (*n^p ^i^k 4 :(»nKiKOD^» 

m) In B fehlt der ganze V. 12. n) B u. Ho niao^K. o) B u. P 
hm^^Sm. p) B n^DnnM. q) B nvht^, r) P beginnt |m. s) fehlt in 
P. t) Ho vi^oOj* u) P n\ühh. v) P »anaSn». w) P schaltet 
IMDni^m ein. x) P nfi:iM h^, 

89 a) V. 1 in B: »nnw^K |n»K p paftmD^K na nSo» omen Sip, 
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•y^K p» VI 'ui Tor pAi Saai am -mm flSip »o ninj 
jmnntfK (*'n tmao lali pjD t Dnlya ^,11^3^10 p9^n3s (*flÖH 
R^i prale {tiSoi |i6b 'ipa pn3 ttf^m itf«M NarMe S^nmc mditi 
fi» DfinÄJ ^ » MBMi omv Mtnj» onnSn fjim »0 trt |»»3 
•n «"^Kp K03 bdnSm }»3 MO » lon» iVm» jo j>»oi '»r rMi» 
^j'vo Sa jnÖBi .TaS imwwj 'ipa pojJo i^awjo'wTi' "m tbd* 
TSiSi nnjo Kirj» }«A f'ssAio «on flrrySw '^JoSr |ieS "w 
.SKir» -npoo hnp p1^ koSj» uitoa htk om ."ja *«» Sa Si»p 

^toro afmp ^3a|oi paftKiö*?« na n5D> nJo Kim 1 

^n 8 :vhh ik KTKru b*]Kln M-k k1» >nfiuj 3-1 

j^o fODHi 8 :nft^K ^K ^iiTTi *fc rufe npi 3»«3fo'?K 
dmo*?*« e :r6 ftpwD «^ ^J"0 cms km p'jKn^K 
omsin D^ Y^tn "ophn "»i^aoh» ej<jnsf'?»oi (•nn'?K 
mv »fc »JD^JJ "|«13 7 lyviVi p wj^pi« npi fftio 
% mjDDKi 8 :h-iKro "iij?pi «rmo^esi '^»d "»^ 
*b-ik:^ö msnKi » :inonD(*7TK>fiK jroJ ^jnaijn^rfon 
♦.orp^K iröH vht Koonoi on*? «m-isö '>:rhpi K03 >*5j^ 
BDatti DT» fe an k* -pjn« *J^* jo ^J^ nfei tpi i* 
IM rttoüj^K*?K ^j>n k^n»^"?» '^ipK " :^3 -p^K 
nnKpö^M » pp» f?m 12 :iKo^in ■proB'* |»ip* p3^»n'?K 

h) B n. wi »iSi nwws. i) P beginnt ^hh» f« IK. k) P -^ ». 
1) P ovo "hmn* na m) P n^. 

88 a [] fehlt in B. b) B -pSN. c) B nisi d) Bu. P rwfno. 
e) so B, P, 0; M jmAiot. f) B ftno. g) B n»B^ »m. h) B lypi 
•v^ah». i) B »». k) B »moW ^n. I) B tnoio. 
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— xxn - 

?öKj? Taa*?« ^5«^ 10 :-pDK »«ona^i an tf tt 
■|p"i» |o 'j^T honb^K 11 t-pm n*?^« kiSk moiijJK^« 
:-|ODK 'ipn^ 'abp f^^am "jp'xpn na i^dk ko ^j? 
■joDK onam «x^ao ^-i «' n^"?« «' •paii'K ^3«» w 
^ntb» |o »Dfij m'?a npi hv Toa "|^*b |k^ ib ivna» 
pnp«i^H % tHp pn i^l n'j^fc bn'?'?« w i^dd^k 
:(*DriKin "jBii Ki^jji' 0^1 'DB3 Klagte ip>rri^« jroJi 
"i'j^ai ^«noK^K b^th» P]ih^K idth^k tan «^ riiKi « 
'tDjjKi '36m inoma 'bvt '^i«b i« :('|KDn«^w '?Sfc^K 
ft^S '^0 ^opK " :-jf»K jaK na Mn ko ^y |o -piaj? 
yruy« äi K' "|3k «nS'i r3«r nfty >nn n>a ftoK^jy 

♦TB 

nj?j im mp 'ja |o jiaeKio^K na nao* Tio i 
äno rhb» » tbDnpn'jK ^aJb« 'fc noKOK n*?« «onp^« 
('"|j:> ^Kp' 8 :aip:r jaKDo v^i |o c^jbk |wr 'jnD 
^n« d-i3iK KiK 4 :ino-iD n^K jra rrp k^ o'Kfty^K 
«tin bip« 'tTKj? eona o'pKi ^a^» '?nKi (*|nfc^K 
an» «In p^nao ftBan"?« s» ]*nw^Hi (•i^j^dd^b^k 

«n'fc ni'?107K KOJK ^Kp» p'jf |J?1 8 lyon T^ |0 JD 

n^^« -[Kia « :>^w*?K «n>rn npi 'b f»«tt hin hi'\ 
:«To-iD ^wn gn*?!"» KD v^i dokVk n'a ja fanaa wi' 

e) B Tnwx f) B ü»«. g) B n». h) B äi «♦. i) B j»an»nf?K. 
k) B gehaltet p«MD^M ein. 1) B ovn^M. m) B «inmon. 

87 a) B u. ichalten rmorfw ein. b) so B, 0, H; in M 
fehlt der Artikel, c) fehlt in B u. P. d) H law. e) fehlt in B; 
P L^, f) B atuu «. g) B 1^. 
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- XXI - 

n^Dfin«! 8 :anip3rSK ^d nTni7i«'?np an k* (*n^ 
wniv rväüiti * :»no-iD orrK^KtaS ^Toi JVtx\ "joip ail 
io yx^t 6 ♦.-pÄj ftn» omjy riTii "[mnj^ |o (»jn^i^s 
hn « :hjj^ "p^j ^dbki ckji^u äi «^ (««ja/ino« in 
vh» 1 :'?»r'JKi ^^j '"jK non ik K3>^j cnJn •vrrt'K ^« 
on^"?« 8 :-j3 itirnfi> "foipi CKj^Tim niyn |k myi *ijk 
na joDj Ko « :e"|fi«'j |o »jnDy«i "[•?*» ja dKanwe 

"lOlp"? «OK^D ^IpJ "jJKB p'KB K* 3"! K^ WatDKSn HO 

Kanp iflu |K Kj'p^i 10 :on*?n5 *^« |nij?' k^i fCTwo«! 

("|«Dn«^Ki nai' if^iK^K p pr6K |»oi 12 :CKia^Hpn 
wn^an'S^K «jnsr «*'« n^^KJKß w :j>^tt' köd'?k p 

:Dno»«npK np-it 

♦TS 

pj^» ^5k6 'jai«i an ir *^ jddk ni*n*? rtht «im 1 
■paj? aWK ürhbvi )n»a -i^Kfc 'dw efcnw 2 :pDo 
♦.porbK ^1» -pri» '5«fc b(«ij6n ön'?'?» s qi ^pxhik 
an K^ c"|5k^ » :'5ej?fciK "p*?« ^5k6 inaj? dbj rnti 4 
:>0D« 6 :-p^j?Ki j?^Di >^j^ (»|KDn»6« Tfia d-ixw n«ü 
KiK flne' Di^ ^61 7 :>3jrin 't wx aJKi ^nbi '*?k an k' 



85 a) M aipy«. b) so Ho, fehlt in B u. M. c) B vot»>i 
d) B K«WB iRte, Ho UjjI», e) B iftu. f) B u. P m^ omtnam. 
g) fehlt in B. h) fehlt in B. i) B mqd^. 

tttt a) B tfixu b) B ^»x c) B i»w. d) B n»J. 
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- XX - 



^hp) rmH jinsf ^k (»nän o/i «tj npKnipK 3 :tt>i^j^H 
Hrh min fh^Kte bi^o 4 -.rh» p^Kto?» n^ jKijn^ 'oDJi 

K3HS1 « :«ioiD rrB "|3ime^ oruHß ym ejKSD «aitt 

'^« pm |o ;iSo' Kl« 8 u'on^'^n »rhaDv^i iiKsna^«! 

:monD apj?^ n«^K »"> KjaJKi wni"» j?od« ipW*?« in 

Kmu '6 f\b» |o ">^s "|3ins ^t «01» iD«po*?» |Kfi 11 
^3«1 1K»D*?K |0 '3-, n'3 'hy kpjsriD« |K f)-in3H "I^lVfc 

1^:0 DB»'7K3 Käl nS*?« mlK"? 12 lythHth» ft^33K 
|«DJK«31B P*|«13 »vAk 31 K^ 18 :ftfnr3 op>KD^K|0 

:"J3 qpfli 
nppnrw .("pnn w on»3M »rma nnj?» Sip m "pwifa \ti 



84 a) B ^imhh» s|DH. b) B a. iuhod »^h. c) B n'vn, P 
rPiri 1H. d) B rhg» umh na»«». e) B «at«. Q B ftüJtAt». 
g) P LuLäJ j^Ls. h) B taoatn, Ho UiUtj. i) B n'poS««. k) B 
qTunw«. 1) B schaltet ^y ein. m) B m "jkb. n) P ^ySuH'^. 
o) B io^hdV? VS^«. p) fehlt in P. q) B pfh |D »a», P lotA« 
prtKV?«. r) P beginnt |k h^i. 
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- xn — 

CMUn"!«'? 8 :p'«tt K-" rnpn k"?! nsoon nht ("ip»pyh 
Töip ^j^i * :önDvn pj^t-i b(«*p3KBn pi>rr •ptnj»* 
tfhvtp 6 :e-p3irso ^j? djniKrn'i ccornon |tfoKSn* 
DDK ■o'^ vh) Do«^K p p DHoinSj f'nn Ki^Kj?n 
(•Drr^pi mm a^ps ki-ikxi Ki-nKrn Tpi e :ftnKn '?>«idk 
«p'aKoSKi p>'?j?odk'?ki (»Dn«*?« 7 :«nn3? »nnp ip 
i|vp^«ey^Ki tjVjiw^SKi Cftmip'?«! 8 tpnjn'?«! 

IcttIBKSJK KJ>K ('^»300 ^nKI » :1W ^HK »DjW'tDbB^KI 
Dm '?0J>K1 10 :inK0^«1 B1^ ^ja^ IKJ^IJ? KinttSTfe Dnj?o 
«HBJ« opI^K 11 :|1D*p TKI ^6 npa^ inD«3 1K pOS 

qDnt63i hviie\ " :pf i«^k ^j? K-no tntxs) im p ^fc 
l^ib« 13 ton'asnjo :fxfm rat r*?/)»! nKti n-Tj? b/io 
on'jjiK 'an K' 14 :rhh» ki«o nn: |k Kjorjr Ki'?Kp 
pnnn "iKis ik is ;n>n^K n' p rp3 ik (•ftfeH"u'?K3 
(••örD'?3« iKia 16 :^Hai*?H s)B>Br* a^n^i -lyip^» 
w t(»|Kin DrmJi djj'i " rsorwrnK -j^nHim imhij« 

'■jj ^"jitj?^« -pni n"?*?« "|5k po'?»'B 1» :|n>3>i prs^ 

:("D^K3?Sh ro5 

83 a) B eiDM S7 10 lufitnoSi«. b) B yiintsi. c) B *idSx3 tipmm, 
M i»rtK WBito». d) Pe ^yjiX^L&Xj^, e) 80 Pe; B ini«, M ^ 
miT '1^» "pin. f) fehlt in B. g) B ajoaSiO. h) B p'JioySj«. i) B 
jhathin. k) B lemsffM. 1) B »Tts;. m) B tnono. n) B ]«a«3 w. 
o) B 'iS«. p) B pH^S DKiB «minn. q) B anha 'rgiM. r) fehlt in B. 
s) B Dvnin. t) fehlt in M. u) B peijr«. t) P beginnt |K Sipj 

tS »Dl Sk KjnoB. w) P n»oiM«. 
8 



Digitized by CjOOQ IC 



— xvm — 

K3K3N )uh ipr^K H) rpin^3 nny nnajn .oyoSr Tiat Syi oy/nSj; 

3ipr ^)3 fl^ip ^AO 3^5^ ^» »p1* D4^ HSk nJKV }01 TA3 "iSI 

^Skp 1W13 rjoi^ }«3f3 4n) nrmn Smr^ njn «ihK b«pi •hSd ffr\ 
pSon^ "»iSk ^k3hSk vi TpAm •("rpin^a nny aipr 'p^»^ »wo 

.•[/linnD» ^mSci ob iSiSi piwio iwKai nrmp 



•.dpOB*?»«! P)>J?Ä^K H1B3(JK1 ü'^n'h») "vpthb Kiom« 8 

np 033 KiK 7 :p3)o5K 'hvh» ebrsH m^i Kfitt-irtt 
p tj<Dn f*j?33 KitopDni !1ÖKX?^«3 Kinion |k ornnSK 

:Qütth» ^31 «'in*?« i(*j^TKi i5kb 

kcwAk "rrto "(Sl 3XJ cp^« ^ipa -nx ko nya b« mj?3 •'flSip 
nw nnc n»i pa nm ^3?3T n« 'n rhvrt SKiDif Sip ftinaob« 
0^1 'nie« njwn "joS n^i -jo^ ^ipi .wm ^ip» d^i ^vp im h»mv 
.wn3?3 3XJ o'p^H »onxn yye^H »^Kia ""iS*^ inatfin "Wi Sip» 



w) P mSip« 1». x) P schaltet »«rw«n ein. y) P \ihh». z) P moB». 

8ifi a) B IJIQ Mim. b) B asj. c) B Mi«M. d) V. 8 lastet in B: 
Tpe^Hi t\'>s¥}m B'n»Sin j<2DD^. e) B »onvi^i. f) fehlt in B. g) B 
hnta. h) B «onS». i) B fnmh». k) P beginnt <^ »b« fnp j« Vipa 
^te^K K^n *»« «B. 1) P movm. m) P schaltet "y^fa ein. 
n) P iSto». 
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- xvn - 



:3ipj?^ n\6»h »lahm HiVf «n^^« kujt 2 :('FiDi6Ki 

]Q bppn^KI ftBKfcl Kli^KI Dlp*?« n>3Dn 1K3?t"lK8 

b^nno'^vhüb dd-i •]?1 i'kb 8 :noip 3n öok^k ^6 fmst •<bv 

ontaK gnKHKi *?pj*?K |o onpmj? 'jKm jni 7 :Kn^K 
ira^hi l'Fwh» 't ^:nipn ko Shb nrh bnp « n^pj^K |j? 
teiJn'?H ("inm«! ffipi njro inD^« tp -jnaJw khjo 

:rTK'?oK 'fin "jKDi m-iHB j>Di« Tsto n'?3 |o imjyjTK 'l*?»« 
t-f?"^ unr üb b'^trovh») onoK »oip n'^api d^ '^ki 12 
ftmpj? p<6 jTi'D'i corm^p 'in -lofi 3?d onjr'Js w 

|13'?D' ^inD«^«1 '30 bp' 'ölp rjiO 1*?! 14 :qDmiKtt>0 

8 orriHSo 'hv'i Dn«ij?K Dinn (•^'^p p nas^ is ♦.'pn» 'ß 
Kpam on^ pj?ÄS' ("-iKfea*?« |«3i le :('»vib« ttk 
»yi fttDjnb« 3*? |o Dno:?to«i " na«^« '^k ("onn^n 

fl'ni 'S? MD33 niDBi .'«1 D3«nn itiitis\ Dsnjnosi 03nnDW ora» 

^3? pWC^M }0l '«0 in ('*D13n BWI •|V^31 KnD3J 03» DUIfl '|kS 

81 a) B nM^itS. b) B p^p-hta. c) B nm». d) B w>. e) B 
s\p9^m. f) B wen?» oh. g) B iya»n. h) B ». 1) ß W»>A». 
k) B »Si. 1) B 033«a. m) fehlt in B. n) B vdd». o) B »wn. p) B 
:ro. q) B onnMiws. r) B schaltet )k ein und l&sst *i»p fort, s) B 
onmKSD. t) P beginnt kium. u) P pTOBK Kon. v) P mm. 
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— XVI -^ 

:k3Mki y^i) nun hjüVifi »vJ*?» y\ «rH^» w^ts 
•.kHnnoTJ ^fin t»oK inn» -ufo |o Km n^rh jfcJi » 
n»^oi Kn^XK n^xKfi m^ p }ö crhn ko n^a lo 
:ift*^iK^K nnK^K Kn3K»ati «n^ö ^R3J^» kimi n : f -w^k 

Kn»npn 14 :opito^KftnKOKniiJ^fc nKrTttninirinniH^ is 

(•|xj^Ki ('Ttj^a «nnoTJ c .'rtom i« : jftA» Hin -oiki 
TKi^KS ^npmnü n-iKx ^n^» 17 :*f? nnrp ^^I^k 
tTnew 1« : B(" |m^^ •psj Mr |o Kon n»wi ('• ftmoDoi 
K^i 19 : -p nnT> ^(«nfc^^s i^j>^ -[jio^ nnn tok ^^j? yv 
K^ on^^K 20 :^oDK3 »vnii K:>^n«fc ^wkid p vjn: 
:HHViH\ yti) nw3 «nnt w-j«i3 rvi^K 5n 

PKctnoM flem ^0 %t KDSie aSdoSk }»S (^Sihn nh «•» noS ma«! 
* mSip^ »03 KiTOV nr»i mDöi /4o nai S^bj^n p \t d^S «Sa 
i«] « nareSK ^0 ^^MhcnooSn 6«oSkS« }o Kim *^ja^ aiDi aiy*?i« 
6koS»Sk |o dh ("«nihp^njeoia^ lirtai -("iSm mwn «bo pSip^ 
niDw i<3n«n «S« fHipSn ^c Sinn oS iiA^oSk ftoKS» ü»h2 ^0 
i«io Ak^A u^avn ^jpD p^i .d[n^/npji^ ^Ao|w ^S nwo» p Sy 
l^lbi DtpSwi nSabn ^*?« flyii ^3«Abin }«iwi flawAnD» Sw*?h 
n5»b flSiibw iSdSk ni th»t\hm nm:) njno iii^in npem npann 
.noip ^ß nSb» flo^i vi dt» pi ^re^ v^k n^ap *?ip^ 



g) B schaltet r ein. h) £ mti. i) B nna). k) B Mnon:!. 1) M 
^»^«f^H. m) B »na. n) B tmtni »na. o) B pnoSi«. p) B schaltet 
DnSS» ein und Iftsst 3n fort. q) M |»ji «^m. r) B Hntrvo ^'hm 
npnno. s) B \\T^\ t) B inftni. u) B |^jj. v) B JIim uh\. 
w) fehlt in B. x) beginnt WIM ]«. y) P Ttp, z) P ^ipn. 
a) P »u b) P n^MBnoD^K. c) P wn *^k |»np. d) [] fehlt inP. 
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n))3 Sap ^S'^3 paot .("n^n ^nSn 3^«JoS« t«di AokS» nnani 
dipSm aMi3 p )Ma Sn ff SodSm |y SHtiSm ntn dk'k id ns MajMi 
nVjH m ühv MD roa ^© ^atnaSn «S ok PfloipnS» n^n yo ("la 
ni>3 "^Sap ])T «03 dShj; nS« D^SonSn lya }o Sipi ^Sk n» Sap 
n4^K ößSyS« jwS nwpJi »i& n«S3 ^Sy }i3n ftAi«n^« n)»ia At 
vn-on n*.ipw lor ^ow npi ^i« in^nS inrn ni^a "ipi .«naon 
n^ joi^ }» nj?a noini^ w nSS» noSv }« ti3^ nSNxS« }« Sipa 
«S «i^Ad na Ti^ D^nyatt^ i^jdipS ate^m npi .fli3«f?« ^c f ^lynS« 
.(^"onpn MO ^0 M^mtt^ «ea ftmne ^ffyao 

^npKi ini-oi c-ineK ntrjoi |o^»i d^k ^k b.t-iÄnns 
Dnnnj npi « :ioip n'ht vhpn ds ^'?k tTVi"?« 31 e^i 6 
:(»K33 KiTn* «i»in5^Ki KMtn'J'? paSKJfo Kim'jti 7 

m) B T'*^)'- i') "^ schaltet tn^fo ein. o) P beginnt |m. p) P 
nDipo^K. q; P aHV^KB. r) P Sap je. b) P d^^k. t) P ft^ji. 
tt) P schaltet ^tt^ ein. 

80 a) B h^tno>thtt. b) B ntsnav c) M iKnö«. d) B inj^uoa. 
e) B gehaltet dh^k ein. f) B niD onn*pDi. 
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:iurhm mhn na nn^ yienn Sip ^ Sv kS law^ fo Hon SKrtom 

h^Sk H7\Ti'> ]H np^ kS Sai w hSSk ]« na in^ oS 31«^ hVi -[Sin 
kS Skp ko3w iS'^3 Tjn Tpi ninp m Sa •rS'^ join^ th nln tßfn 
noD3 ^Sk noa ni^ }« pnD^tA nÜK iieoMOK ya» p? -oi« anr 
■[iKan nnaSn ^icr |h «S» ^yacS» Sap |o n» Kn3Ti3 lya 
p .mp^ kSi aaief lef^Hi ,mm laa mo^ d» avH Sip iSlai ^wni 
^nr^jn fKoaeS« v\vi fl^nan yoaK^Si ^ piaSn .nSr kS Swr m^ 
niDw .C*rhhH yitr^ kS« now Sap }o n-njAin jniiSK p nr nxpi 
ffnp »jSi .("^Snpn ^\n Snpn vh yntvS« IkS mDKonSn nie» 
^oiK n^Kc i^n DiKO TKO pmn Kn^t yinn^ Sip dik nnS S»p^ 
in» -pi .C)}iHh» TKiK T7y ^arS jn^ flSipi :DT«a pr Sn« 'ipa 
•ime 'n jte^^a |*pn .('^b^niefSca hn ^•^S« cmnoSK ffip ihik w« 
.naom iian onpS« ^Sy iS'^ ni SpySn wo «^k nhhn Syo ^« 

|D bin ip ir\ k^ op]dk*?k »ns n2o' koo Kim i 
üvhoh» ftano «mi -joip ^2\n üh ]o '^rhm ^ß dojäk 
müh» n^KB^ »A3«o "pray bcp^^j tf^^i) 2 :(*Kj>pK^s 
«abK3 ortKon kisbdi s cp»*?« iKi'n'? jttnaK nvH\ 

iO DS ^KB 5 :K3'^Kin ]Db eKmmi Knm dKJjKi^j'? 

bi 6 :"in^on "iKj'jKS 7j?r>rn ik ft<Hi vü'h$ nJn 5"i 
:,TKiKo KirrflKi apjj^K ki^skddk np onjKt 7 : i -[odk 

(•"inon-O kJ?TDKl (♦.nB'?KD'?K ^"üi^H «A "Oln K^l 8 

tüfw:>3 5r\ »•* t(ii''y) » : tnJ MfijKSt ip kjkb 1 KjMp^nnfi 
'.rhriH ruK kos K^K^Kui "tbjki wJji ons^K "poK snos 

u) P K^. V) P schaltet onVnt ein. w) P w». x) fehlt in P. 
y) P «f. z) P nim. 

79 a) B na näo« nito mm. b) B «|Vl. c) B d»^. d) B wtA 
e) B >n"pni. f) B th '1^« ntsiAH. g) B tSkdw. h) B oS. i) B 
■poiu. k) B )noMB. 1) B Min^n. 
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- XIII — 

^K ona 'jTHi 64 nna'jK onntj omÄJiGi ktbks^ d^b 
]Q -nti 66 : nfjn n ns'^Ka t m n^K '?3J^h nrnp « "^ai 
'fc pBKi ("ft^ro ^«ara on^ onjjpu« kook Tom^ j^a 
^•jKj?^« n'^K KunnoKt 66 -.^Kno^H ttKaoK nn^rioo 
wna «mji Kimni 6? :Ki6Brr o^ mnKin meSKii 
xnjtt'«j^ KriKjf 68 :fto-iio Dipft«-o Kia^piK orPKai« 
5n»t "fy^ rhh» j?od 69 tonVioBa naiasn Dnjras 
i'j'B' pdo «(»»i-it 60 :«rinDK ^K p yorpt nnn ftnaj? 
noip "öWKioDo nrjy '?nö ^ii 6i tonn a^t nj3DK|Ka 
nn'?ni ^t "JinKB P\'>chh myv d'?dki «a :nj>'?K T '•t 

pj^'jKa e^ypi p nno^K pi 64 :c (•• Kinno* cof« dmnaaK 
n"?^« «(" ep' 'fin 66 : omipto paa' ttfh p rhotnH pi 
:i,*hoa p p'tDDB -iKaJa iKJfB i»d'kä |Ka Koo na^w 
k«na arf? "^pj ttc orrKSJ^K pj^a 'B ohkij;« ansi 66 
mDiTo'jiPiDV^K "jriö ^B innro/1 «' :"i.T6K">Kjy 
p'^ n^ai miT Bao p -wniKi «8 -.onBK »ao n»»nSK 
noDKi fiKiKBoa fiKa/i^"? nonp rpB Kiai «« :än» oKoa 
niSK pn maj? nwi -«niKi 7o iim"?« ^k P)>nK'?Ka 
^:?i^ |K ^oKin^K 'j?i p q na KnxB 'i : Dij*?« oaKno p 
ftrnfa onKjnB 72 :rTn^n3 ^moK r^jai noip apj>> h» 

WTvwin onBa om^oi «a'jp 

Kono nnsi nrpa wonj ^»rtai nrp "on »piwj oncK ♦» *Sip 

r) B jwpfms. 8) B oaa t) fehlt in B. u) B raho. v) B nn»TK. 

w) B ymn. x) B mii«;i*. y) B oip «. z) B im. a) schaltet n**ip 

ein. b) B nniesa map ?n»o. c) fehlt in B. d) B niRsaja e) B 
injrpt onnsKtn. f) B th. g) B ftp», h) B dwiSks nw. i) B niao. 
k) B na. 1) B tm. m) B jfT. n) B Saiv o) B »t^K. p) B 
KnoDK n^a « My«Bi KDipo. q) B nttn»«. r) B «sa on. s) B na^p. 
t) F beginnt mit nom. 
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, - xn - 

]K3i vni Kiran «i'jaKt » tonjsKDo 'himt orpooj? 

Kin % u^B 82 tonnKfiio |o »wki QTtvhi» p ^npe 
^fi DnciTM |o M^feKfi 88 : rmMaUj^tö »)pt\'< p 0*71 k^ssm 
on^np» ]H iKp' KiK |K5i 84 :^HSi ^fc orriD joi «an 
nJKxp-ct» 86 :inn» wo'njtt'?»' |mjn niDon'?Kfi 
yniij>iK3^t 86 :Dn^i 'h»vh» p^Kc'rw omonsjo 
ftroKJ^ yi üTtshp) 87 : « ortJO^Ki ortjniKs^i onnKitKa 
-iw* bo^m'pK im 88 :("mn:y*B ftjioKo »Ai »nyo 
jj^oj Tft> 161 roÄj r>> Kö dKn>/o t^.t k'?i csj-^^k 
|K p^^ »*? nKo enn \Htn oruK ns'V 89 •.(»•nn'an 

onp ("imi p'KB^K jiinno^B inijr^ 41 :("kikod'?k 
••Wk t |o gorräne» dv nn-np xnai' d^i « :^-idk 
:ru^nK"ü p |3«^K nSa 'W nriH^S |o -uro >b -rar koi 43 
/^3?3i 48 cKmmr'o'yDn^ttKimKOTonjKAs i^p i»ih 44 
D^DKi 46 :Dn2^nKt ("n^DKODi ürh^Ht ("»m e^iaorpt 
koruKtJ ^npi 47 i'wn'hh oroKOSW iCpmp^ ("onKi» 
ono^Km Tob^ ppm 48 :i(»j?>pD^«3 onreJi nna^KS 
rnsi ftn» p orre j^jdi 4» t-iHi*?« ini^ orwKWi 

:3KpJ^K ft3'K'?0 «"rKD-TJ iOS^KI DJt'jKl ftnsy*?K 

njD n»'?« |y onDfijK nr oh) k33D orpt mp^opoi m 
qQjjo noip ^ni 62 :Dn '?tk«5 p p^kä "jik k."uoi 

r) B tdhm. s) B onn wnr. t) B onrune. u) B w. v) B obe. 
w) M wu^B« jnij?»i moDn^K. x) ß isVi. y) B mjnS^. z) B 
Dnn»^Ha. a) B nS naurt. b) B ootiSh. c) B sa'ih». d) B t/üi. 
e) B n«*i. f) B schaltet am ein. g) B onsD. h) B JM. i) B 
sMSp?^. k) B BTüti. 1) B yyihta. m) B upon. n) B ^npi. 
0) fehlt in M. p) B Vi. q) B duSw. 



Digitized by CjOOQ IC 



- XI — 

|K K13K1 ny?K nnj> Kiötn^ d"? w rts-n ov »t woTnjK 

f-IK ^fc BlTiOK Kin yj3f n^K u^i^jy^KI 12 :CDn»rflK 

w3j{jHi Tonriii -ins*?K pr iki is :|jn6K nx*« "öto 
^Bi tnKnj DKOj^ Drrroi i* u'ikibk'jks ko^k 
Tn*?»« ^fc msmh» ^vppvr> ]K31 i» :ik3^k «lia 'j^k 
■öj^Kp'nDKnbKJiiKi 16 :ftonöj?'?K -noAK3 yorrpD^ 

p^HKi^(»KijnnöW 1« i'^ntHtehn »t »'?Kj?^KHiB*?Kiin^ 

:""a'?K >B ftTKOW^ lij^ ep>|s»K Klf?Kpl rPt KW^SriB 1» 

gnin ftm«i fKo fne w ("|KTsrt>K in* np nS« an » 
:(iKiKon'?nDip^n'?r iKKjnsjrjK hnaao^ kä^k nwtfi 
("n'?yri»K TKja C*maj> ona t"?!:«! r6^K DnyeD -f?"^ 21 
Kiiov D*? KOD 28 ih^iHD» ^H 'B inj« a»ji apr b» 't 
fYhmyb» pnKir^K tokb m :mn/nÄ mpJV o^ nhhHi 
|oi mbaKB «» d!t6j? tbokb 24 :kdd'?k yntofo nriBi 
f^y\ ifh'hi KOKj?to onojyBKi 26 :QnKByK kod^k (^*]!n 
umthH ^B o^iap^K ma yo oft 2« ronjör nwa >»or6 
3Kin'?Ka KiKon^ üTvhy ntio»B 27 :ai^^« pntj^a iKpi 
"jsin "f?*^ jypiK 28 :qnij n "»WS |o "ma^K ba^i 



p) B dVi. q) B «u. r) Pe ^^Ü^j'. s) P schaltet k^ ein. 
t) B iinh». u) B a'tüySm. v) B onwJw. w) B asji. x) B pprn 
onS. y) B schaltet kkq ein. z) B ninm. a) B iMmM^io. b) B 
ttiTivi. e) B nttiKBQ^M. d) B tn^Mm ^k. e) B schaltet ]k p*kb^k 

ein. f) fehlt in B. g) B n-rSn. h) M nisQ*. i) B m^3md. k) B ?nKB. 

1) B nww». m) B nnAuoa. n) M n^. o) B ^apS« n»i w. p) B 
schaltet « ein. q) B nttU 
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— X — 

nyniHB imh» ym vp)t »ah» yn ckos b-t^jK w 
trhvi(\ KKö üvh» rh»m i» :e-iioji'?K ("riTJfinKi 
ms ("|oi 1» :K-pD pjJKW mKjn (fKnKWK r^rmoh» 
DTJhB .n^Koy'?« prah» «fiKiSK ('*"i*?b'?k pn -pj^Kn 

loip mhi 21 :(«i"iSftH p]Tj?r> d*? fm p ihä "inj'?« 

:p"ini ^10 mj«3 BJJ3 

nppnvin jnn -n t hat SAö (**»nDK »n» ."M t "moo 
fo »njn« rn «niSn noijn .("ks-d nnSyJo vm oyom p nej»3 
K^Ao «mya ms roJi flSwj lam mpa -pSi» n^li .jrot SSn 

itSiK rhh» ^ Nsa 

»^ KimjK 5)0»'?« na rad^ »CD^ntni ub^n ^p i 

>D^K 8 tftonp eCfinKHK ^tm (*'?Kfioio nnnto ^äxt a 
vh\ 4 :KJiMnM Kj*? gt<rnrp ttäc MnMj&^B fMnMJ90D 
nV?« mmo ppj ^n i'j'j isk ^k omaa i»pr «rmroj 
ftnKrw^K DKpK ]Ka » :«,■!?» ^fl*?« nnK3ü?Ki rnjn 

p-pjf^ 7 rorran 'bj? i^n pip'i nprj^ ^» p»*?« je 
:peBn* rÄ?»nfii rh^»ov pDi* »6i ©(»Dnx'rsn n*?*?« ^j? 

a) B BSDi. b) B urhh» c) B md». d) fehlt in B. e) B iim^k. 
f) B HnntttM. g) B ntiiit. h) B d^k. i) B i^am. k) B schaltet 
moSk ein. 1) fehlt in B. m) B Ta. n) P beginnt kjidb tu» 'n'pi. 
78 a) B a'hynt amen, b) B ^rfnfji'}. c) B DS^Koott. d) B 
htapth. •) Brtn»nH3. f) Mhjjji». g) Bfp- h)BiD. i) Bis» Vi 

k) B ^N «. 1) fehlt in M. m) B mSih» SmmVk mid^* {k. n) B 
schaltet jiDip« ein. o) B arotfon. 
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— IX — 

nV^K |K3 om MD ypoSirtbSK ^"|« vi -pin m« ntsn ^o ^oyoi 
DpruM * irtHD n^onSn onSSmm pnnn^ dhjSk jk^ onS ^ Sno^ 

«("Unit nnSplt ono n»3^ hS nnjn np p -wn^ nppntefw 
(*m3«fcef6H e^nixid-i-aKlK"]^« «^nwb]Kfcnr6^H a 

"olK 4 tkn^ynn |« i>DW roK ^fin nntn mt ¥:hva 
•.(•mono i*vn "nsn^t miarK mal |o lo^nw nbb« 
•.B^sfiK nß^ *r>n nmpt (•^i'» ptÄ 5Ak 13k npi 6 
M3M1 ' :-im^K ^301 .nonp^K wmhH mon ok-tki < 

'fc ftnnn iis?^ h^ji n'?'?K "jis^ -im*?» ^k bn 8 tbipm 
•yp ^Vj^ rCBtj IM iTw^K ^K n*Ät tihi hrr\ » -.««Jn 
^y D» iK («"nSn^K (•p*Mtt'?K >Di ^m lo tehtfi^^i b^i 
("^njnJf ^^ »Kln n'?p t«lKi " ihioid sää nnom 
0^ ko3"^ti6k ("'y^Ko» -oIk la :(»'^Kr*?K ("ftUK ilnoi 
|o n*/o ^t nomi i« :in«3üj?K ("Konp -dIk ▼•«« 
|o xjo^KB Dn^*?« 14 :-p^aKDn ^t wo'ru^i ibK^tK 
:"fl3K'?K n^K k5m nK^K K^ yroKt ftonpo^K i^v 

u) P «n«, v) P Hwnno«. w) P n^. x) fehlt in P. y) P \ichMh». 
z) P enSnD*. a) P ^mb. b) fehlt in P. c) P Via. d) fehlt in P. 
e) in P Ton Imd bis feanfnt iirtflmlieh wiederiiolt. 

77 a) M jvnn. b) fehlt in B. c) B «nisa. d) B ]mfm. 
e) fehlt in B. f) B ^M. g) B 1k. h) B vm. i) M du. k) B 
mtvnn. 1) B D^nw. m) B umn. n) B i6. o) B «Im. p) B 
rnenni. q) B h»tb. r) B oft. s) B ^«Ji. t) B npi. u) fehlt in B. 
t) B Smn. w) B ntiÄ». z) B to^. j) B Imb. z) B f». 
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— vin — 

^Ao (*^Kl3f2 pny ronn yhpo yn pny mim rann 'ipi .pwnn 
B^-ijo tMD3 Site ("Knni) ni» nm "^ri moti .imn rSK pi* 

•HSnit DHUn D^ODI TTTOa 

{'Dtthobm nsna « n^K'?e |k «sröh s t-ras'JH bneoK 

:onn-np hrh» >n li' d^ onnr« '8 (•Kiotoi ii*?p'?K 
t^abm caaio^H naoK apjr n»6K »r ^mai |o 7 
:3ijin 1^ «|o fT pn Pipi «Kl |oi rüK fPi^soSii^JK « 
fnx'^K ^rtM p^ hriM^ife osn^K mdd^m p 9aDn » 
V^i ffih mrhta n^ oHp kik 10 :|rip' iorÄjm 

f«K3 k^n^K DIO^K (•flfcn mKJf 11 :ktotd p^ipks^k 

p'pip^ 18 :n»>on'?H i'v^sa, üTvt i7pr\r\ 1« itse^n fhn 

V^i pinK»fl n«^ mn"? («•KID^I D33n IH^?. Knl» 

pjwoi 18 irwiih irmn oin'?^ nmps ("psTw^K 
tpK*?« 8«pte -oj^ hb'iso yr rorar» y^iob» itmv 

om RnSnK fi^a ffui «ir noptn nny pK 'ipi jmron in 
f dA6«Ak nni mhtm pya "ikobki jS t» iWnnrK «ipa pSufeSn 

y) P NDD. 

76 a) B iKSi. b) B nate. e) B nSt d) fehlt in B,M nntn«i. 
e) B ovh». f) B i^eh». g) feUt in B. h) B (|k^. i) B Hrervai. 
k) B »¥j». 1) 80 B u. M, Pe jJUt. m) B rvh». n) B «1«. o) B 
poSo». p) so B u. M, Pe U». q)B n«B». r) so B n. M, Pe (»^t,jU 
s) B n. Fe hni». t) P beginnt jpo nin lUtoB t». 
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— vn — 

i*in ("'W pun pnoi n* 'ipa ptr 'öd* nSb« m )¥h y\^i y»)U 

fl'na myiA» htio ]rrh itfin rann nro» 'ipi jiok nS pmni 

oan nun 'ipi '.pna tnpS MOüye n^li Nnctn jnspe mitd .l*in^ 

j«S6 ^kMs kusd ohSm Den vmKj riMjyc 

^Kp Dip dir>KSÜ»K ep bKljfp -jp^ k5o S^p 10DK |K3 
D3nK D>pflDO'?n MJMfi eK^oi n3^o KiK « :(*Dno3Kn 

Kn^K SJ'oJa jien c\^ p-ij^K mK3 f^rn "i*? * :orpB 
•yip« (•'|K3 B :inoiD gKmoj? ro/iK wk ^3"? 
:('D3iKB' »yptnn k^ p*?Ke'?'?i Kvnnon k*? ipilno^^ 
voihto leo^snn 161 kod'?« "ha xro ««in i^B-i e 
p »61 i3-i»^«i pniro^K p ^üh i^*^ |Kfc 7 -.np p3P3 
03«^?« in n'?^K köSki b :d3'? »««n m'jKnÄKi nsna'?« 
(•■ifiKS TOS DK33 rra» n3Kp:?i » -.«in j?ä>i Kin jtb-i' 
pK*?K Kn^tt ro^ qKip^i CKnnÄj Piijo »ü«ro o'i«?oo 
"j*?i3 "03K KJKi 10 :»nji3rö> '•nn r^rnKTT ]o pan«^ 
Bjn^ KIH1 11 :3pj?» niÄK rp'yj^ tJoki nm^K '•?« 
:|m^iö6K v|-iiw »wem» Kln »^ipn j^kki^k tpÄ» 

ip "bstiSk "}i6 Tön KOD' fro n^S vt »iSk SihS« ^ umn 



y) fehlt in M. z) F pna H (jjU*. a) P om^a. 

75 a) B »anSSK «p»»^ jo f afttno^« na näo« "nrA "üb. b) B jiUp». 
e) fehlt in B. d) B "pmiff (B hat immer diese Plnralferm). e) B 
ftyKDA 1) B A »nn. g) B «n-wapH. h) B pjKno^i i) B «»Bin. 
k) B i>t vh. 1) B schaltet p mVi ein. m) B •mafm. n) B htm. 
0) fehlt in B. p) 6 schaltet yn ein. q) B schaltet im ein. r) B 
Kn»rn. s) B >•««. t) B jn». n) B na jjeni«. v) B jn». w) P 
beginnt mit \». x) P t^M. 
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— VI — 

üvn mD5i Ina'?« ']tjD npto >1*?k tok i« n^te^H »t 

("Top'?« nK'»n rDKi "j^k »o -»Knj'?K ei»? 16 :ftojnrVK 
Pin3?Ki ö^p^Ki pK^ Diin jroi naxai w :dM»^Ki 
ty^V ''^« nioH^H nin "oiKt w :Honnp'?s eruK 
K^ 1» :";oDK3 KiSB") g'jKnJ Dipl n^K asnp Wk Kna 

f "iK*?« ("jJKjJT Kl"?«: np jKfc innjy^K >^k nöjw » :ftfn 
p1'j>ä'?k |d^ "ja KnK3 1 jj^i*?« j?J-p k"?*! 21 :»e:^6 tKi^ 

nfiDp^KS ma-i K» OpB "[»13 »2 r-jODH ]KmO' pSDO^W 

fjx«S« ]»S laKpy infc« jopo ncn majn .«Sa yKonnw» »b ASdo 
all onp*?» pr DDi&^K DitSabM M'fn Spy^K «n msSi ."penp vt-m 
hfm atjh» *i5"o SAo» inpSt» "}k^ anpyS« w »lyö nnnn p' p» 
ne« 'ipi "»u^Ji nnn b'd»6i «i'w i^ji^ om ja»« n»»wj ij? 'ip 
]H »jy KiSnp tnyK^t« jo fl'wAS« flpao^M na tt "w djo oaSa 
|a' dS wsS« |a 'iD kö jk K^tf» flf\vhf\ vn «'»n »A la^mrm 
TO ohyi ^ffh ffiaj"?« "iinfc ]o >i->\«^n»i»rü ^»o |«i ironj ima 
p nSa ipw aipo mom .iTo'^Dnalai frt reJ "'aiSn »ar» in 



w) B mtu^K «^M. x) B kSb. 7) B SjtkbSm. z) B m«aip. a) B pwan^N. 
b) B »rhfX\. c) B 1^. d) B oou^» po. e) ß 1». f) B ly- 
g) B hntH. h) B yt(xhh. i) B xinpa- k) B kwinq. 1) B «|ij«Sk. 
m) InBlantet der Anfang des Verses: yt'a Dp un^K. n) B wntda. 
0) B vfa «B. p) B npwno. q) P wiap tuK. r) P «wnujf. s) P 
noB3. t) P «BS. u) M i>yh. t) P MDun. w) P o^. x) P nnansv 
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- V - 

.'tii y\tf:i .^iU5^ T3 ntnK 'ipa pSwAic amrt ^jn nipSna i« i'a 
nppnwe ^3iA n» nw SyS pSip^ onS i»3 h^ dSw rw nnow 
m^V Am nnajn .«awo nnW üt\ SyS vi ^Sk ^k |o dSw 
Dnr 18^7 sSn Ssric ]mS if nvroiiSM ^ nitn&to nnr&i nrriDe 
na Ti^ bttD^M T^n nnn nSya ^iKpo i'rtm floiiro nnro Svm 

|o «T/D 1«» np Snpc KDnnic3iefKi yoh rfwH no tdS wSo wk 
nJif w /imiK flTiiajÄHi ^mSki»^ ^c SanAm ji^Sr r""ü noip 
Srto -jS^n ^nttKte p^ ü^uhn raip e^^ipa ^pm 'ip ddp flip^K 

.'n n)3KSD3 'n ii6o ^an tok^ 

.13? 

Y^H (*ybrü BR30K1 Konp KrTTis"» ^n*?« idj^kdj 
*'?y i*^»pv irttH) « :nrü3D n*?« |i^ hui) onnssB 

eK-iKj^ n'B on*? Ki^j?3i "pSne bdi 't "^iinyK tcrm ip 
ajns' gpiB onnp"?« 'jsnn kos fp]ipn s :fiöK^3?i 
(rnh») ihiipühaa on Knripj i»jy'DiB|K'?Ki « rcaton*?« 

■]»D0 Kl'jlai -jDnpö ^ -IKi'jK Kl'?S ipi 7 tkKnjüm' 

'B Kjy Ki'jKp np (•Dn'?Dj »fin « :p-iK^K ^K mmiDi 

mp'KB^K {""liKno J?»OJ KlplTlK iKD^ |^OiK DHOBiK 

pKiriK D^i ftrBKo^K KjjiK'K nj oj6 «»k5k » rrnKbi 't 

:i"Ä^K t>nO s^K Q'^J?' |t3 rKJJJO K^l KJ^fttT qK'M 

"TöDKS Tf JK3^K ptn^i Wk KJn^> 5-1 K' 03 «^Kt w 

e) P n»A3. f) P iKT)»». g) P rf»p. 

74 a) B 31 M*. b) schaltet ous ein. c) so B, M u. P nttahhu. 
d) B MDS. e) B K1M^M. f) B qi];«. g) B «. h) B y*DJ. i) B 
^D^Ma. k) B MruUan*. I) B )tt. m) B n^M. n) B fögt ]k hinzu, 
o) M D^. p) fehlt in B. q) M «33. r) B kjs. b) fehlt in B. 
t) B schaltet «nK« ein. n) B «^m. t) B f »Sk. 
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- IV - 

honpo hint/t 'nn -ostk «^jjs*? " :Kpiw 3j>r> ro hIkb 
■(^ rb:fi yn w tl^yn onnapKj? önt« ^Skä n^K 
p)''3 ^Kp» 1» :J'KÄ >t knn onjypvi iKJimnDK ürh 

q»bnKJ Tvt K3K ^Ki M :|köbki '^0 (»'»Hnn rop^riKi 
rpt mx 88 :D<Hro^«3 tnj?o -pap «rüpi ntVK 'K^ 

*("fjT pS 86 :-|j;o KnriK P"ik'?k 'b yn^K »71 (ryko 
:iit6» 'h» ^oDpi '3^ nen^yo r^^K ^ip« istai «d3 
:ijj? *Ä |o 'js racv» npi ktts'' ^t^s fx npWKi «^ 
|K a^i »^ 7H7H yc irhvi npi ^ "i^s "pipt kjki 88 

:("1^KD-| J?«i pp« 

Tfla nwao /yi vVrm »rwup '3 'ipa wiSwi |Dm "«DaS» floyj 
i9)»3a 'Jtn " yi ^mfh» p»pmo» ]o iTo d.im5p pS'c^ pjc«^ p 
jKa wnSujA« ^ajr p n*o mapn »0 jroJ ]« jijfci .'hi'i wj 
» MC 'Sy Tun n"aj nW» 1.1680 .»asS wa» pn •]« 'ipa KAap 
if 'ipa wiax' cnSiraK '^ if>^ ib3 Kit» ctSp aiw widb» 
* "^KTip» w .Iö'jAm w M'ajM^ jop^» »fin ^ »rpo S« troK 
«wa ('YöSHfc^K 'frmn flaipy »^ l'rn pop» miw nSSu aMna 



c) 6 f9i ^. d) B schaltet «Lw ein. e) fehlt in B. f) P O^^Xe. 
g) B «uS. h) B pro. i) B ttJmnnoK. k) fehlt in B. 1) B thra. 
m) B ntAsS«. n) B mmo. o) B iSin». p) M vhp » t^I. q) B 
hrwi. r) B n^. s) B n». t) B tjd n». u) B «ra. t) fehlt in B. 
w) B ■pDsnai. x) 6 «imWui. j) B schaltet «v ein und läast thm 
aus. z) B jjv oS. a) B a*i k». b) P hat {m yor fiJ. c) P Kt» 
http (immer statt n^a). d) P o. M pnp«. 
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J3? 

:|i^3* iKo hpoTK^K j^oi ono»^ dkAk Kp» ^Bi 6 :|imr 
tD'jfi'jK k(»^jjj or^oiri Tinnpi^K onpiisn ^kI"? e 

*•?« najw pj>3 j?ji -[Kl'? 10 tp-iK"?« 'ß 'jjon sDruD^Ki 

ifO npl (""m^K JcftOK^D p^Kfi^K '^Wn wp3^ 12 

«•«ii WJ n'3T np JiK^fc'?'? y("»o^p> wKi 18 :("Dm»D^ 
•j/io b"!«?"^ ppK rbp |K KiKi iB :ftKii "rb ^t ^3 "rnn 

78 a) B K*pnK. b) Sihph». c) B nyD. d) B )MjKna^M id. 

e) B schaltet \o ein. f) B ipy. g) B DnOM^s. h) B trä-mSM. 
i) B ¥h. k) B schaltet |0 ein. 1) B mqsb. m) B ]0. n) B rmo. 
o) B onai^p. p) B mo*»« »d. q) In B lautet V. 8: Sipa ]U»«i 
jTBina aff:f7iia ps^pnn nv^M. r) B onu»). s) B onnsD^m. t) B o. 
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